
Wahlspruch i 
W as mir begehren von der Zukunft Renten* 
Das; B rot und Arbeit uns gerüstet stehen, 
Datz unsere Kinder in der Schule lernen,
Und unsere Greise nicht mehr betteln gehen.

V. Herwegh.
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Nr. 33. ien, den 20. November 1911. 19. Salta.
Weiter hungern!

Eine absolutistische Rede des Minister­
präsidenten.

Z u r  Z eit a ls  in  Oesterreich der K am pf um  die , 
W ah lrefo rm  tobte, kannte m an  einen „G rafen  P fu i ! " ,  ! 
eine Bezeichnung, die sich ein A bgeordneter durch seine 
ausgesprochene Gegnerschaft gegen d as  allgem eine 
W ahlrecht erw orben hatte . E s  w ar dies der Abgeord­
nete des verfassungstreuen Großgrundbesitzes G ra f  
S  t  ü  r  g k H.

D ieser G ra f S tü rg k h  und  wahlreform feindliche 
Abgeordnete von d am a ls  ist heute österreichischer 
M in isterpräsiden t. A ls  er d a s  hohe A m t, d a s  m an  
hierzulande nicht durch besondere W eisheit, sondern 
durch d as besondere V ertrau en  der K rone erw irb t, vor 
etw a 14 T agen  übernahm , da sprachen w ir  an  dieser 
S te lle  davon, daß es die offenbare A ufgabe des G ra fen  
S tü rg k h  sei, eine A rt B ereitschaftsdienst zu halten , 
um  w enn d as  P a r la m e n t  nicht gehorsam den W illen 
der R egierung  vollziehe, w ieder e inm al ein  w enig ab­
solut m it dem § 14 zu regieren. N u n  h a t G ra f  S tü rgkh  
am  verflossenen D ien s tag  im  P a r la m e n t eine Rede 
gehalten, die diesen Eindruck in  jeder R ichtung ver­
stärkt. Z u r  D eba tte  standen nämlich zwei A n träge des 
Teuerungsausschusses, und  zw ar der A n trag  D oktor 
R e n n e r ,  welcher lau te t:

„ E s  w ird  festgestellt, daß die B ew illigung der 
E in fu h r  von Fleisch und  tierischen Rohstoffen a u s  
solchen S ta a te n , a u s  welchen die E in fu h r  solcher 
A rtikel m it veterinärpolizeilichen G efahren  nicht 
verbunden ist, an  die Z ustim m ung oder auch n u r  
a n  eine gleichartige V organgsw eise U n g a rn s  im  
S in n e  des § 12 des Zoll- und  H andelvertrages m it 
U n g arn  nicht gebunden ist und  daher ausschließlich 
in  die Kom petenz der österreichischen R egierung 
fä llt.

D a  die E in fu h r  des A rtike ls ,Argentinisches 
Fleisch in  gefrorenem  Zustand* nach den E rfa h ­
rungen  E n g lan d s, I t a l i e n s  und  der Schweiz nnd 
nach den bei u n s  selbst bei den b isherigen  E in ­
fuhren  gemachten E rfah ru n g e n  anerkann term aßen  
m it veterinärpolizeilichen G efahren  absolut nicht 
verbunden ist, da die Unbedenklichkeit dieses A rtikels 
selbst von der ungarischen R egierung  dadurch zu­
gegeben ist, da die Unbedenklichkeit dieses A rtikels 
von u n s  keinerlei V eterinärm aßregeln , sondern 
K om pensationen au f ganz abgelegenen Gebieten 
fordert, ist erwiesen und  zugestanden, daß die gesetz­
lichen V oraussetzungen des § 12 nicht gegeben und 
eine V erpflichtung, m it U n g arn  zu verhandeln, nicht 
begründet ist."

Unsere R egierung h a t demnach völlig freie H and 
und  daher beschließt d a s  A bgeordnerknhaus angesichts 
der Fleischnot:

„D ie R egierung  w ird  aufgefordert, V erhand­
lungen m it S e rb ie n  über Abschließung eines H an ­
delsvertrages einzuleiten, und  zw ar in  dem S in n , 
daß gegen angemessene Zugeständnisse S e rb ie n s  
an  die österreichische In d u s tr ie  die E in fu h r  von 
Lebendvieh und  Fleisch a u s  S e rb ien  ohne Beschrän­
kung gestattet w ird ."

W eiters  ein A n trag  des Abgeordneten Doktor 
J e r z a b e k :

„D ie k. k. R eg ierung  w ird  aufgefordert, die 
E in fu h r  des argentinischen Fleisches in  gefühltem  
Z ustand  sofort zu bewilligen, nachdem U n g arn  kein 
v e rtrag sm äß ig es Recht au f Einspruch geltend zu 
machen in  der Lage ist, w eiters neben voller A u s­
nutzung des bere its  geltenden K on tin g en ts  fü r  
Fleisch a u s  den B alkanstaa ten  eine E rhöhung  des 
letzteren zu erw irken. H ierbei sind m it Rücksicht auf 
die Seuchengefahr die veterinärpolizeilichen M a ß ­
regeln strenge einzuhalten ."

D er erste A n trag  des M g so rd n e ten  D r. R en n er 
w a r Bereits von der bürgerlichen M ehrheit des T eue­
rungsausschusses abgelehnt w orden, w eil es H err 
G a u t s c h  u n te r  B eru fung  au f den Berühm ten Ge- 
hein ivcrtrag , den D r. W e i s k i r c h n e r  m it U ngarn  
abgeschlossen hatte, so verlang t hatte , und lag n u n  a ls  
M in o ritä tsv o tu m  dem P le n u m  des H auses in  fo l­
gender Fassung vor:

„D ie R egierung  w ird  aufgefordert, ohne wei­
tere V erhandlungen  m it U ngarn  jedes Ansuchen 
um  Zulassung der E in fu h r  überseeischen Fleisches 
zu bewilligen und  die E in fuh rsbew illigung  weder 
der Z e it noch der M enge nach zu begrenzen."

I n  der D ebatte  h ierüber t r a t  n u n  der M in is te r­
präsident G ra f  S tü rg k h  vollinhaltlich der Rechtsauf­
fassung seines A m tsvo rgängers bei, die bekanntlich 
d a r in  g ipfelt, daß zwischen der österreichischen und 
ungarischen R egierung  ein rechtsverbindlicher V ertrag  
bestehe, wonach überseeisches Fleisch ohne ausdrück­
liche Z ustim m ung  U n g a rn s  nicht e ingeführt werden 
dürfe. Und G ra f  S tü rg k h  ta t  d ies in  e iner die W ürde 
des P a r la m e n ts  verletzenden F o rm , die einfach alle 
konstitutionellen B egriffe  über den H aufen  w irft/  „D ie 
R eg ie rung", so sagte der M inisterpräsiden t, „vermöchte 
eine g r u n d s ä t z l i c h e  A e n d e r u n g  d e r  b i s ­
h e r  k o n s e q u e n t  e i n g e h a l t e n e n  R e c h t s ­
a u f f a s s u n g  n i c h t  e i n t r e t e n z u  l a s s e n ,  
und  w äre dem gem äß zu ihrem  lebhaftesten B edauern  
a u ß e r  st a n d  e, e i n e m  e t w a  d a r a u f  a b ­
z i e l e n d e n  B e s c h l u ß  F o l g e  z u  l e i s t e n . "

M a n  m uß diesen P assu s der m inisteriellen  Rede 
m ehrm als lesen, um  die tiefgrünbliche M ißachtung aller 
konstitutionellen Grundsätze zu erfassen, die sich d arin  
ausdrückt. M it  kühler Ueberlegung sagt es G ra f 
S tü rg k h , daß  er irgendwelcher Beschlußfassung des 
R eichsrates, der an  der b isherigen  Rechtsauffassung 
e tw as ändern  möchte, n i c h t  beitreten  könne, daß ihm  
also der W ille der ungarischen R egierung  höher steht 
a ls  ein legaler Beschluß des zur M itw irkung  an  der 
R egierung  berufenen R eichsrates. E s  liegt ein v e r ­
w e g e n e r  Z y n i s m u s  d a r in , dem P a r la m e n t 
in  wohlbedachter Absicht zu sagen, daß es der R egie­
ru n g  gar nicht einfalle, d a s  zu tu n , w as d a s  P a r l a ­
m ent beschließen werde, w enn dieser Beschluß anders 
au ssa llcu  sollte, a ls  es der Berühm ten Rechtsauffassung 
der R egierung  entspricht. Und so sagt G ras S tü rgkh  
kurz vor der A bstim m ung über die F rag e , ob die kon­
sum ierende B evölkerung Oesterreichs in  der Z eit der 
schärfsten T euerung  ausländisches Fleisch ohne die 
Z ustim m ung  der ungarischen Schw einegrafen be­
kommen soll, dem A bgeordnetenhaus m it ruh iger G e­
lassenheit: G ebt euch keine M ühe, ein Beschluß hätte 
g a r  keinen Zweck, denn der R egierung fä llt es gar nicht 
ein, ih n  e inzuhalten  oder sich irgendw ie darnach zu 
richten.

W er so von jener S te lle  a u s  redet, au f  der G ra f  
S tü rg k h  steht, der tre ib t ein frevelhaftes aufreizendes 
S p ie l. F ast keine Woche vergeht, in  der nicht die Teue­
ru n g  neuerliche Fortschritte  macht, und  die S p a lte n  
a lle r B lä tte r  sind voll von E lendsschilderungen über 
H unger und  Obdachlosigkeit, die in  ih ren  F olge­
w irkungen m it dem Fortschreiten der rauheren  
W itte ru n g  geradezu katastrophale Erscheinungen be­
fürchten läß t. Fleisch ist selbst fü r  die M itte ls tan d s­
bevölkerung im  P re ise  geradezu unerschwinglich ge­
w orden, und die E rn ä h ru n g  m uß notwendigerweise 
au f eine S tu fe  herabgedrückt werden, wo ihre M angel­
haftigkeit zu einer schweren gesundheitlichen G efahr 
w ird . Aber den Chef der österreichischen R egierung 
f ü h r t  das a lles nicht. W as geht ihn  der H unger der 
D arbenden  an , w enn der P ro f i t  der ungarischen 
Ju n k e r  es erheischt, daß die B evölkerung der d ies­
seitigen R eichshälfte w eiterhungert. Und so spricht der 
österreichische M in isterpräsiden t, wie ein  echter P ro v o ­
kateur, der keine P flich t und keine V eran tw o rtu n g

kennt, und sagt es frei h e rau s, daß ihn  der W ille der 
österreichischen V olksvertretung w urst sei.

I n  einem  W iener B la t t  taucht im  Anschluß an  
diese frevelhafte M in isterrede die M eldung  auf, es 
sei nicht ausgeschlossen, daß G ras  S tü rg k h  sich der 
prekären S itu a tio n , in  die er durch diese 
Rede bei ' den P a r te ie n  gebracht w urde, durch 
eine V ertagung  des H auses entziehen werde. 
S o  sehr vielleicht diese Gerüchte int gegenwär 
tigen M om ent verfrü h t fein mögen, so sicher ist die 
Absicht und die Entschlossenheit dieser R egierung , d e n 
P a r l a m e n t a r i s m u s ,  w e n n  n ö t i g ,  d u r c h  
e i n a b s o l u t i s t  i s c h e s R e g i m e z u e r s e t z e n .  
G ra f  S tü rgkh , den der Abgeordnete Schuhm eier in  
einem  Zwischenruf a ls  den „S tiefelputzer vom B e l­
vedere" bezeichnet h a t, genießt d as unbedingte V er­
trau en  der K rone. D ieses G efühl erzeugt in  ihm  das 
Bew ußtsein der S tä rk e . Aber der H err G ras  S tü rg k h  
w ird gut tu n , a n s  der Geschichte zu lernen , wie h in ter 
der N ot noch zu allen Z eiten  die V erzw eiflung gelauert 
hat, die in  mächtigem A ufflam m en  oft schon Große 
und  Mächtige verschlang. D a s  Volk hungert. Und es 
h a t m it verhaltenem  I n g r im m  b isher R uhe und 
D isz ip lin  gehalten. A ber wie lange noch, w e n n  d i e  
R e g i e r u n g  s e l b e r  m i t  k a l t e m  H o h n  
p r o v o z i e r t ?  _____________

Innsbruck.
Ein Nachwort zum sozialdemokratischen 

Parteitag.
D e r P a r te i ta g  der deutschsprechenden S o z ia l­

dem okratie in  Oesterreich ist vorüber, und  seine B e­
schlüsse, die nach e iner geistig ü b e rau s  hochstehenden 
D ebatte  gefaßt w urden, sind in  mehrfacher R ichtung 
nicht n u r  wegweisend fü r  die Taktik der politischen 
O rg an isa tio n  der sozialdemokratisch o rgan isierten  A r­
beiter. Glücklicherweise h a t Oesterreich den großen V o r­
zug vor manchen anderen  L än d ern  vo rau s, daß 
zwischen der politischen und  gewerkschaftlichen O r ­
gan isa tion  n ie  der leiseste Gegensatz bestand und daß 
h ier jederm ann  fühlte , daß die beiden F o rm en  p ro ­
letarischer K lassenorganisation , in  denen d as  A uf 
und  V orw ärtsstreben  der Arbeiterklasse seinen sicht­
ba ren  Ausdruck findet, zufam m engehören und  u n ­
zertrennlich sind, wie G eist u nd  K örper, wie e i n e  
organische E in h e it überhaupt.

D a ß  diese innerliche Geschlossenheit und  diese 
gefestigte E in h e it in  Oesterreich m ehr noch a ls  an d e r­
w ä r ts  n o ttu t, ist eine E rk en n tn is , die tagtäglich fast 
a u s  den SB m üssen  unserer innerpolitischen Z ustände 
im m er w ieder a u fs  neue geschöpft werden kann. I n  
einem  S ta a te , der a u s  so vielen innerlich e inander 
w iderstrebenden K rä ften  und  T eilen  von N atio n en  
zusammengesetzt ist u nd  der künstlich zusam m en­
gehalten w ird  von M ächten, die außerhalb  des V olks­
em pfindens liegen, besteht die G efah r viel größer, 
daß d as  proletarische Klasieninteresse getrüb t un d  
verwischt w ird  durch den n a tio n a len  S tre i t ,  w ie er 
unausgesetzt in  den bürgerlichen Klassen im m er wieder 
au flodert. D ie  Ideo log ie  der bürgerlichen W elt­
anschauung w irk t h ier w eit schärfer au f  d a s  ganze 
geistige Leben, u nd  schafft so auch fü r  den Gedanken- 
gang der A rbeiterm assen die u n m itte lb a re  G efahr, 
in  den S tru d e l  der n a tio n a len  W irrn isse m itgerissen 
zu werden. D a ß  diese seit jeher la ten te  G efah r in  der 
letzten Z e it zu  e iner höchst verderblichen K rankheit 
geworden w ar, h a t u n s  der tschechische S e p a ra t is m u s  
in  den Gewerkschaften m it eindringlicher Schärfe be­
wiesen. D ie  A bsp litterung , die d am it in  dem festen 
Gefüge unserer Gewerkschaften in s  Werk gesetzt w urde, 
die innerliche D eso rg an isa tio n  und  die Schwächung, 
der dam it die Wege geebnet w urden, sind Erscheinun­
gen, die den Gewerkschaften von allem  A nfänge 
m ehr w aren  a ls  P ro b lem e  zu r theoretischen 
A useinandersetzung. U nd alles d as , w as vicl-
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leicht im  V er lau fe  der Diskussion zu r  E r ­
k lä ru n g  dieser t ie f t rn u r ig en .  Erscheinungen gesagt 
w urde ,  tiermochte die streng a n  den Tatsachen h a f ­
tende W ah rh e i t  nicht zu en tkräften , daß cs fü r  die 
Gewerkschaften n u r  einen streng über  alle n a t io n a le n  
G renzen  h inausgehenden  E inh e itsb eg r if f  gibt u n d  
geben kann. M a g  sein, daß  ein  T e il  der tschechischen 
A rbe ite r  heute im  B a n n k re i s  jener tschechischen 
V ö l k e r r e c h t s i d e o l o g i e  steht, die den ge­
schichtlichen Aufstieg e iner  N a t io n ,  ihre Z u sa m m e n ­
fassung zu einem S t a a t  bezeichnet, der dem n a t io ­
n a le n  B ü r g e r tu m  a l s  Z ie l  seiner P o l i t ik  vorschwebt. 
Aber n i rg e n d s  kom m t der K l a s s e n c h a r a k t e r ,  
der d a s  Wesen der bürgerlichen Gesellschaft u n d  des 
bürgerlichen S t a a t s  ausmacht, so klar  u n d  nnverwischt 
zum  Ausdruck, a l s  dort, wo der K am ps  u m  reale  
wirtschaftliche In te ressen  geführt  werden m uß, wie 
d ies  eben in  der gewerkschaftlichen B ew egung der F a l l  
ist. Alle politische Ideo log ie ,  in  der noch der Gedanke 
von e iner  n a t i o n a l e n  E i n h e i t  wurze lt ,  zer­
schellt a n  der einen h a r te n  Tatsache, daß  die w i r t ­
schaftlichen Lebensinteressen der Arbeiterklasse in  der 
kapitalistischen Gesellschaft im  strengsten Gegensatz zu 
Den In te re s sen  der besitzenden Klassen stehen, daß 
über  den B e g r i f f  der N a t io n  d i e w i r t s c h a f t l i c h e  
E i n h e i t  d e r  K l a s s e  s t e h t .

A n  dieser B in sen w ah rh e i t  ha t  der In n sb ru c k e r  
P a r t e i t a g  festgehalten, w enn  er in  der angenom m enen  
R eso lu t io n  „ d i e  d u r c h  d e n  S e p a r a t i s m u s  
b e w i r k t e  Z e r s c h l a g u n g  d e r  g e w e r k ­
s c h a f t l i c h e n  Z e n t r a l o r g a n i f a t i o n  f ü r  
p r a k t i s c h v e r d e r b l i c h "  erklärte. Und m i t  Recht 
w ird  in  dem Beschluß konstatiert, „daß der täglich 
deutlicher u n d  mächtiger werdende Zusam m enschluß 
des U n te rn e h m e r tu m s  zw ingender denn je die in te r ­
n a t io n a le  geschlossene Z e n t ra l i s a t io n  unserer  Gewerk­
schaftsorganisation  z u r  ersten B ed in gu ng  erfolgreichen 
gewerkschaftlichen K am p fes  macht, deren P re i s g a b e  die 
L e b en sh a l tu n g  des o rgan is ier ten  P r o l e t a r i a t s  schwer 
schädigen m u ß " .

Diese selbstverständlichen W ahrhe iten ,  die aller 
gewerkschaftlichen P r a x i s  vorangesetzt werden müssen, 
verd ienen vielleicht n ie  so sehr die intensivste B e­
achtung a l s  gerade jetzt. D e n n  w a s  jetzt vor  aller 
A ugen  im m e r  deutlicher o ffenbar  w ird , ist der 
s t r a f f s t e  Z u s a m m e n s c h l u ß  a l l e r  g e g n e ­
r i s c h e n  E l e m e n t e  zu einein einheitlichen reak­
t io n ä re n  Block gegen die A rbeiter .  D ie  Erfolge, die 
die österreichische Arbeiterschaft in  den letzten J a h r e n  
insbesondere a u f  gewerkschaftlichem Gebiete erobert 
h a t  u n d  die heute, wiewohl sie von der im m ensen T eue­
r u n g  vielfach wieder aufgezehrt w urden , von n ie m a n ­
dem geleugnet werden können, sie haben unsere Gegner 
a u f  a llen  L in ie n  m obil  gemacht. A n s  jeder Rede, die 
irgendwo a u f  e iner  U n te rn eh m ertag u n g  gehalten wird, 
u n d  a u s  jeder A eu ßerung  in  der Presse der Arbeite 
gebet klingt die gereizte A n im ositä t  gegen die F o rd e ­
ru n g en  der A rb e i te r  un d  gegen deren wirksame V e r ­
t re tung , die Gewerkschaften.

V o r  ein p a a r  T a g e n  erst h a t  es der bekannte 
W o r t fü h re r  der österreichischen In d u s t r ie l le n ,  K om ­
m e rz ia l ra t  V e t t e r ,  a m  Jn d u s t r ie l le n ta g  n eue rd in gs  
ausgesprochen, wie sehr ihnen die ganzen E r r u n g e n ­
schaften der Arbeiterschaft im  M a g en  liegen. U nd  H e r r  
v. G  a  u  t s ch, der von der M in is te rban k  a u s  seine 
B ra n d re d e  gegen die F o rd e ru n g e n  der S t a a t s a n g e ­
stellten hielt,  ließ es  nicht bloß bei diesem Schlachtruf 
bewenden. K la r  u n d  eindringlich h a t  er zugleich in  
dieser Rede den „ Z u s a m m e n s c h l u ß  a l l e r  
O r d n u n g s p a r t e i e n "  gefordert u nd  h a t  dam it  
kundgetan, in  welcher L in ie  u n d  gegen wen sich der 
Zusam m enschluß a lle r  bürgerlichen E lem en te  voll­
ziehen soll. Und in  der T a t ,  w er  die unausgesetzte

Hetze a ller  gewerblichen u nd  industr ie llen  K o r ­
pora t ion en  gegen d a s  bißchen S oz ia lpo li t ik ,  d a s  in 
Oesterreich betrieben w ird ,  verfolgt hat, der w ird  es 
begreifen, wie jede R eg ie ru n g  des Klassenstaates 
im m er  geneigter werden m uß, sich a l s  getreuer A n ­
w a l t  fü r  die besitzenden Klassen zu zeigen.

D a z u  kommt, wie D r .  B a u e r  a u f  diesem 
P a r t e i t a g  m it  Recht hervorgehoben hat, daß sich die 
P osi t ion en  des gewerkschaftlichen K am pfes  heute be­
deutend zu unseren Ungunsten  verschoben haben, daß 
sich alle B edingungen  des gewerkschaftlichen K am p fes  
v erän der t  haben. D ie  allgem eine T eu e ru n g  ha t  den 
Geld lohn, den w ir  fü r  unsere A rb e it  e rha lten , en t­
wertet und  die tariflichen V ere in b a ru n g en  von f rüh e r  
entsprechen nicht m ehr  den v e ränder ten  Verhältnissen. 
B e i  g l e i c h g e b l i e b e n e n  G e l d l ö h n e n  i s t  
i n  W i r k l i c h k e i t  u n s e r e  L e b e n s h a l t u n g  
s c h l e c h t e r  g e w o r d e n .  Aber in  den K äm pfen , 
die w ir  u n te r  solchen U m ständen  im m er  wieder zu 
füh ren  haben werden, w enn w i r  nicht m i t  fa ta l is t i ­
schem Gleichmut die verelendenden Tendenzen  des 
K a p i t a l i s m u s  a u f  u n s  wirken lassen wollen, steht u n s  
heute längst nicht m ehr  der isolierte U n ternehm er  
von einst gegenüber, der unseren  F o rd e ru n g e n  w ider­
streitet. D ie  österreichischen S c h a r f m a c h e r t i e r -  
b ä n d e ,  in  denen heute d a s  U n te rn eh m ertu m  im m er  
m ehr seinen P la tz  sucht, haben, wie B a u e r  sagte, „von 
ihren  reichsdeutfchen Kollegen die b ru ta ls te  A u s ­
sperrungstak tik  ge lern t" .  U nd so werben die K äm pfe 
im m er  m ehr  m it  erhöhtem W iderstand  zu rechnen 
haben u n d  m it  gesteigerter K ra f t  geführt werden 
müssen. D a z u  aber brauchen w i r g r ö ß c r  e M  a s s e n  
n o c h  a l s  h e u t e  i n  u n s e r e n  R e i h e n ,  die 
jeden S ch r i t t ,  der u n te rn o m m e n  w ird , zu e iner  w irk­
lichen M assenaktion machen, die unsere K r a f t  steigern 
uni) dem G egner  im ponieren .

S o  h a t  dieser P a r t e i t a g  nicht n u r  fü r  die 
politische Bewegung der A rbeite r ,  sondern auch fü r  
die r e in  gewerkschaftliche S e i te  sowohl in  seinen B e ­
schlüssen a l s  in  den abgeführten  D eb a t ten  in  licht­
voller Weife aufgezeigt, w a s  u n s  fü r  die nächste Z u ­
kunft d r ingend  n o t tu t :  E  i n  h e i t u  n  d K  l a  r  h e i t. 
I n n e r e  Geschlossenheit, die u n s  K r a f t  und  S tä rk e  
verleiht, u n d  K la rh e i t  über die M it te l ,  die zum  Ziele 
führen , aber auch darüber ,  daß  der aufreibende Druck 
der N ot,  u n te r  dem die Massen seufzen, nicht im  
H and um d rehen  beseitigt werden kann. K larhe i t ,  die es 
tierhütet, daß in  den Massen die I l lu s io n  erzeugt 
werde, daß  die S o z ia l r e fo rm  in n e rh a lb  der kapitalisti-  
schen Gesellschaft schon alle in  d a s  A llhe ilm itte l  b irg t,  
durch welches a lles  E lend  beseitigt werden könne. 
D a s  sind Erkenntnisse und  Leitsätze, die nicht neu 
entdeckt sind, aber heute n u n  richtiger u n d  befolgens- 
w er te r  a l s  je find. Und deshalb  werden sie den Korn» 
,aß  b ilden müssen, der u n s  befähigt, unsere Gewerk- 
chaften durch die S t ü r m e  der ihnen  drohenden F eind-  
chaften zu leiten! Fr. L.

Aus dem Etaatrangeftelltenaurfchutz.
D ie Eisenbahnervorlage erledigt.

D ie  vorbereitenden A usschußberatungen zu r  
D u rchführung  von M a ß n a h m e n  fü r  die E isenbahner  
sind n u n  bei ihrem  E nde  an ge lang t .  I n  seiner letzten 
S i tzung  h a t  der S taa tsanges te l l tenausschuß  beit von 
u n s  bere i ts  m itgete il ten  gem einsam en A n t r a g  des 
S u bk om itees  a n g e n o m m e n ,  so daß  n u n m eh r  
dieser A n t r a g  der B e ra tu n g  und  Beschlußfassung dem 
P l e n u m  des R e ichsra tes  zugeführt werden kann. Z w a r  
h ä l t  die R eg ie ru n g  noch im m er  cm dem S ta n d p u n k te  
fest, daß  ih r  der von dem gem einsam en A n t r a g  des 
S u bk om itees  fü r  die E isenbahner  beanspruchte B e trag

von 38 M il l io n en  K ronen  zu hoch sei u n d  sie daher 
diesem A n t r a g  nicht bei tre ten  könne. A n  dem P a r l a ­
m ent selbst liegt es n u n ,  fü r  die R eg ie run g  den b in d en ­
den Beschluß zu fassen und  zu erklären, daß  es  der 
Wille der V o lksve rtre tung  sei. daß die F o rd e ru n g en  • 
unbeding t durchgesührt werden müssen. D ie  K o n ­
t r o l l e  ü b e r  S i e  A b s t i m m u n g  werden die 
E isenbahner  m i t  a l le r  S o r g f a l t  au sü ben !  I m  Nach­
stehenden die Berichte Über die S ch lu ßb era tu ng en :
Aus dem Subkomitee für die Angelegenheiten der Eisen­

bahner.
Nach der testen  S itzung des StaatSangestelltenauS- 

schusics, die am 7. November l. I .  stattfand und über welche 
luir bereits in der letzten N um m er unseres B la tte s  au sfü h r­
lich berichtet haben, hat die N egierung fü r D onnerstag  den 
9. November I. I .  6 Uhr nachmittags, eine Konferenz m it den 
O bm ännern  der verschiedenen P a rte ien  und den O bm ännern  
des StaatSangestelltenausschusseS und dessen Subkomitees 
einberuscn. I n  dieser Konferenz sollte eine E inigung in  der 
B ehandlung der Vorlagen fü r die S taa tsb eam ten  und 
D iener sowie fü r die Eisenbahner herbeigeführt werden. 
Hauptsächlich p lante die R egierung, dem Vorschlag des P o len ­
klubs bezüglich eines einm aligen T euerungsbeitrages ic. je. 
zum Durchbruch zu verhelfen.

Um nun dem O bm ann des Subkom itees fü r die A n­
gelegenheiten der Eisenbahner D irektiven zu erteilen, wie e r  
sich in  dieser Konferenz zu verhalten hat, wurde über Wunsch 
der Subkom iteem itglieder eine S itzung des Subkom itees fü r 
4 Uhr nachm ittags einberufen. Uber diese Sitzung wurde fol­
gendes Eom nm nique ausgegeben:

D as  Subkomitee des Staatsangestelltenausschusses fü r 
die Angelegenheiten fü r die Eisenbahner nahm in seiner am 
9. d. M . nachm ittags u n te r Vorsitz seines O bm annes Ke- 
m etter abgehaltenen Sitzung nach längerer B era tung  eine 
Entschließung an, in  welcher erklärt w ird, daß die Behand­
lung der E isenbahnerfragen ih rer eigenen N a tu r wegen nicht 
von der B ehandlung der Angelegenheiten der S ta a tsa n g e ­
stellten abhängig gemacht und daß in der vorgeschlagenen
W ohnungsfürsorge und staatlichen Förderung der Konsum­
vereine eilte Lösung dieses P roblem s nicht erblickt werden 
könne. Vollständig unannehm bar sei der Vorschlag, den A n­
gestellten eine einm alige Teuerungszulage zu geben und die 
gründliche Regelung der G ehalts- und Lohnfragen erst fü r 
einen kommenden Zeitpunkt in Aussicht zu stellen.

D as Subkomitee erklärte, au f fernem A ntrag  m it 
einem Kostenaufwand von 38 M illionen zu beharren, und 
beauftragte feinen O bm ann, diesen S tandpunkt bei der K on­
ferenz m it dem M inisterpräsidenten m it allem Nachdruck zu 
vertreten.

.  ,  »

Beratungen des Ministerpräsidenten über die S taa ts -  
angestellten- und Eisenbahnervorlagr.

Aus E inladung des M inisterpräsidenten erschienen am  
9. d. M . nachm ittags die O bm änner der P a rte ien , ferner die 
O bm änner des Finanzausschusses und des S taatsangeste llten , 
ausschusses sowie jene der Subkom itees des StaatSangestellten- 
auöschusses beim M inisterpräsidenten. D ieser erklärte, daß die 
R egierung nach wie vor die Absicht habe, am 1. J ä n n e r  eine 
Erhöhung der Bezüge sämtlicher S taatsangestellten  und 
Eisenbahner cin trcten  zu lassen; eS hätten  sich aber W ider- 
fpriiche ergeben, die behoben werden m üßten.

N un kam BilinSki nam ens des Polenklubs m it einem 
n a tu  neuen Vorschlag. M an solle den B eam ten (von den A r­
beitern sprach er nichts) am 2. J ä n n e r  1912 eine einm alige
T euerungszulage geben, dann hätte  das P a rla m e n t S eit, die
oaitnC F rage  eingehend zu beraten und auch die Bedeck-mgs- 
fiaac  gründlich zu erörtern . D a s  D efin itivum  w urde dann 
im  Ja h re  1013 in Straft treten . .

Gegen diesen Vorschlag wendeten sich so ziemlich alle 
R edner. D a fü r w aren n u r Ä uranda, b in  dem überhaupt n ie­
mand wußte, in  welcher Eigenschaft e r erschienen w ar und 
der offenbar n u r  zum „Bremsen" cm gelalen  worden w ar, 
Schusterschitz, der die G ehaltserhöhung au f dt« D iener und 
die B eam ten b is zu r zehnten Rangsklasje emichränken will, 
und S teinw ender, der aber selbst zugeben mußte, daß "  Nicht 
im Namen des N ationalverbandes spreche und der von fernen 
Parteigenossen auch verleugnet wurde.

Gegen den Vorschlag wendete sich be,onders Sc,tz n a ­
m ens der deutschen Sozialdem okraten. E 'n e  c t 'm a lig e  Ab­
fertigung werde das Budget fü r 1912 ebenso belasten wie 
eine definitive Regelung, bei den S taatsangeftellten , Jr= 
beitem  und E isenbahnern aber n u r  E ntrüstung  und beson­
ders M iß trauen  gegen die Absichten des P a rla m e n ts  auS- 
lösen. D er G roll und die E rregung u n te r den Angestellten 
und namentlich u n te r den Eisenbahnen, sei.aber schon fo » e it  
gediehen, daß m an alle Ursache habe, die M ißstim m ung nicht

Feuilleton.
Das Gehirn des Bahnhofes.

Von A rtu r F ü r s t .

D roben au f feinem T u rm  steht in  re iner, einsam er 
Höhe der Blockwächter. Durch die Fenster des Stellw erkes 
überblickt er w eithin sein Herrschaftsgebiet.

A us b lauer F erne laufen die von nim m erm üden Z ug­
achsen schimmernd polierten S ilbcrbänder von vier Schienen­
paaren  heran, um sich wieder in  blaue F erne zu verlieren. 
Bevor aber die acht reinen Linien, die von S ü d en  heran- 
gekommen sind, im Norden wieder in gleicher Zahl und K la r­
heit davonziehen, haben sie sich wie ein F lu ß  im Bruchgebiet 
in  ein Geflecht kleiner Arme auflöst, die hierüber- und h in ­
überfließen, durchcinanderfchießen, sich kreuzen, überfchnciden, 
das Schienengewirr eines großen Bahnhofes bilden.

D a s  ist das Herrschaftsgebiet des M annes dort oben 
auf dem S tellw erksturm . S e in e  Hand, dieses schwächliche 
Äebilde au s  Fleisch und B ein, füh rt die ungeheuren Schnell- 
zugmaschinen, die m it ihren 1200 Pferdekräften und der Last 
eines ganzen Schnellzuges am  F u ß  feines T u rm es ohne H alten 
uorbeiftürm en, auf ihrer B ahn, sie zw ingt den hundert Achsen 
langen G üterzug  an einer bestimmten S telle  u n te r zornigem 
D anipfpuften und unwilligem Bremfenknirfchen haltzumachen, 
sie e rte ilt durch eine gnädige Bewegung dem vollbesetzten 
Perfonenzug die E rlaubn is , die sehnsüchtigen Menschen au s 
der dunklen Bahnhofshalle h inauszu tragen  in  den Sonnenschein 
und in die W elt dort weit, weit h in te r dem S a u m  des W aldes, 
der die silbernen Schienenbänder in  fein Dunkel au fn im m t.

E s  sind vier enge W ände, zwischen denen der S te ll- 
roerksmann haust, aber sie umschließen das Schicksal Unzäh­
liger. I n  dem schmalen Raum w ird über das Leben all derer

gewacht, die vertrauensvoll und ohne K enntnis der fü r sic 
getroffenen ©ichcrhcitSmaßregel am  T u rm  vorbeifahren.

D a  hinten, ganz im Süden , fliegt eine Rauchfahne 
empor. U nter D onnerrollen w ird sie rasch näher herangeführt, 
und schon sieht m an vom Fenster des S tellw erks au s  den 
Schnellzug m it voller Geschwindigkeit um die Kurve biegen, 
die der Bahnhof bildet. M it 90 K ilom etern Schnelligkeit stürm t 
er dahin. D ie Fenster des T u rm es erbeben u n te r dem Gewicht 
der bewegten Massen. Gegen Norden drängt die breite B rust 
der ungeheuren Lokomotive. D a  — der Herzschlag stockt dem 
eines solche» Anblicks ungewohnten Besucher des Stellw erks
— kommt von Norden her ein rangierender G üterzug auf 
einem Geleise angekeucht, das direkt in  die Schnellzugsliahit 
einm üiidet. W enn beide sich an der Kreuzungsstelle treffen! 
Welch ein unabsehbares Unglück! Und schon ist der Schnell- 
zug heran und auch schon wieder w eit weg. E s ist ihm nichts 
geschehen. D er M ann  im  Stellw erk hat den R angierzug durch 
ein au f „.Halt!“ flehendes S ig n a l rechtzeitig zurückgehalten.

A us dem Bahnhof ist eben ein Perfonenzug nach der 
nächsten S ta tio n  abgelaffen worden. D er S ig n a lflü g e l w ar 
vom Stellw erk au s au f „Freie F a h rt!"  gezogen worden, und 
über ein halbes Dutzend Weichen hinweg hatte der Zug gluck- 
lich feinen Weg in  die F erne gefunden. Jetzt fleht an  derselben 
S telle  im Bahnhof ein anderer Zug, dessen F a h r t hier zu 
Ende ist, der au f ein Aufstellgeleise übergeführt werden soll. 
D orth in  geht es n u r  durch ein stählernes Gestrüpp, durch ein 
W irrn is  von Schienen. D a?  ungeübte Auge kann die Anzahl 
der Weichen g a r nicht übersehen, die umgestellt werden muffen, 
dam it die F a h rt ohne Unfall vonftatten geht. W erden sie alle 
richtig liegen? frag t m an sich nicht ohne B angen. E in  zwei­
flügeliges S ig n a l steigt empor, und der Leerzug fäh rt ab. 
M it g rößter Sicherheit rollen die Achsen quer über zehn 
S trä n g e  h inüber, gleiten in  Anschlüsse hinein, w ieder au s  
ihnen h inaus , b is der Zug glücklich das Aufftellgeleifc erreicht

bat. All die beweglichen Schienenstränge, alle Weichenzünglein 
haben richtig gelegen, der M ann  im Stellw erk verdient ein Lob.

D er M ann  im Stellw erk! E r  ist es nicht so sehr, der 
das Lob beanspruchen darf, wie das Stellw erk felbft, das 
G ehirn  des Bahnhofes. E s ist ein mehrere M eter langer, g rün  
angestrichener Kasten, au s  dem eine Unzahl elektrischer Kon- 
taktknöpfe herausgucke». B ald sind sie leuchtend gelb von 
blankem Messing, bald weiß m it einem roten oder g rau  m it 
einem blauen S trich ; über und u n te r und neben ihnen aber 
gibt es noch cbenfobiclc runde und eckige Fensterchen, h in ter 
denen achwechselnd bald schwarze, bald rote, weiße und ge­
streifte Scheiben erscheinen. Und in  diesem A pparat, h in te r 
den m it Kunstschlossern und amtlichen Plom ben feierlich ver- 
fchlofsencti grünen W änden poltert und rum ort es unausgesetzt, 
auch wenn keiner der Köpfe berührt w ird, cS knackt und knickst 
und klingelt, daß einem ganz w irr  im Kopfe w ird.

Aber dieses ganze ungeheure W irrsa l ist genau das 
G egenteil von dem, w as es scheint: es ist die Körper gewordene 
O rdnung. D enü die Hand des W ärte rs  kann viel bewirken: 
S ig n a le  stellen, Weichen verschieben, Scheiben und L aternen 
drehen au f einem G ebiet, so weit das Auge reicht sie kann 
n u r  e ins nicht: nämlich einen Fehler machen.

Sow eit menschliche Künste gehen, ist in  solch ein 
modernes, elektrisch betriebenes Stellw erk nicht n u r  die Bedie­
nung, sondern auch die Sicherheit des Bahnhofes gelegt. G anz 
unmöglich ist es dem W ärter, zwei S ig n a le  zu gleicher Zeit 
zu ziehen, die einander kreuzende G eleise bewachen. E r  kann 
dem durchlaufenden Schnellzug nicht freie F ah rt geben, wenn  
er nicht vorher dem R angierzug den Z u tr i t t  zu der Fahrbahn  
des durchgehenden Zuges gesperrt hat. E r  vermag nicht dein 
im Bahnhof w artenden Perfonenzug. der zur nächsten S ta tio n  
w ill, sein einflügeliges A bfahrtssignal zu geben, w enn nicht 
sämtliche Weichen fü r die F ern fah rt richtig gestellt find, und 
er kann dem folgenden Leerzug das zw eiflügelige S ig n a l erst

I *
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noch absichtlich herbürzurufcii. G anz unzloeckmäßig fei aber 
der Vorschlag Bezüglich der Eisenbahner. I n  dieser Hinsicht 
sind die M einungen aller P arte ien  durchaus gek lärt Die 
Sozialoemokraten haben seinerzeit ein P rogram m  fü r die 
Eisenbahner vorgelegt, dessen Durchführung ungefähr 69 
M illionen erfordert hätte. D ie V ertreter der anderen P a r ­
teien baben aber erklärt, das; sie die Forderungen au f 38 
M illionen einschränken. Dem haben sich die Sozialdemokraten, 
m it Mücfsidjt auf die Aussichtslosigkeit, ihre ersten Forde­
rungen durchzusetzen, gefügt. Aber u n te r dieses Ausmaß 
f ma n  nicht gehen. D ie Sache ist im Subkomitee so ge- 
klarl, daß es eines Provisorium s hier nicht bedarf. Eine 
Hinausschiebung ist hier m it den größten Gefahren fü r die 
Bevölkerung verbunden. Selbst wenn die Negierung glaube, 
gegen eine passive Resistenz m it G ew altm aßregeln Vorgehen 
(u können, m üßte sie bedenken, das; das größere Kosten ver­
ursachen würde a ls  die Befriedigung der Eisenbahner. Auch 
die Fragen der S taa tsa rb e ite r  könnten in  kürzester F rist e r­
ledigt werden. D er Klub der deutschen Sozialdemokraten hat 
nach eingehender B eratung ein vollkommenes P rogram m  fer- 
tiggestellt; es wäre n u r  zu wünschen, daß sich auch die a n ­
deren P arte ien  endlich darüber klar werden, Ivas sie in  der 
Sache wollen, dnnn würde wohl eine Verständigung möglich 
sein, daß die B eratungen b is längstens M itte  Dezember ab­
geschlossen werden können.

Auch Hofmann, Marckhl und Heine wendeten sich gegen 
den Vorschlag BilinskiS.

A ls O bm ann dcS Subkomitccs fü r die Fragen der 
S iaa tS arbeiter verwies Glöckel darauf, daß fü r die S ta a ts -  
a rbe i te r  der Vorschlag BilinskiS schlechthin undurchführbar' 
ist, weil m an bei der Verschiedenheit der Lohnformen einen 
einheitlichen Maßstab schwer finden kann. Uebcrhaupt wirken 
die schwankende H altung der Regierung und der P arte ien  sowie 
die fortwährende Projektmacherei geradezu aufreizend. S e in e r­
zeit hat m an den Angestellten die Dienstpragmatik verspro­
chen, dann hat m an das zurückgezogen und das Zeitavan- 
m n en t in  Aussicht gestellt. Dieses wurde dann durch eine E r ­
höhung der Aktivitätszulagen ersetzt, au deren S telle  man 
jetzt wieder eine Teuerungszulage geben will. S o  schaffen 
die P arte ien  und die Regierung künstlich im m er neue E r­
regung. Jedenfalls w äre eine E inigung noch im November 
möglich, wenn m an die wichtigsten F rag en  herausgreift. Die 
Beam ten fordern vor allem das Zeitavancement, die D iener 
die Einrechnung der provisorischen Dienstzeit; fü r die S ta a ts -  
a rb e i te t  m üßte eine Lohnerhöhung gewährt werden, die 
allerd ings in  dem von der Regierung vorgefchlagenen A us­
maße von 1,200.000 Kr. fü r 70,000 S taa tsa rb e itc r  ganz u n ­
zulänglich sei.

B ilinski erklärte darauf, daß er seinen Vorschlag über­
haupt n u r  a ls  Notbehelf betrachte fü r deu Fall, a ls  der A us­
schuß nicht fertig wird. S e in  Klub widerfetze sich einer defi­
nitiven Regelung durchaus nicht, müsse aber das Verlangen 
der Regierung nach einer entsprechenden Bedeckung a ls  ge­
rechtfertigt ansehen. Auch der Fm anzm inifter D r. Meyer 
erklärte wieder, daß er unbedingt auf dem Junk tim  behar­
re» müsse.

D a rau f bemerkte Seitz, daß gerade das starre Fest­
halten an dem Junk tim  besonders aufreizend wirkt. E s ist 
nicht n u r den Staatsangestellten und Eisenbahnern, sondern 
der ganzen Bevölkerung bekannt, das; derselbe F inanzm ini- 
iter vor ganz kurzer Zeit in  der Delegation nicht n u r von 
keinem Junk tim  zwischen W ehrauslagen und Bedeckung sprach, 
sondern sogar ausdrücklich auf die E lastizität des Budgets 
l,inwies. W enn von verantwortlicher S telle gegenüber einer 
'Ausgabe von vielen H underten M illionen fv geredet wird, 
kann m au es deu S taatsaugestellten und Eisenbahnern nicht 
verargen, daß sie bei ihren bescheidenen Forderungen das 
Junktim  geradezu a ls  Verhöhnung ansfassen.

Zum  Schluß erklärte G ra f Stürgkh, daß er die 58cm« 
luugen nicht fü r abgeschlossen halte. E s w äre zu erwägen, ob 
C i e A r b e i t e n  i n  d e n  S  u b k o m i t e e s  u n d  i m  P I  e- 
u lt nt d e s  A u s s c h u s s e s  f ü r  d i e  Z e i t  d i e s e r  V e r ­
h a n d l u n g e n  n i c h t  i n  e i l t e  m m ä ß i g e r e n  
T  e m p o f o r  t g e f ü  h r  t w e r d e n  k ö n n t e n. Auch da­
gegen wendeten sich die V ertreter des deutscheu sozialdemo- 
I ratischen K lubs a n s  d a s  e n t s c h i e d e n s t e .  Diesem 
Widerspruch schlossen sich auch der O bm ann des S taa tsangc- 
iielltenausschusses d 'E lvcrt und einige O bm änner von Sub- 
komitees an.

T r r  gemeinsame A ntrag  des Subkom itees im S ta a ts -  
aiigestelltcuausschusr angenommen.

D er Staatsangestelltenausschuß hielt am 10. d. M . 
vor- und nachmittags Sitzungen, in  welchen die Anträge des 
Subkomitccs fü r die E isenbahnerfragen verhandelt wurden. 
Zu Beginn der Sitzung erklärte der Eisenbahnminister 
B aron  Förster, daß sich hinsichtlich der Forderungen der Eisen­
bahner bereits zwei Grundsätze durchgerungen haben, an 
denen festgehalten werde: 1. D ie Angelegenheiten der Eisen­
bahner abgesondert von denen der anderen Staatsangestell-

ziehen, wenn er vorher sämtliche Weichen so gelegt hat, daß 
der Schienenweg auf das Ausstellgeleise führt.

I n  dem grünen Stellwerkskasten fitzt m it Hellen Augen 
ein kleines Geistchen, das Exaktheit heißt, und sich durch kein 
Lokomotivengebraus, kein Knacken und Klingeln beirren läßt. 
W enn der W ärter einen falschen G riff tun  will, hä lt das 
Geistchen den elektrischen S tro m  gleich auf und läß t ihn nicht 
die gefährliche Bahn lausen. W enn der W ärter dem durch­
rasenden Schnellzug das S ig n a l „Freie F a h rt!"  gegeben Hot, 
so erlaub t der Geist des Stellw erks nicht mehr, daß an  irgend­
einer Weiche etw as gestellt wird, die zu r Fahrstraße dieses 
Schnellzuges gehört. E r  gestattet aber auch nicht eher, das 
Schnellzugssignal zu ziehen, b is  alle zugehörigen Weichen 
richtig liegen. S o  schafft e r gottgewollte Abhängigkeiten, die 
hier einm al sehr gute W irkung üben. '

E s ist der Grundgedanke der Stellw erksanlagen, alle auf 
denselben Kreuzungspunkt führenden S igna le  und Weichen in 
Abhängigkeit voneinander zu bringen, so daß ein Zusamm en­
treffen von Zügen oder Zugteileu an diesen Gesahrpunkten 
ausgeschlossen ist. W enn dort hinten am W aldessaum jenes 
hochragende S ig n a l gezogen ist, so kann m an sicher sein, daß 
der Flügel hier dicht am  Stellw erk auf H alt steht, denn die 
beiden sind „feindliche S ignale", die ihnen zugehörettdeit G e­
leise führen aus zwei Richtungen auf denselben S trpng . Die 
großartigste Vorsichtsmaßregel aber ist die Fahrstraßensiche- 
ruug, jene Einrichtung, die alle zu einer Fahrstraße gehörenden 
Weichen fest verriegelt hält, solange das zugehörige S ig n a l 
gezogen ist. M an kann die Unzahl der Knöpfe, Hebel und 
G riffe, die zu r Herstellung einer langen Fahrstraße dienen, 
kaum übersehen. D ie Lust am  Eisenbahnfähren würde einem 
nach solchem Besuch gründlich vergehen, wenn m an nicht den 
Geist deS Stellw erks tä tig  wüßte. D enn so viele Knöpfe, Hebel 
und G riffe, so viele Gefahrenquellen würde es geben, wenn 
der W ärter alleS nach freiem  Ermessen betätigen könnte. D a

ten zu behandeln. 2. D ie einschlägigen Verfügungen im admi­
nistrativen Wege zu treffen, so daß das Votum des Hauses 
bezüglich der V erteilung der Beträge n u r  die Form  von R e­
solutionen haben könne. Eine dritte  F rage wäre noch die, ob 
es nicht angezeigt wäre, daß das Subkomitee noch einm al 
m it der Regierung in Fühlung trete, da diese jetzt in der 
Lage fei, m it cingcnnaßcn erw eiterten Vorschlägen zu kom­
men, so daß sich vielleicht eine Annäherung herbeiführen 
ließe.

Diese Anregung des M inisters wurde mit Rücksicht 
darauf, das; dadurch wieder eine neue Verschleppung ein- 
tfeten würde, abgelehnt und cs wurde sofort in die Spezial- 
debatte eingegangen.

Zunächst wurden die Bestimmungen über die Zuwen­
dungen an  die Beamten beraten und der A ntrag  des Sub- 
komiteeS, der die Aufbeffcnmg ntit 4-6 M illionen Kronen 
beziffert, angenommen. Bezüglich der U nterbeam ten und 
D iener wurde die Erhöhung der O uarticrgelder um 25 P ro ­
zent int B etrag von 7 5 M illionen Kronen angenommen, 
ebenso die Auflassung der Gehaltstuse von 1300 Kr. und die 
Erhöhung des Endgehaltes auf 3000 Kr., ferner die indivi­
duellen E rnennungen einer Reihe von Untcrbcamtcngruppcn 
zu Beamten — wobei den bereits im  Subkomitee beschlosse­
nen G ruppen Über Beschluß des Ausschusses auch die Loko­
motivführer, Oberkoiidiikteure und Platzmeister angefügt 
wurden — angenommen, w ofür ein B etrag von 500.000 Kr. 
erforderlich ist. Angenommen wurden ferner die Erhöhung 
der O rtszu lage fü r die M anipulan tinnen  und O ffiziantin- 
nen im A usm aß von 60.171 Kr., die Festsetzung der Vor- 
ritckungsfristen fü r sämtliche D iener m it zwei Ja h re n  und 
die Erhöhung des Endgehaltes auf 2000 Kr. int G esam taus- 
maß von 1,050.000 Kr., fü r den Härteausgleich fü r Unter* 
beamte und D iener ein B etrag von 1,300.000 Kr., die Nacht­
dienstzulage fü r die Wächter und ihre Substituten — gegen 
die sich der Eisenbahnm inister aussprach im B etrag von
4 Millionen Kronen, die Verschubzulage im Ausmaß von 
24 Kr. monatlich im  G esam tbetrag von 2,400.000 Kr.; gegen 
diese sprach der Sektionschef B aron Röll, der ausführte, 
daß die E rteilung von P räm ien  in Aussicht genommen fei. 
Gegen die A usführungen des Eifenbahnntinisters, der sich 
gegen die Gewährung der Nachtdienstzulage an die Wächter 
und die sie substituierenden Arbeiter m it der M otivierung 
wendete, daß die Wächter ohnehin bei der Verkürzung der 
Vorrückuugssristen der D iener sowie bei der Q uartiergeld- 
erhöhung m itpartizipieren, wendete sich Tomschik in en t­
schiedener Weise. E r  sührte au s, daß m an die Wächter schon 
einm al im Ja h re  1908 durch die Nichtgewährung der Nacht­
dienstzulage verkürzt habe und dam als versprochen wurde, 
daß die Wächter in  zwei bis drei Ja h re n  sie ohnehin auch be­
kommen werden, und jetzt will m an den Wächtern und den 
sie substituierenden A rbeitern wieder die Nachtdienstzulage, die 
ihnen schon lange gebührt, verweigern.

Ebenso wendete sich Tomschik gegen die A usführungen 
des Sektionschess B aron Röll und begründete noch einm al 
vor der Abstimmung die Forderung des Verschubpersonals 
in  eingehender Weise. E r  erwähnte dabei, daß das Ver- 
schubpersonal diesem geplanten Präm iensystem sehr m iß­
trauisch gegenüberstehe, nachdem der au s  einem solchen 
System eventuell erzielte Mehrverdienst auf Kosten der 
geraden G lieder und der Sicherheit des Lebens des Ver- 
fchubpersonals noch in  erhöhtem M aß, a ls  dies ohnehin jetzt 
schon der F all ist, gehe.

H ierauf wurde — da der A ntrag auf Bezahlung der 
Regiefahrteit a ls  D ienstfahrten m om entan keine Aussicht auf 
Annahme hatte, der Eisenbahnm inister sich aber bereit erklärte, 
das in  der nachstehenden Resolution Ausgesprochene durchzu- 
sühren — folgende von Tomschik beantragte Resolution ange­
nommen:

DaS Eisenbahnm inifterium wird aufgesordert, eine 
Verfügung zu treffen, wodurch verhindert wird, daß der 
E rlaß  22.209/4 dazu benützt werde, daß das zum Dienst 
kommandierte Zugbegleitungspersonal von den F ahrten  im 
Dienste abgezogen und in  Regie geführt wird, so daß viel­
mehr die ganze F ah rt im  Dienste zu verrechnen ist. Diefc 
Verfügung soll den Zweck haben, eine Schädigung des Zug- 
begleitungsperfonals hintanzuhalien.

Bezüglich der Arbeiter wurde» die Lohnerhöhungen im 
Ausmaße von 10 Millionen Kronen m it dem von Tomschik 
beantragten Zusatz angenommen, daß bei in  Akkord stehen­
den A rbeitern 'd ie entsprechende Erhöhung des Lohnes im  
Akkordverdienst unbedingt zum Ausdruck zu kommen habe. 
Tomschik verwies besonders darauf, daß eine gerechte Ver-

berläßt man sich schon lieber au f diesen eisernen Gehirnkasten, 
wenn auch er leider, wie w ir wissen, einm al versagen kann.

Z u deu Obliegenheiten ’ciitcS Stellw erks gehört aber 
nicht allein die Besorgung des eigenen Bahnhofes, es steht 
auch m it der davor- und dahiitterliegenden Strecke in stän­
diger Verbindung. D ie Vorstation meldet durch ein K lingel­
signal den eben ybgelasscnen Zug au, dam it der Blockwächter 
seine Fahrstraße fü r den zu erwartenden, ihm seiner A rt nach 
durch den F ahrp lan  bekannten Zug richtig und rechtzeitig zit- 
sammenstelle» kann, so daß kein unnötiger A ufenthalt entsteht. 
D er angekommene Zug ist nach rückwärts abzumelden, denn 
die Vorstation kann ihr A usfahrtsignal erst dann wieder 
ziehen, weint diese Benachrichtigung cingetroffen, die Strecke 
also frei ist. D ie Achfenzahl eines nahenden GüterzugcS wird 
durch den Fernsprecher vorgeineldet, und die Schrankenwärter 
aus der h in ter dem Stellwerk liegenden freien Strecke sind 
durch Kontaktgeben aus jeden zu ihnen abgelasseuen Zug au f­
merksam zu machen.

N un muß man aber nicht etwa glauben, daß die Züge 
selbst bei allen diesen Vorgängen n u r  eilte passive Rolle 
spielen. O  nein! E s  ist ihnen reichlich Gelegenheit gegeben, 
ihre Gegenwart und ih r Davongehen dem Stellwerk gang 
direkt auf elektrischem Weg kuudzutun. An bestimmten 
S tellen befinden sich un ter den Schienen Kontakte, die durch 
das Gewicht des hinüberfahrcndcn Zuges betätigt werden. I m  
Stellwerk werden dadurch akustische und optische S ignale  aus- 
gelöst, eS werden auch auf diesem Weg durch die Zugachsen 
Weichen und S ignalverriegelungeit aufgehoben oder hervor- 
gerufen, ja  die Züge legen oft von selbst ihre D urchfahrts­
signale h in ter sich ans H alt, w as dann dem Stellwerk wieder 
durch ein S ig n a l kund wird.

M an kann sich ungefähr vorstellen, welch ein w ilder 
T anz der farbigen Scheiben hin ter den kleinen Fenstern d i^ 
großen grünen Apparatkastens und welch ein höllisches Konzert

teilung der Aufbesserungen n u r dann g a ran tie r t werde, wenn 
sie prozentual vorgenommen iflird, weil sie sonst in  einer 
Weise vorgenommen wird, die die Arbeiter nicht zufrieden- 
stellen kann, und nu r so die Arbeiter vor der W illkür ein­
zelner Vorgesetzten gesichert sind. Bezüglich der Lokmautomatik 
wurde fü r die Festsetzung der Lohnvorrückungen fü r die A r­
beiter ein B etrag  von 3 M illionen Kronen angenommen; be­
züglich der A rbeitsordnungen, und zw ar Regelung der lti-j 
taube, Entschädigung für Ueberstuudeu jc. 1,600.000 K r.; fü r 
die Verbesserung der S tabilisierung der Arbeiter, und zwar 
fü r die S tabilisierung  derjenigen Arbeiter, die von den ver- 
stattlichteit Bahnen übernommen wurden, die Ausdehnung der 
N orm ierung fü r die S tabilisierung  uik> Abschaffung der 
Schädigungen bei der S tabilisierung  2 M illionen Kronen. — 
D er Eiscnbahnuiinistcr erklärte, a ls  T o m s c h i k  diesen A n­
trag  begründete, er sei selbst der Ansicht, daß die Verschieden­
heiten der Stabilisierungen und die Schädigungen aufgehoben 
werden müssen und das; die Profefsionistcit in Zukunft m it 
dem A nfangsgehalt von 1000 Kr. ungcftellt werden.

Angenommen wurde ferner trotz des Widerspruche; 
des M inisters der A ntrag, das; alle diese Aufbesserungen m it 
rückwirkender K raft vom 1. Oktober 1911 an gelten füllen.

D am it ist die Arbeit des Ausschusses erledigt. D er 
Eisenbahnm inister D r. v. Förster hebt in einem Schlußwort 
hervor, das; die vom Ausschuß gefaßten ResolutiouSbefchtüffc 
fü r die Regierung ein wertvolles M ateria l zur weiteren B e­
handlung dieser Angelegenheit auf administrativem Wege 
bilden werden. D ie Regierung könne dabei felbftverftändlich 
nicht außer acht lassen, daß die Regulierung der Bezüge der 
S taatsbahnangestelltcu m it den finanziellen Interessen, in s ­
besondere m it der BedeckungSsrage verknüpft ist und daß auch 
eilt m aterieller und finanzieller Zusammenhang m it der 
Aktion wegen Verbesserung der Lage der übrigen S taa tL - 
angestellteu besteht. D ie Regierung werde die gemachten A n­
regungen innerhalb der gegebenen finanziellen Möglichkeit 
jedenfalls in wohlwollende Erw ägung ziehen und bei defini­
tiver Feststellung der zu treffenden M aßnahm en nicht u n te r­
lassen, wie bisher auch fernerhin m it dem Ausschuß in  F ü h ­
lung zu bleiben.

Die S te llung  dcr Regierung zur Beamten- und Eisen- 
bahnersrage.

F ür D onnerstag den 16. ix M. w ar eine Konferenz deö 
Ministerpräsidenten m it den ParteioBm äuncrn in Aussicht ge­
nommen, iit der G ras S t ü r g k h  d e n  S t a n d p u n k t  d e r  
R e g i e r u n g  z u r  B e a m t e  ii= u n d  E i s e n b a h n e  r- 
f r a g e  d a r  l e g e n s o l l t e .  Nachdem aber diese Zeit durch 
die Arbeiten des Budgetausschusses in  Anspruch genommen 
wurde, mußte diese Konferenz entfallen. S ie  findet am  F re i­
tag den 17. d. M., nachmittags, wo unser B la tt in  S n u f  
geht, statt.

Gegen dar KoaMonsrecht der
kikenbabner.

Der wirtschaftliche Kampf wird heute längst nicht 
inehr blof; von der Arbeiterschaft ziviler Betriebe, son­
dern auch von den Staatsangestellten aller Berufe und 
K ategorien geführt. D aß das der F a ll ist, hat manchen 
ans den Kreisen dcr staatlichen O rdnungsleu te  m it nicht 
geringem Schrecken erfüllt, da man hierbei von der Ansicht 
ausgeht, datz den Angestellten der öffentlichen Betriebe 
nicht erlaubt sei, w as anderen Arbeitern uneingeschränkt 
gestattet ist. Und nicht bloß Scharfmacher aus P rinz ip  
und Klasseninteresse, sondern auch sonst ehrliche und a u f ­
richtige Sozialpolitiker sind zuweilen der M einung, das; 
der Angestellte eines öffentlichen Betriebes nicht ohne 
weiteres zu Kampfmitteln feine Zuflucht nehmen dürfe, 
die man anderen Arbeitern ohne jedwedes Bedenken zu-- 
billigen dürfe. Der Angestellte d e r . öffentlichen Betriebe, 
wovon natürlich die Eisenbahner in erster Linie in B e­
tracht kommen, sei der Allgemeinheit gegenüber verpflich­
tet, und höher a ls die Interessen eines einzelnen S tandes 
stehen eben die Interessen des S taa te s , der Gesamtheit.

Unter diesem Gesichtspunkte betrachtet, steht wohl 
zunächst fest, daß die wirtschaftlichen Kämpfe der Ange­
stellten öffentlicher Betriebe ungleich schwerer zu führen 
sind, als das bei anderen Branchen der F all ist. Denn ein­
mal stellt sich bei ernsten Kämpfen, die in öffentlichen 
Betrieben geführt werden, der S ta a t , der sich in diesem 
Falle als der Anwalt dcr Allgemeinheit betrachtet, sofort

von Klingel- und Knacksignalen in  einem großen Stellwerk 
zu lebhaften Verkehrszcikett sich abfpickt. ES ist ein ewiges 
Auf und Ab, ein Schrillen und Hämmern, ein K lirren  und 
Knacken, in das noch das Rollen der Züge und das Zischen des 
Lokomotivdampfes hineiitschallen. D er gellende Schrei des 
modernen Verkehrs tönt von den vier W änden wieder.

Bei den Stellwerken ä lte re r B au a rt sind noch heute zum 
S tellen  der S igna le  und der Weichen mächtige Hebel umzu- 
legen, durch deren B etätigung lange D rahtzüge in  Bewegung 
gefetzt werden. D a haben die W ärter auch tüchtige körperliche 
A rbeit zu leisten. Um ihnen diese abzunehmen und ihnen mehr 
Zeit zum Kontrollieren des ganzen A pparats zu geben, sind 
jetzt die elektrischen Stellwerke neu eingeführt worden, die 
zugleich noch eine feinere Sicherung gewähren. D am it nun 
das spielend leichte Drehen der kleinen Kontakte die Bewegung 
der sehr schweren Eisenstücke an den gewünschten S tellen  be­
wirkt, hat jedes S ig n a l und jede Weiche einen eigenen Elektro­
motor. Nun könnte es Vorkommen, daß durch irgendeine 
S tö rung  ein solcher Elektromotor nicht anspricht. Bei den 
S ignalen  bedeutete das keine G efahr, denn diese würden in 
einem solchen F all immer auf H alt bleiben, aber eine Weiche, 
die nicht, wie der W ärter am m itm t, sich umgelegt hat, könnte 
leicht eine Katastrophe herbeiführeu. D am it das nicht gcfchclien 
kann, zeigt jede Weiche ihren S tan d  im Stellwerk an, und 
wenn die seine Zunge nicht ganz exakt an der M utter- 
fchicuc liegt, etwa deshalb, weil ein Fremdkörper dazwischen- 
gefallen ist, ertönt sofort eine scharfe Klingel. D ie  Weiche 
heult, wie der Fachmann sagt, eine weitere Bereicherung des 
höllischen Konzertes im Stellwerk.

W enn an einer S telle, wo all diese Sicherhcitsvorrich- 
tuugcn vorhanden find, doch ein Unglück Passiert, so ist das 
sehr trau rig , aber unabwendbar. D enn auch der Blockwärter 
droben im  T u rm  ist n u r ein Mensch und selbst das wunder­
vollste Stellwerk unvollkommenes Menschenwerk.

äWF“ Sorget dafür, daß der „Eisenbahner" auch vom reisenden Publikum gelesen werde! "MA
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gegen die Kämpfenden, um Jp die „öffentliche» Interessen" 
zu wahren, und zum zweiten ist Wohl auch nicht zu ver­
kennen, daß die S tim m ung weiterer Bevölkerungskreise 
sehr leicht gegen einen solchen Kampf eingenommen wer­
den kann, insbesondere dem wirtschaftlichen Kampfe in 
öffentlichen und staatlichen Betrieben, ja in der Regel auch 
den unbeteiligten Schichten die größten Unannehmlich­
keiten bereiten können. Und so ist cs begreiflich, daß sich 
gerade in der letzten Zeit immer mehr S tim m en erheben, 
die nicht mehr und nicht weniger verlangen, a ls daß man 
den Eisenbahnern und den Bediensteten öffentlicher Be­
triebe überhaupt das Recht auf Koalition nehme oder 
wenigstens beschneide. Und es ist jedenfalls eine beachtens­
werte und bedenkliche Erscheinung, daß man überall dort, 
wo das wirtschaftliche Leben von ernsteren Kämpfen der 
Eisenbahner heimgesucht war, gesetzliche Beschränkungen 
für die organisatorische Bewegungsfreiheit der Verkehrs- 
bidicnsteten einstihrte, ohne daß dagegen in der Oeffent- 
lichkeit irgendwelche Proteste lau t wurden. Eine sehr 
scharfe Bestimmung schuf bekanntlich die italienische Re­
gierung gegen den S tre ik  der Eisenbahner, nachdem sie 
die vor Ja h ren  stattgefundene Streikbewegung nieder- 
gerungen hatte. S o  heißt es im Artikel 18 des Gesetzes 
oom 1. J u l i  1905:

„Alle bei den Staatseisenbahnen beschäftigten P e r ­
sonen, von welchen im vorhergehenden Artikel die Rede 
war, werden ohne Unterschied von Rang und S tellung 
als öffentliche Beamte betrachtet; es bestehen für sie zu 
Recht die disziplinarischen Bestimmungen und die Rechts-' 
garantier! der Verordnung vom 4. August 1902. D ie­
jenigen, welche freiwillig ihre S te llung  aufgeben oder 
nicht anstreben, oder ihre eigenen Interessen in einer Weise 
fördern, welche geeignet ist, die Fortdauer und Regel­
mäßigkeit des staatlichen Eisenbahndienstes zu unterbrechen 
oder zu stören, sind als entlassen zu betrachten und dem­
entsprechend zu ersetzen."

Eine gleiche Bestimmung kam nach dem verunglück­
ten S tre ik  im Ja h re  1903 in Holland zustande. I n  der 
verschärften Bestimmung des dam als geänderten S t r a f ­
gesetzes heißt cs:

„Der Beamte oder irgend eine im öffentlichen Eisen­
bahnverkehr dauernd oder vorübergehend angeftellte P e r ­
son, die nicht zum Personal einer ausschließlichen, m it 
beschränkter Fahrgeschwindigkeit betriebenen Eisenbahnen 
gehört, der oder die in der Absicht, in  der Ausübung eines 
öffentlichen Dienstes oder in dem öffentlichen Eisenbahn­
verkehr ein Hemmnis zu verursachen oder fortbestehen zu 
lassen, es unterläß t oder auf befugterweise erteilten Auf­
trag sich weigert, eine Arbeit zu verrichten, zu der er 
oder sie sich ausdrücklich oder kraft des Dienstverhältnisses 
verpflichtet hat, w ird m it Gefängnis bis zu sechs M onaten 
oder m it Geldstrafen bis zu 300 fl. bestraft. Wenn drei 
oder mehrere Personen infolge einer Verschwörung das 
im vorigen Artikel bezeichnet Vorgehen verüben, so wer­
den dî e Schuldigen sowie die Anschuldiger, sowie die 
Anführer oder Anstifter der Verschwörung mit Gefängnis 
bis zu zwei Ja h ren  bestraft.

Die große Lohnbewegung auf den österreichischen 
Eisenbahnen im Ja h re  1905 hat nun auch die gesamte 
Gegnerschaft bei un s mobilisiert. Die Frucht ihres Trei- 
bens w ar auch bei u n s eine in den neuen V orentw urf zur 
Strafgesetzreform hineingeschmuggelte Bestimmung, mit 
der den Lohnkämpfen auf Eisenbahnen der G a rau s  gemacht 
werden soll. Und es ist vielleicht nicht ganz ohne I n t e r ­
esse, wenn man das, w as unsere Scharfmacher Vorschlägen, 
m it dem vergleicht, w as anderw ärts bereits Gesetzeskraft 
besitzt. I n  dem § 431 des bezeichneten österreichischen 
Entw urfes heißt es nämlich:

„1. W er den Betrieb einer dem allgemeinen Ver­
kehr dienenden Eisenbahn oder Schiffahrt, einer öffent­
lichen Wasserleitung, Beleuchtungsanlage, Feuersignal­
leitung, der öffentlichen Post, des öffentlichen Telegraphen 
oder Telephons gefährdet oder stört, wird m it Gefängnis 
von einer Woche bis zu einem J a h r  bestraft.

2. Auf Kerker von einem bis zu fünf Jah ren  oder 
Gefängnis von drei M onaten bis zu fünf Jah ren  ist zu 
erkennen, wenn die T a t eine schwere Notlage für viele 
Menschen zur Folge hatte."

D ie T a t, die diese Bestimmung umschreibt, muß also 
keineswegs eine böswillige sein, es genügt jede Handlung 
oder Unterlassung, die geeignet ist, einen Eisenbahnbetrieb 
zu gefährden oder zu stören. Daß der Eisenbahnbetrieb 
nicht bloß durch einen Streik , sondern auch durch die ge­
naue E inhaltung der Instruktionen gestört wird, lehrt die 
E rfahrung so hinreichend, daß es ohneweiters klar ist, daß 
dem Verfasser nichts anderes vorschwebte, als m it dieser 
Bestimmung die „passive Resistenz" der Eisenbahner zu 
treffen. D as wird insbesondere klar, wenn man bedenkt, 
daß eine erhebliche Strafverschärfung dann e in tritt, wenn 
die S to ru n g  eine „Notlage für viele Menschen zur Folge 
patte". Eine solche N otlage kann nämlich immer die Folge 
lern, wenn auch nu r durch mehrere Tage ein Lohnkampf 
auf den Eisenbahnen geführt wird.

, Wie man sieht, gleicht das, was die österreichische 
Regierung vor hat, und das, was man in I ta l ie n  und 
Holland bereits verwirklichte, wie ein Ei dem anderen.

D as alles geschieht natürlich, wie bereits erwähnt, 
unter der Behauptung, daß sich die Allgemeinheit gegen 
eine einzelne G ruppe des S ta a te s  schützen müsse. Wer 
aber ist die Allgemeinheit? Haben etwa die breiten 
Schichten der schaffenden Bevölkerung, die Arbeiter, die 
kleinen Gewerbetreibenden und Beamten ein A usnahm s­
gesetz gegen die Eisenbahner verlangt? W ir haben davon 
nirgends gehört. Aber wovon man sehr viel vernommen 
hat, das sind dre Tagungen der Industriellen und Agra- 

' r ie t, die eigentlichen Nutznießer fremder Arbeitskraft, auf 
denen wiederholt verlangt wurde, man möge gegen die 
S törungen  des Verkehrs endlich einmal etwas Vorkehren. 
Aber der S ta a t ,  der diesen Unkenrufen so willig Gehör 
schenkt, hat auf der anderen S e ite  noch nicht das geringste 
vorgekehrt, den Verhältnissen entgegenzutreten, die die 
Ursache der Unzufriedenheit unter dem Verkehrsperfonal 
sind. S e it  Jah ren  steigt bei uns die Teuerung und hat 
alle Erhöhung der Löhne schon weit überflügelt. Und in 
den letzten Tagen kommt schon wieder die Nachricht, daß 
auf den Getreidemärkten die Preise gewaltig in die H ö h e : 
gingen.

Und diesen Verhältnissen, die die Ursache sind, daß 
man sich heute vor den unzufriedenen Eisenbahnern fürch­
te» muß, sehen Regierung und bürgerliche Parteien

Eisenbahner.«

tatenlos zu. D ie Teuerung ist für sie einfach nicht vor­
handen. S t a t t  dessen aber rüstet man sich, den Eisen­
bahnern ih r Koalitionsflesetz zu beschneiden. D as ist ganz 
die Methode ä la D r. Eisenbart.

S o llten  diese Tatsachen noch immer nicht genügen, 
die Indifferenten  und Gleichgültigen unter unserem 
S tande  aufzurütteln? I m  Interesse der Allgemeinheit 
liegt es wirklich, daß der S ta a t  ein zufriedenes und 
eifriges Verkehrspersonal besitzt. Aber diese Allgemein­
heit, die nicht bloß ein paar reiche Scharfmacher um ­
schließt, sondern die wirklich schaffende Bevölkerung h§t 
m it den Eisenbahnern das gleiche Interesse an billigen 
Lebensmitteln, und es muß, wer diese will, auch die 
Wege und M ittel wollen, die auf eine niedrigere P re is ­
bildung Einfluß nehmen. S e it  der Inkraftsetzung des 
letzten agrarischen Z olltarifs stehen die österreichischen 
Getreidepreise weit über dem allgemeinen Weltmarktpreis, 
ein Zeichen, wie unsere Wucherzölle die Lebensmittel ver­
teuern. M an greife also einmal nach den M itteln , die ge­
eignet sind, den Wucher einzuschränken, und man wird 
feine Lohnbewegungen zu befürchten haben. Solange 
freilich das nicht geschieht, werden die Eisenbahner, ebenso 
wie jeder andere schaffende S tan d , gut tun, ihre Reihen 
geschlossen zu halten, um sich gegen jeden Feind wehren 
zu können 1

Probleme der Arbeiterpshchologie.
M itte  Oktober hielt der „Verein fü r Sozialpolitik" 

in N ürnberg seine Jahresver>ciminlung ab. I m  M itte l­
punkt dieser V eranstaltung, die nicht m it einer G eneral­
versammlung anderer Vereine verglichen werden kann, 
stand ein V ortrag  des Professors H e r k » c r au s  C har­
lottenburg über „Problem e der Arbeiterpsychologie". 
Der Zweck der Hebung w ar, das Seelenleben der A r­
beiterschaft, wie es von der B eru fsarbeit geschaffen und 
begründet wird, zu erforschen, um  auf G rund dieser E r­
fahrungen „eilt besseres Einvernehm en der sozialen 
Klassen untereinander zu fördern und dadurch den I d e ­
alen zu dielte», die vo» jeher de» Ruhm  und den S to lz  
des Vereines gebildet haben".

D er „Verein für Sozialpolitik" ist nämlich eine 
O rganisation  von Theoretikern der S ozialpolitik , die in 
ihrem dunklen D range, den S ta a t ,  die Gesellschaft und 
ihre O rdnung  vor dem Ungeheuer der sozialistischen Um­
wälzung zu retten, doch schon eine Reihe von wertvollen 
Bücher» geschrieben und herausgegeben habe». Aber nie 
und nirgends haben sie die Id ea le , die von jeher ihren 
S to lz  gebildet haben, vergessen. S ie  dienen der kapita­
listischen O rdnung und in ihren Diensten plagen sie sich 
ab, dem Arbeiter zu beweisen, wie unrecht er handle, 
sich in Gegensatz zu dieser O rdnung  und ihrer jetzigen 
Verkörperung, den S ta a t ,  zu stellen.

N un scheinen aber die H erren Professoren und Ge­
lehrten von den bisherigen Erfolgen ihres W irkens nicht 
viel zu halten, denn wie der Vortragsgegenstand des 
Professors H e r k n e r  andeutet, schyine» sie nach G rü n ­
den zu suchen, w arum  die Arbeiterklasse ih r wohlge­
m eintes T u n  m it so beharrlicher Unachtsamkeit lohnt. 
Deswegen begaben sie sich auf Entdeckungsreisen in  das 
Seelenleben der Arbeiterschaft.

Und nun soll m an vor der bürgerlichen S o z ia l­
politik nicht den gewaltigsten Respekt bekommen, wen» 
sie durch ih r jetziges Beginne» andeutet, daß sie zwar 
bisher ihre» Id ea le»  treu  geblieben ist, aber das „Objekt 
der Sozialpolitik", die Arbeiterklasse, nicht kennt. D as 
hat den H erren eilt Teilnehm er cm der Versammlung, 
H err D r. J a ffe , der Redakteur des „Archiv fü r S o z ia l­
wissenschaften", rund herausgesagt. „D er V ortrag  w ar 
re in  akademisch, die Praktiker wisse» diese D inge schon 
lange". Und es wäre ungerecht, nicht einzugestehen, daß 
auch schon bürgerliche Schriftsteller sehr lesenswerte Ab­
handlungen über das Seelenleben der A rbeiter geschrie­
ben haben. W erner S o m b a r t  hat beispielsweise i» 
seinem Büchlein „D as P ro le ta ria t"  ein viel interessan­
teres und richtigeres B ild vom Seelenleben des A r­
beiters entworfen, a ls  es H err Herkner, der Verfasser des 
bekannten Buches „Die A rbeiterfrage", jetzt in  N ü rn ­
berg ta t. S o  schreibt S om bart an einer S te lle : „E in 
sittenloses Volk wächst heran! Welch ein ungeheuerlicher 
Gedanke! E in W under nur, daß die Masse dieses arm ­
seligen Volkes nicht viel mehr verroht inm itten  der 
menschenunwürdigen Lebensbcdingungen, in denen w ir 
sie angetroffen haben. Neben der V errohung auf m orali­
schem Gebiet geht eine Verödung und Verblödung in 
geistiger und gemütlicher Hinsicht zunächst nebenher. Wie 
könnten w ir auch eilte andere W irkung erw arten? Wenn 
die K inder von klein au f zur A rbeit herangezogen wer­
den, wenn die Erwachsene» int stumpfen Tagwerk, wo 
möglich auch nachts oder F eiertags sich bis zur Tod- 
müdigkeit abrackern? I n  einem Tagwerk, au s  dem in 
tausend Fallen selbst ketit Geist hervorquillt."

Und doch hat m an bei der Versammlung, die wert- 
vollen schriftstellerischen Arbeiten der Sozialdem okraten 
ganz übersehend, erklärt, m an hätte b islang  n u r Rom an­
haftes gewußt. M an scheint dabei gar nicht herausgc- 
fühlt zu haben, welche Anklagen m an da gegen die bü r­
gerliche wissenschaftliche Sozialpolitik  nach ihrem  nun­
mehr fast 40jährigen Wirken erhobt. A llerdings geben 
gerade die diesm aligen Verhandlungen der Vereinsvcr- 
santmlung durchaus keine Gewähr, daß es jetzt besser 
werden sollte.

Schon das H auptreferat zerstört ganz gründlich 
jede H offnung au f Besserung; sollte sie irgendwo, beson­
ders in Arbeiterkreisen, bestanden haben, daß diese A rt 
Sozialpolitik  Nutzen, dauernden Nutzen bringen könnte. 
M an m uß nu r die N aiv itä t bewundern, m it der sich diese 
M änner der Wissenschaft an den schalsten D arlegungen 
entzückt und berauscht haben, a ls  seien es O ffenbarungen.

H err Herkner hat beispielsweise gegen S o m b art 
polemisiert, der in demselben Buche sagt: „Welches
m ußten die W irkungen jener Z erstörungsarbeit, die der 
K ap ita lism us vollbringt, auf die Seelenverfassung der 
Massen sein? Ich denke, man wird nicht im  Zweifel dar­
über sein können, daß die erste Wirkung ein ungeheurer 
Bankerott in  geistiger und sittlicher Hinsicht ist; daß der 
erste Zustand, in den die M assen infolge der kapitalisti­
schen Entwicklung verseht werden, ein Zustand der Oede 
ist, der Oede und Verkümmerung aller Funktionen der 
Seele." D as sogenannte „ P ro le ta ria t" , m einte der ae-
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lehrte Sozialpolitiker, stelle keineswegs eine im Wesen 
einheitliche Masse dar, ein graues, ödes E inerlei. S o ll 
das nicht eilt Mätzchen sein, ist es eilte furchtbare V er­
kennung.

Gewiß sind die A rbeiter, ihrer Herkunft nach, nicht 
eilte einheitlich geformte Masse. Aber gerade da liegt ja  
doch der klarste Beweis fü r die zerstörende W irkung des 
K ap ita lism us, der imm er wieder weitere, neue 
Schichten der Bevölkerung in die Reihen des P ro le ­
ta r ia ts  hittabstößt, in  die Reihen derer, die einem kapita­
listischen Unternehm er für G ehalt oder Lohn ihre 2tr- 
beitskraft zur V erfügung stellen. Nicht die Herkunft b il­
det das E inerlei, so wenig die A rt und M enge der A r­
beitsleistung, die Chancen des sozialen Aufstiegs des 
einzelnen, und wie alle die D inge heißen, welche nach 
Professor Herkner die M annigfaltigkeit der p ro le tari­
schen Massen schaffen sollen, das E inerlei stören sollen; 
die Tatsache, daß m an seine A rbeitskraft, seine T ä tig ­
keit fremden Leuten verkaufen muß, die daraus fü r sich 
Rcichtiimer schöpfen, ohne te m  Schöpfer der Reichtiimer 
eilte gesicherte Existenz zu bieten, die ist „das öde E iner­
lei", die ist die G rundlage des Klassenbewußtseins, des 
Klassenkampfes. Und deswegen will ja  Professor Herkner 
das öde E inerlei nicht gelten lasse», weil es fü r ihn das 
Furchtbarste vorstellt: das R evolutionäre. Bürgerliche 
S ozialpolitik  strebt aber an, daß sich, wie es Professor 
Wenkster», ein bekannter prinzipieller Marx-Vernichter, 
sagte: „D ie Em anzipation der Arbeiterschaft trotz der 
Sozialdem okratie, aber nicht gegen den S ta a t" ,  vollziehe.

D as scheint der A nfang des Fluches zu sein, der 
auf der bürgerlichen sozialpolitischen Wissenschaft lastet, 
daß sie nicht m it den Tatsachen rechnet, sondern Idea le  
errichtet. H err Professor Herkner konstruiert sich ein an ­
deres P ro le ta ria t, a ls  es das der Wirklichkeit ist, mtd zu 
dem ersonnenen schafft er sich ein entsprechendes S eelen­
leben, um darauf weiter zu bauen. Aber die Arbeiterschaft 
sieht, dank der sozialdemokratischen Erziehung, schon klar, 
a ls  daß sic die Versuche, bestehende Schäden des kapitali­
stischen W irtschaftskörpers durch schöne R edensarten zu 
decken, ruhig hinnehmen würde.

Doch hat es etw as Versöhnendes für sich, daß H err 
Herkner. ohne es zu wollen, zum Ankläger gegen den 
K ap ita lism us wird. „D as 40. Lebensjahr bildet für den 
gelernten A rbeiter eine A rt Majorsecke", das heißt, wenn 
es ihm nicht gelingt, b is dahin Meister, V orarbeiter, 
Einrichter oder selbständig zu werden, so geht es infolge 
der abnehmenden physischen Leistungskraft allmälich bergab 
in Bezug auf Einkommen sowohl wie hinsichtlich der 
sozialen S tellung . Und Professor W e b e r  meinte, es 
gebe auch ein P rob lem : „Wo bleiben die Arbeiter nach 
dem 40. Lebensjahr? W ir sehen, daß die Arbeiter dann 
nach außen gehen, sie werden Eckensteher, S traßenkehrer, 
gehen in die Landwirtschaft über, die ja  im m er mehr ein 
Asyl für F rauen , K inder und Greise w ird." Dieser H err 
nennt deshalb „das Maschinenschicksal in  der Fabrik" 
n u r ein Durchgangsstadium. Verstehen die H erren nicht, 
daß ein au s  den tiefsten T iefen der Arbeiterpsyche her­
vorquellendes Gefühl, die S o lid a ritä t, die Arbeiterschaft 
au fru ft, sich wegen des Schicksals des mehr a ls  V ierzig­
jährigen, das auch ih r eigenes Schicksal werden soll, m it 
der größten Wucht zur Wehr zu setzen? D as bestimmt 
ungeheuer das Seelenleben des Arbeiters. Der Anblick 
der vorzeitig zu Greisen gewordenen B rüder.

D arüber sinnen sie nach und brüten. S ie  brüteten 
imm er und sannen nach: der S o z ia lism u s wies ihnen 
die Richtung und gab ihren Gedanken I n h a l t  und Ziel. 
W enn H err Herkner vor Freude fast in  die Hände klatscht, 
weil er eine Entdeckung gemacht zu haben g laubt: es gab 
auch früher schon „ In d iv id u a litä ten  im sogenannten P ro ­
le ta ria t" . D as  w ußte schon einer der berühmtesten N atio ­
nalökonomen Deutschlands,-ein ä lterer Kollege Herkners, 
B runo Hildebrand, der int F rank fu rter P a rlam en t im 
J a h re  1849 das schöne W ort sprach:

„S o  wie in der N a tu r  alles Große von unten aus 
der Erde herauswüchst, so geht auch in der Geschichte jede 
große Bewegung, jeder große Fortschritt der Z ivilisation 
von der Masse des Volkes aus. Je n e  verachteten niederen 
Schichten der Gesellschaft sind die g e h e i m e »  W e r  k- 
st ä 11 e n d e s  m e u s ch l i ch e n G e i st e s. H ier werden 
die G enies und großen R eform atoren geboren, hier w ird 
die Weltgeschichte produziert, und j e d e  Z i v i l i ­
s a t i o n  s t i r b t  a b ,  i) i e ' n i c£) t a u s  d e m  B o d e n  
j e n e r  S c h i c h t e n  n e u e  N a h r u n g  e in p f ä n g t."

D as ist des S o z ia lism u s und der Gewerkschaftsbe­
wegung größter Ruhm , daß sie dafür S o rg e  tragen, daß 
der In d iv id u a litä ten  möglichst viele werden, daß die A r­
beiterklasse nicht auf die Hilfe der Sozialpolitiker vom 
Schlage Herkners, W ebers und Wenksterns w arten muß, 
sondern selbst Hand ans Werk legt. S o  w ird sic dann die 
inneren geistigen K räfte  der verdutzten bürgerlichen 
S ozialpolitik  ganz offenbaren. D ie H erren täten  recht 
daran, wenn sie es aufgeben wollten, den A rbeitern  „ihre 
eigene Anschauung aufdrängen zu wollen, die ohne die 
optimistische Gem ütsstim m ung der bevorzugten Gesell­
schaftsklassen niemand verständlich ist".

J a ,  es ist so, das Seelenleben der Arbeiter ist den 
H erren frem d: die K luft ist zu tief, die Z erreißung der 
Gesellschaft durch den K ap ita lism us zu mächtig. E s gibt 
nur ein hüben und drüben. Und hüben, bei den A rbeitern, 
ist ein mächtiger D rang  nach Vervollkommnung und nach 
E rringung  eines w ürdigen D aseins. N u r weltfremde 
M änner oder gebornc D iener des K ap ita lism u s werden 
den Versuch machen, diesen D rang  aufhalten zu wollen 
durch irreführende Deklam ationen. D as Klassenbewußt­
sein ist das In stru m en t, die sozialistische G esellschaft das 
Ziel, und das P ro le ta ria t die K ra ft: so ist die weitere 
Entwicklung der Menschheit geartet.

„Mächtige der E rde!" — um  m it W ilhelm W eitling 
zu schließen — „ I h r  habt die M itte l, die Hebel der G e­
sellschaft auf eine euch und un s angenehme Weise zu be­
seitigen. W enn w ir m it unseren rohen M itte ln  die A rbeit 
allein übernehmen müssen, wird sie mühsam und schmerz­
haft fü r uns und euch vollbracht werden."

Gelesene Nummern des „Eisenbahner" wirst 
mau nicht weg, sondern gibt sie an Gegner 

und Indifferente weiter.
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Bewegung des Personals bei der 
Ausschl. vriv. Buschtiehrader Eisen­

bahn.
Die heute herrschende Teuerung trifft nicht nur das 

Personal der k. k. S taatsbahnen , sondern die gesamte 
Arbeiterschaft. DieStrecken derB. E. Ä. durchlaufen beinahe 
in allen ihren S ta tionen  hoch entwickelte Industriegebiete, 
wo schon früher sehr schwer zu leben w ar und wo heute 
durch die fortwährend steigende Teuerung das Leben 
geradezu unmöglich geworden ist. E s ist daher nu r selbst­
verständlich, daß das Personal der B. E. B. vom Arbeiter bis 
zum Beamten m it großer Ungeduld die Bewegung bei 
den k. k. S taatsbahnen  verfolgt, denn es werden doch 
schließlich und endlich die Zugeständnisse bei den k. k. 
S taatsbahnen auch die Zugeständnisse der Bediensteten der 
V. E. B. werden.

E s wäre nicht zu rechtfertigen, wenn bei der heutigen 
Teuerung die Verwaltung der B. E. B. den Versuch machen 
sollte, sich von ihrer Verpflichtung gegenüber dem Personal 
loszumachen und die Regelung der Lohn- und Vorrückungs­
verhältnisse, wie es die Umgestaltung der T euerungs­
verhältnisse erheischt, absagen sollte. Uebrigens stützt sich 
diese unsere E rw artung auf den vernünftigen Standpunkt, 
den die B. E. B. bei der letzten Regelung der Personalver­
hältnisse einnahm.

Sow ie w ir —  und dies adressieren w ir speziell an 
den V erw altungsrat der B. E. B. —  auch diesmal in den 
heutigen schwierigen Zeiten Umsicht von den maßgebenden 
Faktoren der Leitung der B .C .B . erwarten, können w ir die 
maßgebenden Faktoren von der Umsicht des Personals ver­
gewissern, allerdings beiAufrechterhatungvollerBereitschaft 
seinerOrganisation. W ir möchten uns nicht gerne darin irren, 
wenn w ir an dieser S telle unsere ganze E rw artung au s­
sprechen, daß dem Personal der B. E. 58. seine Verhältnisse 
mit Rücksicht auf die heutigen Teuerungsverhältnisse 
von seiten dieser Bahnverwaltung zumindest in solchem 
Maße geregelt werden, wie dies bei der k. k. S taatsbahnen 
für ihr Personal erfolgt.

Daß cs bei den Regelungen der Verhältnisse für das 
Personal derB . E. 58. notwendig sein wird, gleichzeitig dahin 
zu trachten, daß die Unregelmäßigkeiten und die belassenen 
Unzulänglichkeiten der Verhältnisse in den einzelnen 
Gruppen des Personals bei der letzten Regelung behoben 
werden, versteht sich von selbst. Diese Unzulänglichkeiten 
waren bereits der Verwaltung der B .E .B . vorgehalten,und 
wollen w ir auch hier voraussetzen, daß diesmal jene oft 
gerügten Uebelstände abgefchasft werden.

Obwohl w ir also davon ausgehen, daß unsere An­
nahmen richtig sind, bleibt aber alles dies, w as w ir hier 
sagten, allerdings n u r eine Voraussetzung, und das B e­
wußtsein der Verantwortlichkeit, welches bei zur Führung 
der Organisation in einer derartig ernsten Zeit doppelt 
auf uns lastet, zwingt uns, dem Personal derB . E. B. offen 
zu sagen, wenn es ein Interesse daran hat, daß die ge­
forderte Regelung der Verhältnisse g la tt durchgeführt 
werde, es schon von diesem Zeitpunkt an gerüstet stehen 
muß, d a m it.ih n  die eventuell eintretende S itu a tio n s ­
änderung nicht überrascht.

V ertrauensm änner und ihr alle, welche es m it dem 
sozialen Kampf auf der B. E. B. ernst m ein t! Gehet sofort an 
die Arbeit! Wo die Organisation nur eine Lücke ausweist, 
trachtet, daß die Reihen geschlossen sind. Befestigt den 
Posten, den w ir haben, durch Aufklärung und begeisterndes 
W ort. Eine neue Bewegung ist im Entstehen. Keine 
S panne Zeit darf un tä tig  unbenutzt bleiben. Dem G rund­
satz gemäß: „Willst du Frieden, dann rüste dich zum 
Kriege!" auf, alle, zur O rganisationsarbeit!

* **

Am 22. Oktober fand in Komotau tut Arbeiterheim 
eine Delegiertenkonferenz des Personals der B. E. B., 
organisiert im Allgemeinen Rechtschutz- und Gewerkschafts­
verein für Oesterreich, statt. 49 Delegierte vertraten 18 
der wichtigsten S ta tionen  der B. E. B . Als Vertreter der 
Z entrale erschien Genosse Adolf M ü l l e r ,  für den plötzlich 
erkrankten Genossen B r o d e c k y  als V ertreter des 
tschechischen S ekretaria ts erschien Genosse F ranz B  u ch a r.

Nach der Wahl des Vorsitzes (Genosse S t ü t z ,  Komo­
tau ; K r a u s .  Falkcnau) referierte über die Forderungen 
des Personals der B. E. B. Genosse M ü l l e r ,  welcher 
empfahl, an den Forderungen des Personals der k. k. 
S taatsbahnen festzuhalten.

D er Redner kritisierte die absolut unzureichenden 
Angebote seitens der Regierung und berichtete sodann über 
oie Taktik unserer O rganisation in der ganzen Bewegung 
des Personals der k. k. S taa tsbahnen  bei der Durch­
beratung der Anträge im Reichsrat. E r verwies auf das 
Vorgehen der verschiedenen politischen P arteien  bei den 
Durchberatungen der Anträge und ging sodann auf die 
Bewegung der B . E. B. über, bezüglich der er erklärte, 
daß diese Bewegung, soweit es möglich ist, die Verbesse­
rung der jeweiligen Verhältnisse für sämtliches Personal, 
speziell aber eine gründliche Regelung der unerträglichen 
Verhältnisse der Arbeiterschaft bringen muß. Der Redner 
erinnerte sodann, daß die wilde Demagogie der N atio­
nalen uns keinen Augenblick vergessen lassen darf, daß die 
eigene Aktion auf der B. E. B. von der beschleunigten Be­
endigung der Aktion bei den k. k. S taatsbahnen  abhängt. 
I n  diesem S inne  sprachen sodann noch die Genossen 
T h ü r m e r  und 58 u ch a r.

H ierauf wurde zum zweiten Punkt der Tages­
ordnung: „ D i e  F o r d e r u n g e n  d e s  P e r s o n a l s "  
übergegangen. Grundsätzlich verblieb man bei den Forde­
rungen des Personals der k. k. S taatsbahnen , von welchen 
allerdings einzelne Forderungen m it Rücksicht auf die ver­
schiedenen Verhältnisse bei der B. E. B. um geändert oder 
ergänzt werden mußten. Sämtliche Aenderungsbeschlüsse 
erfolgten einstimmig.

Beim dritten Punkt der Tagesordnung wurde so­
dann ein E x e k u t i v k o m i t e e  aus nachfolgenden Ge­
nossen gewählt: F ü r das Maschinenpersonal T h ü r m e r ,  
Di ck;  für die Z ugsführer F e i l e r ;  für das S ta tio n s ­
personal O l b e r t ;  für die Bahnerhaltung W i r  kn  e r ;  
für die Werkstätten S  t u  tz, L a n g e r und für die Wächter- 
Anton I  a ck l. Ein zündendes Schlußwort beendete diese 
in jeder Hinsicht gelungene Konferenz.

I m  Anschluß an die Delegiertenkonferenz des P e r­
sonals der B. E. 58. fand am 22. Oktober d. I .  nachmittags 
in Komotau (Lagerkeller) eine sehr gut besuchte Versamm­
lung des Personals der 56. E. B. statt.

Den Vorsitz bei dieser Versammlung hatte  Genosse 
S t u t z .  D er Referent Genosse Adolf M ü l l e r  aus Wien 
berichtete, oftm als durch Zustimmung in seinem V ortrag 
unterbrochen, über die Verhandlungen der Delegierten­
konferenz und über die Bewegung zur Durchführung der 
Teuerungsfordcrungen des Personals der B. E. B . An 
dieses Referat knüpften sich die treffenden Ausführungen 
der Genossen K r a u s ,  T h ü r m e r  und M ü h l s t e i n  
an. Auch die A usführungen dieser Redner wurden m it 
lebhaftem Beifall entgegengenommen.

Sonach wurde eine Resolution einstimmig angenom­
men, in welcher der Vorgang der Organisation für richtig 
anerkannt und den V ertrauensm ännern des Personals 
das unbeschränkte Vertrauen ausgesprochen wurde und sie 
m it dem Exekutivkomitee zur gemeinschaftlichen Weiter- 
führung dieser Aktion betraut wurden.

*

Am 6. November tra t  in P ra g  das auf der Konfe­
renz der V ertrauensm änner des Personals der 56. E. E. 
gewählte Exekutivkomitee zusammen, um über die Schritte 
zu beraten, welche im Interesse des Personals m it Rück­
sicht auf die Sachlage in der nächsten Zeit unternommen 
werden sollen.

Die M itglieder dieses Exekutivkomitees erschienen 
vollzählig. F ü r die Leitung der O rganisation w aren bei 
dieser B eratung Genosse B r o d e c k y  und Genosse 
58 u ch a r  anwesend. Genosse B r o d e c k y  besprach die 
S itu a tio n  auf den k. k. S taatsbahnen  und auf der 
58. E. 58. und teilte den Komiteemitgliedern das nötige 
M aterial zur weiteren Führung dieser Bewegung mit.

Nach einer sachlichen Debatte wurde einmütig die 
einzuschlagende Taktik für die Bewegung des Personals 
bei der 58. E. 58. bestimmt. D ie B eratungen betrafen 
auch das kleinste D eta il und die einstimmig gefaßten 
Beschlüsse sind Gewähr dafür, daß die Bewegung des P e r ­
sonals verläßlichen Händen anvertrau t ist. Aus leicht be­
greiflichen Gründen können w ir über die Beschlußfassung 
nicht mehr schreiben und werden deshalb die V ertrauens­
männer von Fall zu Fall von den nötigen Schritten direkt 
und ungesäumt inform iert werben.

W ir machen daher das gesamte Personal und die 
Arbeiterschaft der 58. E. 58. aufmerksam, daß diese ohne 
Weisung des Exekutivkomitees nichts unternehmen sollen, 
um die S itu a tio n  für ihre Bewegung nicht zu erschweren. 
Besonders erachten w ir es a ls unsere Pflicht, darauf auf­
merksam zu machen, daß sich niemand durch demagogische 
Schliche und Züge sowohl der tschechischen a ls  der 
deutschen N ationalen überrum peln lasse, da diese D em a­
gogen in ihrer Ohnmacht und Einflußlosigkeit auf die 
sachliche Führung  der Bewegung sich hinter ihre scham­
lose Demagogie verbergen werden.

Alte Sünden.
W as die bürgerliche» Parteien zur Teuerung 

beitrugen.
Die Teuerung aller N ahrungsm ittel und sonstigen 

Bedarfsartikel ist nun schon sa furchtbar geworden, daß 
sie zweifellos unter allen öffentlichen, die Allgemeinheit 
interessierenden Fragen die erste S telle  einnimmt. Auch 
jene politischen Parteien  und jene Zeitungen, die sich sonst 
keinen Pfifferling um wirtschaftliche Verhältnisse scherten, 
sind nun gezwungen, irgend etwas von und über die 
Teuerung zu sagen. J a ,  staunend erlebt man, daß jetzt 
Politiker und Zeitungen, die noch vor kurzer Zeit die 
Teuerung einen sozialdemokratischen Schwindel nannten, 
sich den Anschein zu geben suchen, a ls ob sie womöglich 
noch energischer gegen die Teuerung ankämpften a ls die 
Sozialdemokraten. Ganz besonders sind es die deutsch- 
bürgerlichen Politiker und Zeitungen, die das tun, und 
unter ihnen suchen wieder in erster Linie die Deutsch­
radikalen den Gipfel der Demagogie zu erklimmen, um 
denen, die nicht alle werden, Honig um den M und zu 
schmieren. Es ist daher sehr zeitgemäß, daß m an wieder 
einm al feststellt, daß neben den 'unersättlichen Groß­
agrariern  alle anderen bürgerlichen Parteien , unter ihnen 
wieder ganz besonders die Deutschnationalen aller Schat­
tierungen, schon seit Jah ren , trotz der W arnungen der 
Sozialdemokraten systematisch auf die Teuerung h in ­
arbeiteten. Als im Ja h re  1898, wo ein ähnlicher Notstand 
wie heuer zu verzeichnen w ar, die sozialdemokratischen 
Abgeordneten im P arlam en t den Antrag auf Sistierung 
der Getreidezölle einbrachten, traten  Schönerer und Wolf 
diesem Antrag entgegen,_ und gerade Wolf sagte wörtlich:

„Der heutige Tag ist meiner M einung nach von histo­
rischer Bedeutung, denn heute hat eine P a rte i der Zukunft 
ihre Schatten vorausgeworfen, heute hat es sich gezeigt, daß wir 
im Begriff sind, eine P a rte i der Agrarier zu bilden, eine 
P arte i, der sich immer mehr die V ertreter der kleinen S täd te  
angliedern."

D am it w ar aber die Begeisterung des „Volks­
mannes" für die Lebensmittelteuerung nicht erschöpft. E r 
sagte weiter:

„Und so sehr un s der Mahlberkehr geschädigt hat, so 
soll er im letzten Augenblick noch bestimmt sein, uns Vorteil 
zu bringen, und der besteht darin, daß im Interesse des M ahl­
verkehres die M agyaren sich der Aufhebung des Gctreidezollcs 
widersctzen."

Wolf pries also den Getreidezoll und nannte °deu- 
lelben einen Vorteil. W as M illionen Menschen verfluchen, 
da sie deswegen hungern, Not und Elend leiden müssen, 
nannte Wolf einen Vorteil.

Noch, einige Beweise dafür, daß die Deutschradikalcn 
den Agrariern zu Gefallen für die Teuerung eintraten.

I m  November 1907 wurde über die Anträge der 
sozialdemokratischen Abgeordneten Schrammel und Renner 
verhandelt. Gefordert w urde:

„1. E infuhr des gefrorenen überseeischen Fleisches;
2. Zollcrmätzigung fü r Brotgetreide und F u tterm itte l; 3. die 
behördliche Festsetzung von Höchstpreistarifen (§ 61 der Gewerbe­
ordnung) gegen wucherische Lebensmittclkartelle."

Diese Anträge wurden abgelehnt. Als die Ableh­
nung konstatiert wurde, protestierten dagegen Arbeiter 
aus der Galerie, w orauf der deutschradikale Abgeordnete 
Som m er die Arbeiter „faulenzender, arbeitsscheuer Pöbel"

beschimpfte. Der deutschradikale Abgeordnete S transky 
beschimpfte die Arbeiter „Lausbuben".

Am 1. Dezember 1910 wurde über den sozialdemo­
kratischen Antrag abgestimmt:

1. D ie Regierung wird aufgefordert, die quantitativ 
und zeitlich unbeschränkte E infuhr von überseeischem Fleisch zu 
gestatten. 2. Regierung wird aufgefordert, den Zoll auf Fleisch 
von 30 H. fü r das Kilogramm zeitweilig aufzuheben.

Der A ntrag wurde abgelehnt Die Deutschradikalen 
stimmten geschlossen gegen den Antrag.

Und heute tun  das deutschradikale Z entralorgan die 
„Ostdeutsche Rundschau" und die Provinzzeitungen, _ als 
ob sie die Regierung verschlingen winden, wenn sie nichts 
gegen die Teuerung unternim m t und wenn sie nicht sofort 
das argentinische Fleisch hereinläßt. Eine frechere Heuchelei 
hat es wohl noch nie gegeben. Aber auch die übrigen 
deutschbürgerlichen Politiker und Zeitungen sind nicht 
besser. Auch sie verhinderten systematisch die Annahme 
der sozialdemokratischen TeuerungSauträge und stützten 
jede Regierung bei ihrer einseitigen Großgrundbesitzer­
und Hungerpoiitik. Sämtliche deutschbürgerlichen Parteien  
stimmten für den neuen Zolltarif, trotzdem von den sozial­
demokratischen Abgeordneten schon dam als aufmerksam ge­
macht wurde, daß die notwendige Folge dieses Zollwucher- 
tarises die Aushungerung der Bevölkerung zur Folge 
haben müsse. Dieselben Politiker und Zeitungen, die 
heute die Fleischnot und Fleischteuerung beklagen und so­
gar Herabsetzung der Zölle fordern, stimmten im Jah re  
1905, ohne m it einer Wimper zu zucken, für den neuen 
Wucherzolltarif und erhöhten un ter anderem, ohne zu be­
denken, wie das wirken wird, den Zoll .
bei Ochsen per Stück . .
„ S t i e r e n .....................
„ K übon.........................
„ K a lb e r n .....................
„ Schafen und Ziegen 
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T a ra u s  allein kann jeder denkende Mensch ersehen, 
wer m it ein Hauptschuldiger an der nun herrschenden 
Fleischteuerung ist.

Den Zoll auf N aturbu tter _ haben die Christlich- 
sozialen, A grarier und Deutschnationalen erhöhen mitge- 
holfen von Kr. 23 81 ans 35 Kr.

Den Zoll aus Fleisch haben sie erhöhen mitgeholfen 
von 14 Kr. auf 30 Kr. Beim argentinischen Fleisch spüren 
w ir diese Zollerhöhung empfindlich, denn der Zoll ver­
teuert das Kilogramm argentinisches Fleisch um 80 H.

Den Zoll auf Käse haben die Christlichsozialen, 
Agrarier und Deutschnationalen erhöhen mitgeholfen von 
47 Kr. auf 60 Kr.

Den Zoll auf Kaviar hingegen erhöhten die Fleisch-, 
B utter-, Käse- und Brotverteuerer nu r von Kr. 119-05 
(per Kiolgramm) auf —  120 Kr., also nu r um —  95 H. 
per Kilogramm.

Z u r Erkenntnis, w o  die wahren Feinde des Volkes 
sind, ist es gut, von Zeit zu Zeit diese Tatsachen wieder 
aufzufrischen. _____________

Sie Wohimmssürsorge der i . !. 
Staatsbahnen im Lichte der Tatsachen.

Bei jeder Gelegenheit gibt das Eisenbahnmini- 
sterium Erklärungen ab. daß es ihr heißester Wunsch und 
ihr fester Wille sei, den B au von Pcrsonachäusern in der 
ausgiebigsten Weise durchzuführen. I n  verschiedenen Z eit­
schriften und offiziellen Kommuniques werden diese E r­
klärungen weitergegeben. Die internationalen W ohnungs­
kongresse werden von dem Eisenbahnministerium beschickt 
und dort der staunenden Welt —  unterstützt durch einen 
reichhaltigen Katalog m it schönen Jllustrationsproben —  
vor Äugen geführt, wie unendlich fürsorglich das Eisen- 
bahllininisterium den W ohnungsbau betreibt. E s soll nicht 
geleugnet werden, daß in der letzten Zeit einiges geleistet 
wurde. W er diese Leistungen stehen in keinem V erhältnis 
zu den großen Bedürfnissen und Notwendigkeiten des 
Personals. Am 21. Oktober d. I .  haben die V ertreter des 
Eisenbahnministeriums, Generaldirektor und Leiter des 
Eisenbahnministeriums D r. Röll und Exzellenz Förster, 
neuerlich diese Erklärungen von „unerschütterlichem Be­
schluß —  festem Willen —  unausgesetzt im  Auge behalten" 
und wie die Redensarten alle heißen, abgegeben. Die 
organisierten Eisenbahner wissen, w as sie von solchen E r­
klärungen, die billiger a ls Brombeeren sind, zu halten 
haben. Denn zwischen Versprechen und Halten liegt bei 
dem Eisenbahnministerium ein himmelweiter Weg. Daß 
es m it dem festen Willen nicht weit her ist, wollen w ir 
heute neuerlich an einem Beispiel, das w ir verdutzendfachen 
könnten, feststellen.

S e i t  ungefähr vier Ja h ren  petitioniert das Personal 
der S ta tio n  Jägerndorf bei dem Eisenbahnministerium 
und bei der k. k. S taatsbahndirektion Olmütz um E r­
bauung von Wohnhäusern aus M itteln  des A lters­
versorgungsfonds oder aus S taa tsm itte ln . E s wurde ein 
eigenes Komitee hierzu gewählt, in  das die Direktion ihre 
V ertreter sendete. P läne  wurden von der Direktion und 
vom M inisterium  angefertigt und Berechnungen ange­
stellt. Die Personalkommissiou hat des öfteren einen auf 
die Sache bezughabenden A ntrag cingebracht, dem sich auch 
die Direktion anschloß. Und als es dazu kam, daß diese 
Aktion greifbare Formen annahm, schwand die Sache in 
dem W ohnungsdepartemcnt im M inisterium  in den 
Händen des H ofrats Pollak wie eine Seifenblase zusam­
men. D as Personal, das die bureaukratischen Widerstände 
kennt, erlahmte jedoch nicht und gezwungen durch die 
große W ohnungsteuerung und W ohnungsnot richtete es 
neuerlich an die Direktion und an das Eisenbahnmini- 
sterium eine Petition , die mit über 300 Unterschriften v e r­
sehen war. I n  diesem P e tit schilderten die Gefertigten das 
Wohnungselend in der S ta d t Jägerndorf. E s wird darin 
gesagt, daß von diesem ungefähr 900 M ann starken P e r ­
sonal zirka 50 Prozent in den zwei bis vier Wegstunden 
vom A rbeitsort entfernten D örfern notdürftige U nter­
kunft haben. Die kleinsten, ungesündesten Wohnungen 
werden aufgesucht und teuer bezahlt. I n  beredten Worten 
w ird in der Petition  die Gefahr derartiger W ohnungs­
verhältnisse in sittlicher und gesundheitlicher Beziehung 
auseinandergesetzt und mit Nachdruck darauf verwiesen, 
daß durch diese traurigen Wohnungsverhältnisse eine
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Kindersterblichkeit bei den Eisenbahnarbeitern eingetreten 
ist, welche den Bethlehemschen Kindesmord als cm 
Märchen erscheinen läßt. Die Arbeitszeit w ird durch die 
weiten Entfernungen, die die Arbeiter von und zu den: 
A rbeitsort zurücklegen müssen, um täglich zwei bis acht 
S tunden  verlängert. Som m er und W inter erreichen sie 
völlig erschöpft die Arbeitsstätte und nützen sich deshalb 
körperlich rapid ab. D ie Hauswirtschaft und das Fam ilien­
leben leiden un ter den geschilderten und teilweise ge­
trennten Wohnungsverhältnissen gleichfalls sehr schwer. 
Durch den M angel an warm er M ittagskost treten emp­
findliche Gesundheitsstörungen ein, deren Folgen aus der 
S tatistik  der Krankenkasse zu entnehmen sind. Die Der- 
schuldnng durch den geteilten H aushalt macht bei den Be­
diensteten riesige Fortschritte und bringt manchem bis zur 
hellsten Verzweiflung. D ies und noch weit mehr wurde 
nun zu wiederholtenmalen bis in die kleinsten D etails der 
Direktion einerseits und dem Eisenbahnministerium ander­
seits m itgeteilt. Eine neuerliche Aktion wurde im großen 
S t i l  eingeleitet. I n  zwei großen Protestversammlungen 
nahm das Personal zu dieser Angelegenheit S tellung. Die 
Willensmeinung dieser Versammlungen wurde wiederum 
den Oberbehörden bekanntgegeben. Die V ertreter der P e r­
sonalkommission brachten den ganzen Komplex dieser Ange­
legenheit zur Sprache und verlangten von der Direktion 
angesichts dieser traurigen  Zustände eine baldige Erlösung. 
M an wendete sich an die Abgeordneten, welche dutzendemal 
in der Sache intervenierten. D er ehemalige Abgeordnete 
Rudolf M üller besprach diese Angelegenheit in einer Rede 
bei Schaffung des W ohnungsfürsorgefonds im P arlam ent 
und Genosse Tomschik erwähnte gleichfalls diesen Umstand 
in seiner letzten Budgetrede. D araufhin  entwarf 
das Eisenbahnministerium wieder Zeichnungen, stellte 
wieder Berechnungen an, nahm neuerlich Kommissionen 
vor, aber alles blieb bis zum heutigen Tage beim alten. 
Genosse M üller brachte in dieser Angelegenheit am 
25. Februar d. I .  im P arlam ent eine In terpella tion  ein: 
damit der damalige Eisenbahnminister D r. Glombinski 
davon bestimmt erfahre, hat der erwähnte Genosse dieselbe 
m it einem Begleitschreiben überm ittelt. D r. Glombinski 
versprach mündlich und schriftlich, daß er dieser V er­
schleppung ein- für allemal ein Ende bereiten werde. D as 
H aus wurde jedoch frühzeitig aufgelöst. Glombinski mußte 
den Weg aller Sterblichen gehen und wieder tra t  ein 
S tillstand in der Sache ein. Trotz aller Fopperei und 
Täuschung erlahmte das Personal noch immer nicht und 
ging neuerlich daran, der mittlerweile schon wieder ver- 
gessenen Angelegenheit auf die Beine zu helfen. Es wurde 
interveniert und dabei den O rganisationsvertretern die 
bestimmte Zusicherung erteilt, daß bestimmt noch in diesem 
Ja h re  gebaut werden wird. Es wurde einige Zeit abge­
wartet und als das Personal sah, daß es neuerdings ge­
foppt w ar, stellten die V ertreter in der letzten Personal*, 
kommissionssitzung, die am 9. Oktober d. I .  stattfand, an 
den Vorsitzenden dieser Kommission die Anfrage, wie es 
nun m it dcnt Vau von Personalhäusern in Jägerndorf 
ausschaue. D er Vorsitzende teilte ihnen m it, daß auch die 
dritte  Aktion wiederum in Wasser zerronnen ist, weil 
erstens das Eisenbahnministerium auf die -Iprozentige Ver­
zinsung der Fondsgelder nicht verzichtet und weil zweitens 
Sie Stadtgem einde Jägerndorf gegenüber anderen 
S täd ten  ein Entgegenkommen in der Sache nicht zeigt. 
Es muß festgestellt werden, daß in der T a t die S ta d t­
gemeinde Jägerndorf nicht das geringste unternommen 
hat, den B au von Eisenbahnhäusern zu fördern, im Gegen­
teil, sie selbst und ihr Abgeordneter haben dieser Aktion 
Hindernisse auf Hindernisse bereitet. Nicht die WohnungS- 
fürsorge w ar bei ihr das Entscheidende, sondern partei­
politische M aßnahme» waren für sie ausschlaggebend.

S o  sieht also die W ohnungsfürsorge des Eisenbahn­
ministeriums in der Theorie und in den parlamentarischen 
Ausschüssen ganz anders au s  a ls in der P rax is. W ir 
glauben nicht irre  zu gehen, daß die Gemeinde Jä g e rn ­
dorf a ls auch ihr Abgeordneter, sowie das Eisenbahn- 
Ministerium die wirklichen Hindernisse in dieser Angelegen­
heit sind.

D a aber N ot kein Gebot kennt und N ot selbst Eisen 
bricht, werden die Bediensteten neuerdings, und zwar 
schon am 23. d. M . in einem großen Protestmeetinu zu 
dieser sozialen Fürsorge, m it der der M inister den 
V olksvertretern die Augen verklebt, S te llung  nehmen. 
M it einer vernehmlichen Sprache wird diesmal das P e r ­
sonal seinen Wunsch an die Ö ffentlichkeit bringen. Durch 
die oben geschilderten Zustände kommt man fast zu der 
M einung, daß das Departem ent ftir W ohnungsfürsorge 
in bewußter Weise, planm äßig das Personal aufreizt und 
alles unternim m t, um  Zündstoff zwischen das Personal 
und die Bahnverwaltung zu legen. D aß dieses D eparte­
ment keine Ahnung von Personalpolitik und Personal­
fürsorge hat, beweisen zur Genüge die angeführten T a t­
sachen. W ir müssen daher schon in aller Ergebenheit den 
Eisenbahnminister D r. R itte r v. Förster fragen, tote lange 
er das trau rige  S p ie l fortfiihren will. Die Bediensteten 
sind jetzt des Gefopptwerdens und der Verschleppung müde 
und überlassen denjenigen, die niem als einen ernsten 
Willen für diese Angelegenheit hatten, die volle V eran t­
wortung für das, w as sie an dem Personal verbrochen 
haben. ______________

Bon der Südbahn.
Protokoll

über die am Donnerstag den 8. J u n i  1911 in Wien statt- 
gefundene Beratung der Personalkommission, und zwar 
der Gruppe des S tatiouspcrsoua ls  des Verkehres und 
der Gruppe der Lohnerhaltung der Sektion fü r  Diener, 
betreffend allgemeine Angelegenheiten der Bediensteten 

dieser Gründen.
(Fortsetzung.)
P u n k t  35 .

Personalkommissionsmitglied H e r z i g  bring t einige 
noch nicht erledigte P etitionen  aus einem seinerzeit von den 
Bahnrichtern bei der Baudirektion angebrachten M em oran­
dum vor:

1. Ueberstellnng in  die Gruppe A.
2. Nach der Nachtarbeit einen halben Tag frei. (D ies soll 

bereits bei den k. k. S taa tsbahnen  bestehen.)
3. Aussolgung einer D ienstinstruktion. (Heute hätten  sie 

nur die 'Signalvorschriften.)

4. Anrechnung der fü r die Provision angerechneten 
D ienstjahre auch fü r die Pension.

6. M it 1200 Kr. Zulassung zur Bahnmeisterprufung.
P u n k t  26 .

Allen im  Ja h re  1909 zufolge der Erhöhung der A n­
fangsgehalte in  die erhöhten Gehaltstufen von 900 Kr. und 
1000 Kr. eingereihten Bediensteten sind die länger a ls  zwei 
J a h re  betragenden Vorrückungsfristen au f das norm ale Vor­
rückungsausmatz herabzusetzen. ,

Personalkommissionsmitglied H e r z i g  bemerkt hierzu, 
der Ausddruck „norm ales Vorrückungsausmatz" bedeutet, daß 
nicht die Ueberleitungsbestimmungen gelten sollen, sondern 
die im Schema festgelegten W artefristen. Eine Schädigung der 
älteren Bediensteten solle die folgende Forderung verhüten:

P u n k t  27 .
Gleichzeitig ist allen jenen D ienern , die im Ja h re  1909 

bereits in  den Gehaltstufen von 900 Kr. und 1000 Kr. gestern, 
den sind, die aber zufolge der Erhöhung der Anfangsgehalte 
fü r die jüngeren Bediensteten m it den letzteren im Gehalt 
gleichgestellt wurden, eine derart entsprechende K ürzung ihrer 
nächsten norm alen Vorrückungsfrist zu gewähren, datz ihnen 
entsprechend ihrer zurückgelegten Dienstzeit die Erreichung der 
höheren Gehaltstufen früher ermöglicht wird.

P u n k t  28 .
Ferner sollen alle ä lteren  D ienern die bestehenden Vor­

rückungsfristen und je ein J a h r  so lange gekürzt werden, datz 
es jedem Bediensteten ermöglicht wird, vor seiner Pensio­
nierung den Höchstgehalt zu erreichen.

P  u n k t 2 9.
Entsprechende Verbesserung der Normen über die E r ­

holungsurlaube im S inne  der eingebrachten Anträge.
P  u n k t 3 0.

D ie Erhöhung der O uartiergelder fü r das Personal in 
den grötzeren unberücksichtigten S ta tionen , wie zum Beispiel 
in M arburg, Bozen, Franzensfeste, Innsbruck u. s w.

Personalkommissionsmitglied H e r z i g  behauptet, das; 
bezüglich dieses Punktes bereits H ofrat v. E g e r  eine Zusage 
gemacht habe.

P u n k t  31 .
K ürzung der nächsten Vorrückungsfrist fü r  alle jene 

D iener um ein  J a h r , die seinerzeit m it 720 Kr. angestellt w ur­
den, analog jenen D ienern  der k. k. S taa tsbahnen  (Oe. N. 
W. B.), die seinerzeit m it 720 Kr. angestellt wurden.

P u n k t  32 .
F ü r  die Bediensteten sämtlicher Kategorien, wo heute 

noch länger dauernde a ls zweijährige Vorrückungsfristen in 
den einzelnen Gehaltstufen bestehen, sollen in fämilichcn Ge- 
haltstufeu zweijährige Vorrückungsfristen gewährt werden.

P  u n k t 3 3.
Einrechnung eines V iertels vom G ehalt in  die Pension.

P  u  n k t 3 4.
Zuziehung von V ertrauensm ännern au s jeder Kategorie 

bei Uebernahme der M onturlieferungen.
P u n k t  36 .

B eteilung eines jeden Personalkommissionsmitgliedes 
m it den Sitzungsprotokollen.

D ie P  e r s o n a l k o m ni i s s i o n s  m i t g l i e d e r  be­
haupten. datz dies bei den k. k. S taa tsbahneu  bereits ange­
führt fei.

P u n k t  36 .
B eteilung m it entsprechenden Dienstkleidern fü r 

Som m er und W inter an  alle definitiven und auf systemisierten 
Posten verwendeten Bediensteten.

•  »•

H ierm it erscheint die Tagesordnung erschöpft und eS 
gelangen nun  einige spezielle Fragen zur E rörterung.

Personalkommissionsmitglied H e r z i g  sragt an, wie 
die S e k r e t s t e  »i p e l berechnet werden. Zu N eujahr seieu 
37 Wächter vorgerückt, die von ihnen entrichteten Dekret- 
stempel schwankten zwischen 64 H. und 12 Kr.

D er D irektionssekretär m eint, Personalkommissions- 
mitglied Herzig solle bei der adm inistrativen D irektion A I I  
diesbezüglich vorsprechen.

Personalkommissionsmitglied H e r z i g  b ring t eine 
P etition  der Wächter der Strecke Dölsach-Oberdrauburg um 
Freischeine fü r Schnellzüge nach K lagenfurt und nach 
Bozen vor. , .

Personalkommissionsmitglied H e r z i g  b ring t sodann 
eine Petition  vor, betreffend die V ergütung der Uebersied- 
lungSkosten bei Pensionierungen. E s komme vor, datz jemand, 
der im Krankenstand sei und vom Exekutivdienst abgezogen 
werde, blotz das Fuhrkchtenpauschale auSbezahlt erhalte. Diese 
Leute sollten auch eine Möbelentschädigung erhalten. Noch 
schlechter sei cs bei Uebersiedlungen m it Lohnwagen. _ Zum 
Beispiel sei im vorigen Ja h re  eine Uebersiedlung von Hetzen- 
dorf nach Liesing m it Bahnwagen nicht durchführbar gewesen, 
der Betreffende sei m it einem Möbelwagen übersiedelt, habe 
jedoch keine Möbelentschädigung erhalten.

F erner erneuert Personalkommissionsmitglied H e r ­
z i g  seine Anfrage betreffend das O uartiergeld  fü r Jn zers- 
Borf-(Station. E r habe die E inreihung in  die I . O uartiergeld- 
stufe beantragt, wenn Jn ze rsd o rf-S taa tsb ah n  das W iener 
O uartiergeld  habe.

D er D irektionssekretär erklärt, datz Jn z e rsd o rf-S ta a ts ­
bahn n u r  70 Prozent O uartiergeld  habe.

Personalkommissionsmitglied H e r z i g  behauptet, er 
werde beweisen, datz Jn zersd o rf-S taa tsb ah n  im  W iener Ge- 
meindegebiet liege und die dortigen Bediensteten 100 Prozent 
hätten.

Personalkommissinosmitglied H e r z i g  behauptet Wet­
ters, datz einem, der einen T ag U rlaub nim m t, anderthalb 
Tage angerechnet würden, trotzdem die B audirektion etnen 
Erlatz hinausgegeben habe, des In h a l ts ,  datz 24 S tunden  n u r 
a ls  24 S tunden  zu rechnen seien. D ie Sektionen sagen, der 
U rlaub gelte nachträglich noch 8 S tunden , weil der S ubstitu t 
so lange frei haben inutz und dieser bezahlt werden müsse.

Personalkommissionsmitglied H e r z i g  erklärt, datz im 
vorigen Ja h re  die Zusage gemacht wurde, datz die alten  Z m u« 
laricti, welche Personalangelegenheiten behandeln, der P er- 
sonalkommission überm ittelt würden. D ie Arbeiterausschutz- 
mitglieder sollen solche bereits erhalten haben, die D iener 
jedoch nicht.

D er D irektionssekretär klärt auf, daß die Ueberm nt- 
lung der Z irkulare n u r so weit zugesagt wurde, so weit sie 
noch vorhanden sind. Leider sei aber nichts mehr da.

Personalkommissionsmitglied H e r z i g  begehrt, m an 
solle diese Z irkulare uachdrucken lassen, w orauf der

Direktionsekretär erwidert, datz der Nachdruck viel 
Geld koste.

Persoualkommissionsmitglied H e r z i g  u rg ie rt die 
Forderung der Wächter der Pottendorfer-L inie im W iener 
Gcmcindcrahon um Gewährung von G ratiskohle. Diese An­
gelegenheit ziehe sich schon über ein halbes J a h r  h inaus.

Personalkommissionsmitglied O S m c tz verlangt, datz 
alle in  der T agesordnung gestellten Forderungen von der 
V erw altung entgegenaenommen würden.

D er Vorsitzende enklärt, datz dies durch die Aufnahme 
in das Protokoll geschehe und schliefet sohin die Sitzung.

Die Fortsetzung der Sitzung wird fü r den nächsten Tag 
anberaum t.

Sohin  geschlossen uud gefertigt:
D er adm inistrative D irektor a ls  Vorsitzender der Personal­

kommission:
D er D irektionssekretär a ls  Sekretär der Personalkommission: 

D r. D o m e n e g a .
D er M aschinen-Direktorstellvertreter a ls  Vorsitzenderstellver. 

tre te t der Personalkommission:
D ie SBctifika to ten :

Johann  Kr Ys t  a, Blocksignaldiener. Josef W ä g e r ,  Wächter. 
A ls S chriftführer:

D . C h a r l e m o n t .
(Fortsetzung folgt.)

Inland.
Kein billiges Fleisch, sondern neue S teuern .  Der

Finanzm inister hat am 14. d. M . dem Abgeordnetenhaus 
ein ganzes Bouquet neuer S teu e rn  vorgelegt. E s sind sechs 
Gesetzentwürfe, und zwar folgende: eine Vorlage über 
Erhöhung der Branntw einsteuer (von 90 H. aus Kronen 
1-40), eilte Vorlage über die Erhöhung der Biersteuer 
(voit 34 H. auf 80 H., also gegenüber der im J a h re  1908 
geplanten Erhöhung, die die Regierung zurückgezogen 
hat, noch um 10 H. m ehr!), eine neue Regelung der 
Ueberweisungen ans der B ranntw ein-, Bier- und P er- 
sonaleinkommenfteuer an die ander, eine Vorlage über 
die Gebühren von unentgeltlichen V erm ögensüber­
tragungen, eine Vorlage über die S teu e r  von Schaum- 
weilt, eine Vorlage über eine Automobilsteuer.

D ie Bier- und die Branntw einsteuer soll fast zur 
Gänze den Ländern in den Rachen geworfen werden 
(der S ta a t  würde aus diesen riesigen Steuererhöhungen 
gegen 13-2 M illionen ziehen); dagegen sollen die Landes­
um lagen auf B ier aufgehoben werden (Jnkariite- 
rieru itg ); die geplante Erhöhung ist mehr a ls  5 H. vom 
L iter B ier! I n  der Branntw ciitstcucrvorlage w ird die 
schändliche A usfuhrpräm ie noch erhöht (10 H. per L iter 
Alkohol für die ersten vier J a h re  und dann fallend im 
fünften J a h re  auf 9, im sechsten auf 8 H.), die „Erw eite­
rung" w ird m it den „ungünstigen Exportverhältnissen" 
in der S p iritu s iu d u strie  begründet! Auch den a g ra r i­
schen B ierbrauereien w ird eine Konzession gemacht: die 
Jahreserzeugung , bei der ein Nachlaß der S teu e r  ein- 
tr itt , w ird von 15.000 Hektoliter auf 25.000 Hektoliter 
erhöht und überhaupt „bei dieser Produktionsgrenze jeie 
Rückzahlung eines bezogenen Nachlasses beseitigt". Die 
Reform der Weinsteuer, die von den Bilinskischen 
S teucrvorlagen  die berechtigteste gewesen w ar, ist auf- 
gegeben worden, ebenso die Besteuerung von Flaschen­
weinen, nu r eine bescheidene Besteuerung der Schaum ­
weine ( 50 H., 1 Kr. bis 2 K r.; in  den Bilinskischen 
V orlagen ging die S teu e r  bis 5 Kr.) ist übrig geblieben. 
D ie Besteuerung der Automobile geschieht sehr zaghaft, 
die Sätze bleiben, wie die Regierung selbst zugibt, für 
die kleineren und m ittleren Fahrzeuge „hinter den im 
Deutschen Reiche eingehobenen Abgaben nicht unwesent­
lich zurück". E ine Konzession an die A grarier ist auch die 
bedeutende E rm äßigung der Jm niobiliargebiihreit bei 
unentgeltlichen U ebertragungen unbeweglicher Sachen 
an nahe Angehörige. Alles in allem ein sinnloses, a n ti­
soziales, schlechthin unmögliches S teuerprogram m .

Industrielle Ranbpolitik. I n  der Zeit der allge­
meinen T euerung haben die kartellierten Jndnstrie- 
r itte r  keine anderen S orgen , a ls wie sie durch die ein­
heitliche Erhöhung der Preise ihre Gewinne erhöhen 
und die Volkswirtschaft weiterhin plündern könnten. 
S o  soll gegen Ende des laufenden M onats oder zu Be­
ginn des M onats Dezember eine Sitzung des E i s e  n- 
k ( i r t e l l s  stattfindeii, die sich un ter anderem m it der 
F rage der Erhöhung der E i s e n p r e i s e  fü r das erste 
Q u a r ta l 1912 befassen dürste. Aller Wahrscheinlichkeit 
nach w ird die Entscheidung über die P re isfrag e  vertagt 
werden, b is zu dem Zeitpunkt, in welchem über die E r ­
neuerung des deutschen S tahlw erkverbandes endgültige 
Beschlüsse gefaßt sein werden. .

D aß die K e s t r a n e k  und R o t h s c h i l d  diesen 
unerhörten Wucher so weiter treiben können, v e r d a n ­
k e n  s i e  z u n ä c h s t  u n s e r e n  C h r i s t l i c h -  
s o z i a l e n  u n d  D  e u  t s ch n a t i o n a l e tt, d i e  b c- 
k a n n t l i ch i in a l t e n  P a r l a m e n t  d e n  
s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  A n t r a g  a u f  A b ­
s c h a f f u n g  d e r  E i s e n z ö l l e  n i e d e r  st i m  in­
t e n .  . .

lieber einen w eiteren Raubzug w ird aus den 
Kreisen der B  a n m w o l l i n d u st r  i c 11 e tt gem eldet: 
D ie Verhandlungen der österreichischen B a u i n w o l l -  
s p i n n e r  e i e n betreffend die F  e st s e tz u n g e i n e s  
I n l a i t d s k o n t i n g e n t s  int Garngeschäfte dürften 
demnächst zum Abschlüsse gelangen. Wie verlautet, haben 
bereits 87 P rozent der gesamten Spindelzah l ihren 
B e itr it t  zu den, abzuschließenden Uebereinkornnten an- 
gerneldet. D a s  In k ra f ttre te n  der Konvention wurde von 
der Anmeldung von 90 P rozent der gesamten S p in d e l­
zahl abhängig gemacht.

D as  Jn landskon tingcn t hat natürlich den Zweck, 
die Konkurrenz aitszuschließen, um so die Preise künst­
lich hochznhalten. Und da jam m ern die H erren noch 
fortwährend, wie schlecht es der In d u str ie  geht, w as n a ­
türlich nur den Vorwand abgibt, gegen die gewerkschaft­
lichen Forderungen scharfzumachen.

Die Hundspcitfche im Abgeordnetenhaus. Am 
Schlüsse der Sitzung des Abgeordnetenhauses vom F re i­
tag den 10. November, in der die Debatte Über den S ta a t s ­
voranschlag beendet wurde, schlug der Alldeutsche Abge­
ordnete M a l i k  den aus ihn eindringenden Deutschradt- 
kalen H u m m e r ,  dein Abgeordneten des Leitmeritzer 
Städtebezirkes, m it einer Hundspeitsche dreim al über 
das Gesicht. M alik  und Hum m er hatten sich gegenseitig 
knapp vor dieser A ffäre grobe Beleidigungen in s  Gesicht 
geschleudert. Hum m er hatte den M alik S a tis fak tio n s­
unfähigkeit vorgeworfen und w ar gegen diesen los­
gegangen.

Die Hundspeitsche hat im  Leben des Abgeordneten 
H u m m e r  schon einm al eine Rolle aeivielt. D ie  -Ost«
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deutsche Rundschau" brachte am  1. J u l i  1902 folgenden 
Gerichtssaalbericht:

D ie Ehre des Vereines. D er Pharm azeut Gustav 
Hummer hatte sich heute beim Strasbezirksgericht Josefstadt 
gegen eine vom Deutschen Pharm azeutenverein durch feinen 
Vorstand einaebrachte Ehreiibeleidigungsklage zu verant­
worten. Nach dein In h a l t  der Klage soll Hummer, M itglied 
der Burschenschaft „Frankonia", den klägerischen Verein 
einen „Q uark", ferner eine „Blase" genannt und sich am 
13. M ai m i t  e i n e r  H u n d s p e i t s c h e  i nt  V e r e i n s ­
l o k a l  e i n g e f u n d e n  h a b e n .  Den Anlaß zu dem be­
leidigenden Vorgehen des Angeklagten boten Differenzen 
zwischen der „Frankonia" und dem klägerischen Verein. Bei 
der heutigen V erhandlung w ar der Angeklagte des Tatsäch­
lichen im wesentlichen geständig. E r  gab schließlich die E r ­
klärung ab, daß er die Beleidigung dem Verein gegenüber 
m it B edauern zurücknehme, w orauf er, über Rücktritt der 
K läger von der Anklage, freigesprochen wurde.

Hum m er w ar daraufhin  vom Deutschen P h an n a- 
zeutenverein die „ritterliche G enugtuungsfähigkeit" ab­
gesprochen worden. Nachdem er sein Verhalten bedauert 
hatte, wurde ihm später die Satisfak tionsfäh igkeit wieder 
zuerkannt. N un hat ihn die Hundspeitsche selbst er­
reicht. D ie deutschbürgerlichen Abgeordneten scheinen sich 
gegenseitig richtig einzuschätzen, wenn sie derartige 
Form en der Auseinandersetzungen wählen.

Die kaiserlichen Zuckerfabriken im K artell der 
Zuckcrwnchcrcr. Bei der letzten Zuckerfreigabe wurde der 
P re is  für Naffinadezucker aberm als um 4 Kr. erhöht. 
D er Aufschlag seit Dezember 1910 beträgt 2 6 K r. s ü r 
l 0 0 K i l o g r a m m. J a ,  die Znckerkartellisten verstehen 
sich au fs Geschäft! D ie Zuckerfabriken des Kaisers ge­
hören gleichfalls dem K artell an. M an w ar bisher der 
M einung, daß die kaiserlichen Zuckerfabriken verpachtet 
find; deshalb sei hier hervorgehoben, d a ß  d i e  g l e i c h ­
f a l l s  i in K a r t e l l  b e f i n d l i c h e n  k a i s e r ­
l i c h e n  Z u c k e r f a b r i k e n  S w o l e n o w e s  u n d  
S  m i r s ch i tz i n  B ö h m e n  h e u t e  n i c h t  m e h r  
v e r p a c h t e t s i n d ,  s o n d e r n  i n  e i g e n  e r  R e g i e  
g e f ü h r t  w e r d e n ,  D ie genannten Zuckerfabriken 
waren zwar bis vor kurzem auf zwanzig J a h re  an den 
rumänischen Ju d e n  Benies verpachtet, allein die Pacht­
dauer w ar 1910 abgelaufen und eine E rneuerung der­
selben hat nicht mehr stattgefunden. D  i e k. k. P  r i v a t- 
u n d F  a m i l i c u f o n d s b e f i n d e n  s i ch s o m i t  
i m  Z  u ck e r k a r  t e l l. H ier dürfen nach Ansicht des 
Leiters im H andelsm inisterium  D r. M ata ja  wahrschein­
lich die Schwierigkeiten liegen, die sich einer Gesetz- 
gebungsaktion auf dem Gebiet des Kartellwesens ent- 
gegenstellen.

Chnstlichsozmlc Niedergangserscheinungen. D as 
hochklerikale „V a t e r l a n d", das bei einem Abon­
nentenstand von ganzen 700 seinem Chefredakteur 24.000 
Kronen Jah resg eh a lt zahlte, stellt m it N eujahr sein E r­
scheinen ein. D ie dem „V aterland" seitens der klerikalen 
P reßorganisation , dem „P iusverein", gewährte U nter­
stützung von jährlich 68.000 Kr. geht nun an das dein 
T hronfolger F ranz Ferdinand nahestehende W iener Leit­
organ der christlichsozial-klerikalen P a rte i „Reichspost" 
über. Diese übernim m t auch den auf 700 zusammen­
geschmolzenen Abonnentenstand des „V aterland".

Dividcndencrhöhung bei der Buschtiehrader Bahn.
I n  finanziellen Kreisen wird, wie die Börsenberichte 
melden, für das laufende J a h r  bei der Buschtiehrader 
Bahn m it einer nam haften Erhöhung der Dividende ge­
rechnet.

Neue S taatsbahndirek tw nen . D er S taatseisenbahn- 
beira t hat die Errichtung einer D irektion in N o r  d- 
w e st b ö h in c n, welche hauptsächlich die Kohlenwerke 
umfassen soll, beschlossen. F erner die E rrichtung einer 
zweiten D irektion in N  o r  d o st b ö h m e n für den Ver- 
kehrsbereich der Böhmischen Nordbahn. Beide Direk­
tionen werden im deutschen Sprachgebiet liegen. Außer­
dem ist in dem A ntrag  die Errichtung einer neuen 
D irektion für die ö s t l i c h e n  S t r e c k e n  in Böhmen 
m it dem Sitze im t s c h e c h i s c h e «  S p r a c h g e b i e t  
vorgesehen. Endlich soll eine vierte D irektion in B r ü n n 
errichtet und ihr die niederösterreichischen und mährischen 
Linien der ehemaligen S t .  E. G. und N. W. B. u n te r­
stellt werden.

E in  großer sozialdemokratischer S ieg  bei den 
Grazer Gem eindcratsw ahlen. D ie G razer G em einderats­
wahlen aus dem dritten  W ahlkörper haben m it einem 
glänzenden S ieg  der sozialdemokratischen Liste geendet. 
Abgegeben wurden 3355 S tim m en  gegen 3545 im vori­
gen Ja h re . G ew ählt wurden alle fünf sozialdemokrati­
schen Kandidaten. E s erhielten: A u s o b s k i  1907, 
R ä d e r  1881, L i n d n e r  1838, M a c h o l d  1828 und 
Z o t t e r  1802 S tim m en . Auf die gegnerischen K andi­
daten entfielen folgende S tim m enzahlen: Vizebürger­
meister Habisch erhielt 1454, W iedner 1474, der H aus­
besitzer B rand l 1438, der Tischlermeister und Scharf­
macher voni letzten Tischlerstreik Jo s tl 1389, der T ape­
zierermeister Kouriniskt) 1386 S tim m en .

D ie Sozialdem okraten haben also m it 416 bis 433 
S tim m en  M a jo ritä t gesiegt. D er S ieg  ist um so bedeu­
tungsvoller, a ls  die N ationalen  m it den schäbigsten M it­
teln arbeiteten und sich nicht einm al scheuten, die A uf­
rufe für ihre Liste in den klerikalen B lättern  zu veröffent­
lichen. D ie sozialdemokratische Opposition im Gemeinde­
ra t  ist nun bedeutend gestärkt. Von den sieben S o z ia l­
demokraten, die früher im Gem einderat waren, waren 
zwei, Ansobsky und Räder, ausgeschieden. S ie  wurden 
wiedergewählt und drei neue Gemeinderäte dazu gewählt, 
so daß die Sozialdem okraten von den 48 G em einderats- 
sitzen nun zehn innehaben.

E in  neues sozialdemokratisches B la tt ,  lieber 
Beschluß des Innsbrucker P a rte ita g es  erscheint ab 
1. J ä n n e r  1912 allwöchentlich im Umfang von 
vier S e iten  ein neues P a r te ib la tt:  „D as  Volt". D as ein­
zelne Exem plar kostet 2 H.' I m  November und Dezember 
erscheinen je eineProbenum m er g ra tis . EinzelneAbonne- 
m ents auf dieses B la tt werben nicht angenommen, ein­
zelne B lä tte r  nicht verschickt. B is zu 20 Exem plaren ist 
Vorausbezahlung Bedingung. Lokalorganisationen, Kol­
porteure und einzelne Genossen, die mindestens sechs 
Exemplare beziehen, bekommen einen halben Heller per 
B la tt R abatt. Bestellungen sind ausschließlich bei den 
Lokalvertrauensm ännern zu machen. N u r  in  jenen

O rten , wo keine Lokalorganisation besteht, wolle m an 
sich an die V erw altung des „Volk", .W ien, V ., Rechte 
Wienzeile 97, direkt wenden. Genossen, ag itie rt eifrig 
für dieses zur M assenverbreitung bestimmte B la tt!

An unsere P.T. Genoffen und Mitglieder!
Nachdem die erste Auflage unseres E i s e n b a h n -  

k a l e n d e r s  vergriffen ist, sind w ir gezwungen, eine 
zweite Auflage herzustellen. W ir ersuchen daher alle O r ts ­
gruppen- und Zahlstcllcnlcitnngen, die b i s h e r  noch 
keine oder gegenüber dem Vorjahre n u r eine geringe 
Bestellung machten, dies so rasch a ls  möglich zu tun , 
dam it w ir die Höhe der Auflage bestimmen können. Auf 
alle Fälle bitten w ir um den regsten V ertrieb eures 
Jahrbuches.

Gleichzeitig geben w ir bekannt, das, in  unserem 
V erlag der Eisenbahnkalender per 1912 für die p o l -  
n i f ch e n G e n o s s e  n (K alendarz kolojarski) er­
schienen ist und zu denselben Bedingungen wie bei dem 
deutschen Kalender zu beziehen ist. Beide Jahrbücher sind 
unentbehrliche Behelfe für jeden organisierten Eisen­
bahner.

Ausland.
Die Deutsche Reichseisenbahnverwaltnng und ihre 

Arbeiter. Eine alte Klage, die doch immer wieder neu wird, 
erheben die Arbeiter der Reichseisenbahn in Elsaß- 
Lothringen gegen die V erw altung, daß sie nämlich das 
Koalitionsrecht mißachtet. Alljährlich werden bei der 
Budgetberatung durch die Sozialdem okratie solche Be­
schwerden zur Sprache gebracht, aber bisher ist es noch nie 
gelungen, von der Reichseisenbahnverwaltnng das Zuge­
ständnis zu erzielen, daß sie ihre Arbeiter in der A us­
übung ihrer staatsbürgerlichen Rechte nicht beeinträch­
tigen will. E in  besonders eklatanter F all nötigte diesm al 
die Sozialdem okratie, durch eine In te rp e lla tio n  im 
Reichstag für die Eisenbahnarbeiter einzutreten.

Genosse E  m m e l legte den Tatbestand dar, der 
dem Vorgehen der Sozialdem okratie zum Anlaß diente. 
E s waren mehrere A rbeiter gemaßregelt worden, nicht 
weil sie sich irgendein Vergehen im Betrieb oder eine 
Vernachlässigung ihrer Pflichten hatten zuschulden 
kommen lassen, sondern weil sie M ißstände der V er­
w altung in öffentlichen Versamm lungen gerügt hatten. 
D ie Begleitumstände dieser M aßregelung w aren be­
sonders vexatorisch. E s hat sich im Elsaß ein Verband 
der Eisenbahnarbeiter gebildet, der in keiner Weise 
politische Zwecke verfolgt, sondern nu r die W ahrnehm ung 
der wirtschaftlichen und Berufsinteressen der Arbeiter 
ins Auge gefaßt hat. E r suchte sich allerdings auch un ­
abhängig von der V erw altung zu halten, und das ge­
nügte schon, um ihn verdächtig zu machen. A ls nun in 
einer Versamm lung der Vorsitzende, ein Schlosser Oertel, 
kritische Bemerkungen über die V erw altung machte, 
wurde er auf G rund der Berichte eines bei den Ver­
handlungen anwesenden Beam ten zur V erantw ortung ge« 
zogen. Trotzdem er bestritt, die ihm in den M und ge­
legten Aeußerungen gemacht zu haben, lehnte die V er­
w altung doch alle Beweiserhebungen ab, sondern ver­
langte von ihm eine E rklärung, daß er die ihm un ter­
stellten Aeußerungen zurücknehme. O ertel fügte dieser 
E rklärung eine Bemerkung hinzu, in der er die ihm 
unterstellten Aeußerungen bestritt. D arau f wurde er 
wegen Unbotmäßigkeit au s dem Dienst entlassen. I m  
weiteren V erlauf der Sache wurden dann auch noch 
andere Arbeiter entlassen, die für ihn ein traten .

Genosse Ernrnel kennzeichnete diesen Behörden- 
te rro rism us in gebührender Weise und forderte den 
Eisenbahnminister v. Breitenbach auf, zu erklären, ob er 
m it jenen Vorgängen einverstanden sei. D er M inister 
v. Breitenbach deckte, wie nicht anders zu erw arten war, 
diese E ingriffe seiner „nachgeordneten Behörde" in das 
Koalitionsrecht der Arbeiter m it seiner ganzen ministe­
riellen A uto ritä t. E r suchte sich dann aber doch bei der 
M ehrheit des Hauses im voraus Deckung zu schassen, 
indem er direkt an die bürgerlichen P arte ien  appellierte, 
daß sie ihn im Kampf gegen das E indringen des sozial­
demokratischen Geistes in die Arbeiterkreise der Reichs- 
eisenbahu „an unserer Westgrenze" unterstützen möchten.' 
D enn fü r diesen Bureaukraten ist es selbstverständlich 
schon ein Zeichen sozialdemokratischer Gesinnung, wenn 
ein Arbeiter Kritik an den M aßnahm en der Verw altung 
übt. U ps kann es ja  ganz recht sein, daß auf diese Weise 
von dem M inister selbst den E isenbahnarbeitern klar ge­
macht wird, daß die werktätige W ahrnehm ung wirklicher 
Arbeiterinteressen uud sozialdemokratische Betätigung 
tatsächlich auf eins hinauskommen.

Vergebliche Scharfmacherci in Frankreich. D as V er­
fahren gegen die aus A nlaß des E isenbahuerausstaudes 
vom vorigen J a h re  strafrechtlich verfolgten Leiter des 
Eisenbahnersyndikats ist durch Entscheidung der A n­
klagekammer eingestellt worden. I n  dem Erkenntnis 
heißt es, ein Zusam m enhang zwischen der Streikbewe­
gung, den Sabotagefällen und den gewaltsamen A r­
beitsstörungen konnte nicht festgestellt werden.

E ine sozialdemokratische Landtagsm ehrheit. I m  
Fürstentum  Schwarzburg-Rudolstadt fanden am 10. N o­
vember Neuwahlen fü r den Landtag statt, die den S o ­
zialdemokraten die M ajo ritä t, 9 von 16 M andaten, brach­
ten. I n  einem W ahlkreis findet noch eine Stichwahl statt. 
F ü r  die zukünftige P o litik  im Lande Herden diese N eu­
wahlen von größter Wichtigkeit sein. D er bisherige Land­
tag setzte sich aus sechs sozialdemokratischen und zehn 
bürgerlichen Abgeordneten zusammen. D ie Klasse der all­
gemeinen W ähler besitzt zwölf, die höchstbesteuerte Klasse 
vier Mandate.' B ereits vor zwei Legislaturperioden w ar 
die Sozialdem okratie im Besitz von acht M andaten, ver­
lor aber 1906 und 1908 je ein M andat, wobei nu r einige 
S tim m en  zur M a jo ritä t fehlten.

Aus dem Gerichlsscml.
Wie der H err Vizepräsident des „Verkehrsbundes" die 

Sozialdem okraten bekämpft.
D er Lokomotivführer Alois K n i z ,  ein Funktionär des 

christlichsozialen Verkehrsbundes, stand bei seinen Kollegen im 
Heizhaus Westbahnhof schon längere Zeit im  Verdachte, daß

er F lugblätter verspottenden und beleidigenden In h a l ts  gegen 
feine gewertfchaftlich organisierten Kollegen heimlich verbreite. 
Um ihn zu entlarven, beschlossen die Kollegen, den Verdächti­
gen beobachten zu lassen. Am 2. Oktober d. I . ,  um  4 Uhr 
morgens, bemerkte der H ilfsarbeiter F ranz E n d l e r ,  daß 
K ii i z Zettel in das für Publikationen des Lokomotivführer» 
klubs bestimmte Kästchen einwarf. Nach einigen M inuten er­
schien Ä n i z, der sich unbeobachtet glaubte, neuerlich in  jenem 
Raum e und legte einen Zettel auf ein für Publikationen der 
HeizbauSleitung bestimmtes P u lt. Die mit Maschinenschrift 
gedruckten Zettel enthielten die fingierte Ü berschrift „Allge­
meiner Rechtsschutz- und GewerkS-Verein" sowie eine E in ­
ladung zu einem Vortragsabend m it der Tagesordnung: 
„1. R eferat des Genossen J a k u b i k :  Wie m an Fensterscheiben 
und S traßen la ternen  zertrüm m ert. 2. R eferat des Genossen 
B a u m a n n :  Wie m an Parkanlagen verwüstet und B a rri­
kaden errichtet. 3. R eferat des Genossen S m e j k a l :  Wie 
m an Auslagen plündert und die Beute aufteilt. 4. R eferat 
des Genossen K r a u ß e n e c k e r :  Wie m an sich bei Gericht, 
wenn m an erwischt wird, herauslügt."

Wegen dieses Vorgehens sahen sich die betroffenen 
Lokomotivführer Johann S m e j k a l ,  Anton K r a u ß e n ­
ecker ,  W ilhelm B a u m a n n und Josef J a k u b i k  veran­
laßt, durch D r. Leopold K a h die Ehrenbeleidigungsilage gegen 
Alois K n i i  zu überreichen. Bei der am 14. d. M . vor dem 
Bezirksgericht F ünfhaus stattgehabten Hauptverhandlung stellte 
K n i K  in Abrede, jene Zettel verbreitet zu haben. E r be­
hauptete, daß er andere Zettel m it ganz harmlosen M it­
teilungen in das Kästchen geworfen habe und wollte von der 
ganzen Sache gar nichts wissen. D er a ls  Zeuge vernommene 
Franz E n d l e r  erzählte jedoch dem Richter in ausführlicher 
Weise, wie er den K n i z beobachtet habe. K n i z  habe sich 
vor 4 Uhr früh, a ls  nach feiner M einung niemand in jenem 
Raume des Heizhauses war, dorthin begeben und zunächst 
zwei Zettel vorsichtig in das Kästchen geworfen. E r konnte 
E n d l e r  nicht sehen, da dieser ihn von einem oberen Stock­
werk unbemerkt beobachtete. Bald sei K n i ß wiedergekommen 
und habe einen derartigen Zettel auf das P u lt gelegt. D er 
Zeuge agnoszierte vor Gericht die Zettel und gab deren I n ­
halt, den er sich gut gemerkt hatte, dem Richter genau an. 
Nunmehr in die Enge getrieben, verlegte sich K n i z  auf die 
Ausrede, warum  denn E n d l e r , wenn er ihn bemerkt habe, 
ihn nicht gleich zur Rede gestellt habe? D er Verhandlungs- 
leiter Bezirksrichter D r. B e r g  redete nun dem Angeklagten 
zu, doch ein Geständnis abzulegen. D er Angeklagte weigerte 
sich zunächst hartnäckig, seine T a t einzugestehen. D r. K atz : 
„ Is t cs richtig, daß S ie  ein Funktionär des christlichsozialen 
Verkehrsbundes sind?" A n g e k l a g t e r :  „ J a w o h l ,  ich 
b i n  s o g a r  V i z e p r ä s i d e n t ! "  Bezirksrichter D r. B e r g :  
„Wenn S ie  Vizepräsident des VerkehrSbundes sind, dann war 
Ih re  Handlungsweise geeignet, die Interessen des Verkehrs- 
bundes sehr zu schädigen." Auf nachdrückliches Zureden des 
Richters, sich doch des M ilderungsgrundes des Geständnisses 
nicht zu begeben, gestand schließlich K n i z kleinlaut ein, d a ß  
e r  e i n e n  Z e t t e l  i n  d a s  K ä st ch e n  g e w o r f e n  h a b e .  
Zufolge des von D r. K a tz  begründeten S tra fan trag es  ver­
hängte sohin der Strafrichter über Alois K u i z  eine d r e i ­
t ä g i g e  A r r  c st s tr  a  f e, wobei er a ls  e r s c h w e r e n d  die 
gleichzeitige Beleidigung von vier Kollegen und die b e s o u- 
d e r e  H i n t e r l i s t  bezcichnete, m it welcher_der Angeklagte 
derart vorging, daß er auch andere Kollegen in den Verbuch*, 
der Verbreitung jener beleidigenden „Einladungen" brachte.

Mnhrisch-Ostrau-Oderfurt. ( E i n  e i n g  e g a n g e n  e i
V e r l e u m d e r . )  Am 6. November d. I .  fand beim hiesigen 
k. k. Bezirksgericht die Verhandlung gegen den Kanzleimani- 
pulanten Z a t l o u k a l, bedienstet bei der Kaschau-Oderberger 
Eisenbahn in  Jablunkau , statt. D er Angeklagte Z a t l o u k a l  
hatte in einer am 2. Oktober abgehaltenen öffentlichen Eisen- 
bahnerversammlung das W ort ergriffen und in seiner Rede 
unsere Organisation beschimpft und behauptet, daß der Reichs- 
ratsabgeordnete T o m s c h i k  von dem Gelbe, welches er für den 
an den Eisenbahnern begangenen V errat erhalten habe, 
Häuser baut.

Als m an Z a t l o u k a l  sofort in  der betreffenden 
Versammlung auf feine Verleumdungen aufmerksam machte, 
erklärte er, dies alles gerichtlich beweisen zu können. Bei der 
Verhandlung aufgefordert, den Beweis für feine Anschuldigung 
zu erbringen, erbot er sich sofort de- und wehmütig zur Abbitte 
und versprach, eine diesbezügliche Ehrenerklärung abzugeben. 
Doch dies reum ütige Geständnis half diesmal nichts und 
Zatloukal wurde zu z w e i  T a g e n  A r r e s t  und B e z a h ­
l u n g  d e r .G e r  i ch 18 k o st c n v e r u r t e i l t .

Streiflichter.
Zur Prolongation der Negiekartenlegitiiiiatioiien de» 

Bahncrhaltungspersonals der Südlmhn wird unS geschrieben: 
Obwohl w ir gewohnt sind, a ls  Bedienstete der B ahnerhaltung 
stiefmütterlich behandelt zu werden, so übersteigt es schon alle 
Grenzen in Bezug auf den Heuer zutage getretenen Vorgang 
bei Einsendung der Legitim ationen zur Prolongierung. W ir 
wissen nicht, ob die Schuld darin  in der D irektion oder mehr 
noch in den diversen Bahnerhaltungssektionen liegt. Tatsache 
aber ist, daß die diesbezüglichen Klagen in der B ahnerhaltungs­
sektion G l o g g n i t z  massenhaft und gerechtfertigt sind. B e­
re its  am 5. Oktober wurden die Legitim ationen der B ahn- 
erhaltungssektion übergeben und nun — n ach  m e h r  a 18 
e i n e  m M o n a t  — ist der größte T eil derselben noch nicht 
in den Händen des Personals, obwohl zirkularisch festgesetzt 
ist, daß diese Prolongationen möglichst rasch, längstens aber in 
14  T a g e n  durchznführen sind. Beim Verkehr Bekommen die 
Bediensteten ihre Legitim ationen in  drei, höchstens fünf 
Tagen, während dies bei der B ahnerhaltung nicht einm al in
5 W o c h e n  möglich ist. W ir wollen hoffen, daß die Bahn- 
direktion die betreffenden Amtsstellen zu einer rascheren 
Amtshandlung aneifert.

Ein deutschnationales Dicbskomitec. Aus K o m o t a u  
wird un s geschrieben: I n  der S ta tio n  P riesen der Buschtie­
hrader Eisenbahn ereignete sich am 1. d. M. ein Diebstahl, der 
es verdient, in die Oeffentlichkeit gebracht zu werden, da die 
nationalen Macher diesen Vorfall benutzen, um die Angelegen­
heit den Sozialdemokraten wieder in die Schuhe zu schieben.

An genanntem Tage hatten die Bediensteten ihre G e­
halts» und O uartiergeldauszahlung. Nach halb 0 Uhr früh? 
w aren die beiden Reichsbündler Adolf K ö s t l e r  und Anton 
B i c r  c <f I, Kondukteur der B. E. B., in  die S ta tio n  Priesen 
um ihr Geld zu holen gekommen, wobei Viereck! sein Geld in  
einen Notizkalender gab und diesen in  seiner Diensttasche ver­
wahrte. H ierauf begab er sich wegen einer Unterschrift in die 
nebenan befindliche Verkehrskanzlei.

Als Viereck! zurück kam und sein Geld zu sich nehmen 
wollte, bemerkte er zu seinem Erstaunen, daß ihm dieses fehlte. 
Aber nicht n u r das Geld, sondern auch sein Kamerad St ö st I c c 
w ar verschwunden, weshalb sich der Verdacht, das Geld ge­
stohlen zu haben, sofort aus Köstler lenkte.

Von dem Vorfälle wurde die G endarm erie verständigt 
und K ö st l e r  wurde gerufen. Eine Leibesvisitation blieb 
resultatlos, auch leugnete Köstler. das Geld gestohlen zu haben. 
Als aber Anstalten zu einer Hausdurchsuchung getroffen w un  
den, g e s t a n d  K ö s t l e r ,  d a S  G e l d  g e s t o h l e n  u n d  g x  
H a u s e  a m  B o d e n  i n  e i n e r  M a n t e l t a s c h e  a u s -  
b e w ä h r t  z u  h a b e n ,  w e l c h e s  a u c h  t a t s ä c h l i c h  d o r t  
g e s u n d e n  w u r d e .
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Köstlcr wurde nach einem unterzogenen Verhör ver­
haftet und dem Bezirksgericht in Komotau eingeliefert, wo er 
gestand, m it noch einigen feiner Komplizen mehrere au f die 
Ja h re  1905 und 1906 zurückführende Dicbstähle, w orunter 
w ir n u r  einige folgen lassen, verübt zu haben.

So  zum Beispiel soll Köstlcr im Ja h re  1908 cuS einem 
W agen Zinkplatten gestohlen haben, die er im Kondukteur- 
Wage» untcrgebracht und dann verkauft hat. Ebenso einen 
B a l l e n  L e d e r ,  welches der Schuhmacher B ruha gekauft 
haben soll. E inen B a l l e n  T u c h ,  K ä l b e r ,  S c h w e i n e ,  
eine W a g e n b l a c h e  und noch viele andere Diebstähle soll 
Köstlcr verübt haben. L au t M itte ilung  der Direktion sollen seit 
bcm Ja h re  1006 W aren im B etrage von über 14.000 Kr. a ls  
abgängig konstatiert worden sein.

E in  gewisser S c h u l d e s ,  Zimmermannsgchilfc, der 
den V erm ittle r machte, beziehungsweise die gestohlenen 
Sachen verkaufte, w urde aus dem Bahndienst entlassen 
und am 2. d. M. wegen Anteilnahme an den Diebstählen ver­
haftet. K ö st l c r  soll — soviel w ir erfahren haben — auf 
freien Fuß  gesetzt worden sein. D aß  die Direktion der B. E. B. 
solchem Gesindel so lange nicht auf die S p u r  kam oder kommen 
wollte, m utet u n s  eigentümlich an, da doch schon der Abgang 
einer Wagenblache, welche Köstlcr wieder zurückaeben mutzte, 
und der Zim m crm annsgchilfe Schuldes au s  ähnlichen G ründen 
entlassen wurde, genügende Beweise gewesen wären.

St ö st I e r, der a ls  einstm aliges M itglied des RcchtS- 
schutzvereincS wegen einer Geldunterschlagung, fü r welche er 
sich in Sporitz bei einer U nterhaltung den Radetzkh-Marsch 
spielen Liefe, seinen Abschied bekam, w u r d e  v o m  R e i c h s -  
ü u n d  m i t  o f f e n e n  A r m e n  e m p f a n g e n  u n d  
s p i e l t e  b e i  a l l e n  n a t i o n a l e n  V e r e i n e n  i n  
P r i e s e n  e i n e  g r o t z e  R o l l e ,  w o  e r  ü b e r a l l  a n  
d e r  S p i t z e  ft et n b. S o  fungierte er Bei den Veteranen a ls 
„Ehrendam enbegleiter". Jedenfalls hat m an ihm diese Ehren­
stelle anvertrau t, weil m an die Ucberzcugung hatte, datz er 
m it D am en gut umzugchen versteht.

A l s  S c h r i f t f ü h r e r  d e s  R e i c h s b u n d e s  w ar 
ihm jedenfalls nicht die Gelegenheit geboten, die Kaffe zu 
säubern, wie er eS a ls  Säckelwart des T urnvereines getan 
haben soll. Infolgedessen benützte er die Gelegenheit, den Ge­
ha lt seines Kollegen au s der Tasche zu stehlen. I n  K ö st l e r, 
der nicht nu r a ls  ein S treber, sondern auch a ls  D enunziant 
bekannt ist, verm uten w ir, datz auch er der anonyme B rief- 
schreiber gewesen ist, der seinerzeit einen unserer Genossen 
bei der Direktion verschwärzen wollte, welcher B rief die 
Unterschrift „D as Komitee" trug.

Bemerken wollen w ir noch, datz ein deutschnationaler 
Spenglcrm cister au s Komotau sich bemüht, diese ganze Ange­
legenheit zu verdrehen, wie es diese H erren immer gewohnt 
sind. Wie uns aber m itgcteilt wird, besteht das „Komitee" 
ausschlietzlich n u r au s  N ationalen, zum grötzten T eil auS 
Reichsbündlern.

W ir werden, sobald cs notwendig erscheint, über diese 
Angelegenheit nähere D eta ils  bringen, um der Oeffentlichkeit 
zu zeigen, wie man im nationalen  Lager die Sozialdemokraten 
beschmutzt und besudelt.

Die Forderungen der Bahnmeister. S onn tag  den 
12. d. M . fand in  L e t s c h e n  eine au s allen Teilen Nord- 
Böhmens stark besuchte Versam mlung der Bahnmeister statt, 
bei welcher auch der O bm ann des Zentralvereines der Bahn- 
meistcr Herr B randl aus Wien anwesend war. Letzterer er­
stattete Bericht über den S tan d  der im Zuge befindlichen 
Aktion zur Verbesserung der Lage der gesamten S taats»  
angostellten. Als grotzer Uebclstand wurde von den Redner» 
der von den alten  S taa tsbahnen  seit Errichtung des Eisen­
bahnministeriums a u s  G e f ä l l i g k e i t  g e g e n  d a s  
K r i e g s m i n i s t e r i u m  - z w r  B e r s o t k g ü n g  l ä n g e r  
d i e n e n d e r  U n t e r o f f i z i e r e  g e ü b t e  V o r g a n g  be< 
z e i c h n e t ,  Z e r t i f i k a t ! s t c n  ohne Auswahl, auch solche 
ohne genügende technische Vorbildung und ohne eine ent­
sprechende Ausbildungszeit, a l s  B a h n m e i s t e r  a n z u -  
s t e l l e n .  Nachdem seit der Verstaatlichung der Privatbahnen 
in letzter Zeit auch bei den ehemaligen Privatbahnen die E in­
stellung ungeeigneter Zertifikatisten'praktiziert wird, wurde an 
das Eisenbahnministerium das dringende Ersuchen gestellt, 
Zertifikatisten nur von der Pionier- und Eisenbahntruppc oder 
in Erm angelung dieser Gewerbeschüler, die bei der jetzigen 
Bezahlung ohne weiteres zu haben sind, a ls  Bahnmeister- 
anw ärter anzustellen, welche autzerdem noch eine entsprechende 
Zeit a ls  Aushilfsbahnmeister durchzumachen haben. Diese 
Forderung wurde einstimmig angenommen. Zum Schlüsse 
wurde noch die Einreihung in den Beam tenstatus gefordert.

Verspräche der verunglückten Kondukteure der k. k. Nord- 
bahn, eingcreiht zu Kanzleigchilfen, im t. k. Eiscnbahnm ini. 
slcrium. Am 28. Oktober L I .  sprach eine D eputation der ver­
unglückten Kondukteure, eingereiht zu Kanzleigehilfen, von der 
k. k. Nordbahn im Eisenbahnministerium vor, um  dort den 
Nachweis zu erbringen, datz die verunglückten Kondukteure der 
Aordbahn, einem Usus entsprechend, bei Erreichung des Ge- 
Halts von 1200 Kr. zu Unterbeamten ernannt wurden. D ie 
D eputation wurde vom SektionSrat B ö tz  empfangen. D er 
Herr Sektionsrat stellte sich auf den „humanen" Standpunkt, 
datz es a ls  eine Gnade zu betrachten ist, wenn die verun­
glückten Kondukteure überhaupt noch weiter beschäftigt werden. 
D ie D eputation erklärte, datz die in  Betracht kommenden Be­
diensteten a ls  Kondukteure ex tra  s ta tu m  bei Erreichung des 
G ehalts von 1200 Kr. automatisch zu Oberkondukteuren 
e x tra  s ta tu m  ern an n t wurden und führten einige B ei. 
spiele an , durch welche der Nachweis eklatant erbracht wurde. 
Nachdem die D eputation dem H errn SektionSrat Bötz noch 
weitere Angaben in Bezug auf die Ernennung gemacht hatte, 
meinte der Herr SektionSrat, datz es der Nordbahn bei einigem 
guten W illen möglich sein dürfte, diese Kondukteure zu er­
nennen und wies die D eputation zum SektionSrat B aron 
K o b l i tz. Sektionsrat B aron K o b l i tz sagte, er müffe erst die 
k. k. Nordbahn befragen, früher lasse sich nichts machen. M it 
diesem wurde die D eputation entlasten. D as eine wurde bei 
der Vorsprache erwiesen, nämlich, datz die verunglückten Kon­
dukteure der k. k. Nordbahn bei Erreichung der Gehaltstufe von 
1200 Kr. zu Oberkondukteuren ernann t wurden und datz sohin 
die jetzt noch nicht zu Oberkondukteuren E rnannten ein Recht 
haben, für diese Ernennung m it allen ihnen zu Gebote 
stehenden M itteln  sich einzusetzen.

Todesfall. Von einem schmerzlichen Schicksalsschlag wurde 
Cer O bm ann unserer Eisenbahncrorganisation, Genosse Josef 
S c h w a b ,  heimgcsucht. Rach einem langwierigen und überaus 
schmerzvollen Leiden verschied am 15. November seine G a ttin  
F ra u  A ntonie S c h w a b .  D ie Verstorbene, durch deren 
Verlust unser Genosse Schwab überaus schwer betroffen wird, 
w ar eine allzeit brave G attin  und sorgfältige M utte r, die 
alle Leiden und Sorgen, die der B eruf eines Eisenbahners 
m it sich bringt, in treuer und unerschütterlicher K am erad­
schaft m it durchgemacht hatte. D as  Leichenbegängnis fand 
F re itag  den 17. November am Z entralfriedhof statt. D ie 
A nteilnahm e der Kollcgcnschaft und organisierten Gcnoffen an 
dem herben Verlust mag fü r Genoffen Schwab ein Trost in  
diesen schweren S tunden  sein!

Leset die „Aröeiter-Zeitung"!

Aus den Amtsblättern.
Zirkular Nr. 249 der !. k. Staatsbahndirektion 

Wien. A u s z a h l u n g  d e s  T a g l o h n e s  a m  G e b u r t s ­
t a g e  S e i n e r  M a j e s t ä t .  A n  a l l e  D i e n s t s t e l l e n .  
D as  k. k. Eisenbahnministerium hat m it Erlatz vom 23. August
1911, Z. 15.624/4, angeordnet, datz den im Taglohn stehenden 
Bediensteten am  G eburtstage S e iner M ajestät des Kaisers 
der Taglohn auch dann zu bezahlen sein wird, wenn dieser Tag 
m it einem Sonntage oder landesüblichen Feiertage zu­
sammenfällt.

B is zum Erscheinen neuer Arbeitsordnungen für 
mehrere Dienstzweige ist die vorstehende Verfügung in  der der­
m alen in  G eltung befindlichen Arbeitsordnung vorzumerken.

W ien, am  12. Oktober 1911.
Z. 564/4/IV,

D er k. k. Staatsbahndirektor:
K o l i s  k o m. p.

Korrespondenzen.
Mürzzuschlag, ( © i n  B a h n m e i s t e r ,  d e r  a u f  V e r ­

m u t u n g e n  d e n u n z i e r t . )  D er Bahnmeister P erm ä in 
S p ita l a. S . ist einer von denjenigen, welche darauf lauern, 
die Existenz, sei cs der ihnen unterstellten A rbeiter, sei eS der 
eigenen Kollegen oder auch der Vorgesetzten zu untergraben. 
D azu ist diesem Menschen kein M ittel zu schlecht, und wenn eS 
die gemeinste Verdächtigung oder Verleum dung ist. Gegen den 
Bahnmeister S trau tz  in Mürzzuschlag glaubte P erm s ein be­
sonders wirksames M ittel gefunden zu haben, um ihn tüchtig 
hineinzulegen, und wie dies in der N atu r des P erm s liegt, 
waren cs Verdächtigung und Verleumdung, die ihm a ls  M ittel 
zum Zweck dienen sollten. I m  J u n i  dieses Jah re s  wurde 
Perm ö von der BahnerhaltunaSsektion Mürzzuschlag aufge­
fordert, sich in der Banmeisterkanzlei einzufinden, um von 
Strautz  eine Ins truk tion  in der Handhabung und Behandlung 
der M in im arapparate  entgegenzunehmen. S trautz  hatte auch 
anderen Bahnmeistern des M ürztaleS diese Instruk tion  zu 
erteilen, und alle Bahnmeister haben der A ufforderung der 
BahnerhaltungSscktion Folge geleistet, n u r P e rm s weigerte 
sich, von S trau tz  die Instruktion  entgegenzunehmen. Auf eine 
neuerliche A ufforderung an Perm ö gab er zur A ntw ort: „ES 
handelt sich um A rt und O rt sowie Person, und erlaube m ir 
zu bemerken, datz ich dieS un ter keinen Umständen tun kann, 
sollte jedoch die löbliche BahnerhaltungSscktion wiederholt dar- 
auf bringen, so bitte dies an daS Vorgesetzte Bahninspektorat 
zur Anzeige bringen zu wollen, bin gerne bereit, jedoch nur 
in Form einer protokollarischen Aufnahme, die vorhandenen 
prinzipiellen G ründe zur Rechtfertigung vorzubringen." D er 
Sektionsvorstand hatte wahrscheinlich gegen P e rm s keine Auto­
ritä t, um ihm zu erklären, datz diese A ntw ort eine Dienstesver­
weigerung sei und brachte die Sache zur Anzeige, worauf 
P erm s von der Baudirektion protokollarisch cinvernommen 
wurde. M an sollte nun  glauben, datz die G ründe der DiensteS- 
verweigerung, denn die Handlungsweise des P erm s ist nichts 
anderes, solche w aren, die sein Verhalten rechtfertigen. W er 
dies glaubt, befindet sich im I r r tu m . Schon die Einvernahme 
des P e rm s w ar sehr merkwürdig. Nachdem er seine „G ründe" 
angegeben hatte, wobei der Beamte, der die Einvernahme hatte, 
nicht wenig erstaunt gewesen sein mag. wurde cS P erm s er­
möglicht, sich während der Einvernahm e zu entfernen, dam it 
er gegen S trau tz  „M ateria l" sammeln kann. Trotzdem waren 
die „Gründe" des P en n e  nichts a ls  Verleum dung und Verdäch­
tigung, die er zu Protokoll gab. H ier einige Beispiele: „Ver­
mute, datz Bahnmeister S trau tz  h in ter dem Rücken des «Ar­
beiterwille» steckt und Angriffe in  der Zeitung gegen mich e r­
hebt. Vermute, datz Bahnmeister S trau tz  die Arbeiter gegen 
mich aufhetze u. s. w." Autzerdem hat P erm s den S trau tz  de­
nunziert, datz er in einer Dahnmeisterbesprechung gegen die 
BahnerhaltungSscktion gesprochen haben soll und ihm auch 
Unkollegialität vorgeworfen. DaS Protokoll ist sehr um fang­
reich und sein In h a l t  ist n u r Verdächtigung und Verleumdung. 
Ueber die oben angeführten S tellen aus dem Protokoll 'hat' 
S trau tz  gegen P erm s beim Bezirksgericht Mürzzuschlag die 
Klage eingebracht, um ihm Gelegenheit zu geben, seine V er­
mutungen zu beweisen. S e in  Beweis hat damit angefangen, 
datz sich P erm s vor der V erhandlung krank gemeldet hat. Am 
Tage der V erhandlung erschien er m it seinem V ertreter 
D r. Eichenwald, Genosse S trau tz  w ar m it D r. E isle r aus 
G raz zur V erhandlung erschienen. D r. Eichenwald erklärte, 
datz in  den V erm utungen dcS P erm s keine Ehrenbeleidigung 
enthalten sei. D r. E is le r erwiderte, a ls  V ertreter des Genossen 
S trautz, datz P erm s auf G rund dieser V erm utungen die A us­
führungen eines dienstlichen A uftrages verweigert hat, er 
müffe daher seine protokollarischen Angaben beweisen. Ferner 
erklärte D r. E isler, er sei sofort in  der Lage, zu beweisen, datz 
P erm s seine Angaben wider besseres Wissen gemacht hat. 
Vom Richter befragt, gab P erm s zu, diese Behauptungen aus­
gestellt zu haben, und a ls  er beweisen sollte, erklärte er „krank" 
zu sein. Auf A nraten des Richters und seines V erteidigers gab 
P erm s folgende Erklärung ab: „D er Beschuldigte Ferdinand 
Perm s erklärt hierm it, datz er keinen G rund  habe, zu ver­
muten, H err Johann  S trau tz  stecke h in ter dem «Arbeiter» 
Wille» und erhebe gegen ihn Angriffe in der Zeitung, er hetze 
die A rbeiter gegen ihn auf und fei unkollegial, bedauert, datz 
er sich bei der protokollarischen Einvernahm e in diesem S inne  
geäutzert hat, zieht diese Neutzerüng zurück und verpflichtet sich, 
dem Privatk läger die Kosten zu ersetzen." Diese E rklärung wird 
vom Gericht an die Baudirektion geleitet werden. M it dieser 
E rklärung hat sich P erm s selbst gerichtet und erscheint jeder 
Kommentar überflüssig. I m  Verhalten des P e rm s  ist besonders 
eines auffällig, und das ist seine Gunst bei der B ahnerhal- 
tungssektwn. P erm s hat die A usführung eines dienstlichen 
A uftrages verweigert und zur B egründung seines V erhaltens 
ein Dircktionsprotokoll verlangt. Sollte der Sektionsvorstand, 
der den Wunsch des P erm s so schnell erfüllte, keine K enntnis 
gehabt haben, aus welchen G ründen er die A usführung eines 
dienstlichen A uftrages verweigert? G laubte der Vorstand wirk­
lich, datz die Anschuldigungen des P erm s gegen S trau tz  auf 
Wahrheit beruhen? Autzerdem wurde das Ansuchen S trau tz  
um die Klagebewilligung in abschlägigem S in n e  eingeleitet. 
An diesem Verhalten des Vorstandes mutz m an zu der M ei­
nung gelangen, datz D enunzianten einen besonderen Schutz 
geniefeen. Wahrscheinlich glaubte der geschäftige Ingen ieu r 
Kugler, an einem Genossen sein Mütchen kühlen zu können, 
denn er bemerkte am Tage der Protokollcinvernahme des 
P e rm s: „N ur alles hinein (tn§ Protokoll), dam it endlich Ruhe 
wird." D er Schützling des Vorstandes ist in  diesem F a ll ein 
würdiges Subjekt.

B rüx. Am 16. Oktober verkehrte wie gewöhnlich der 
Personenzug 817a a ls  Leerzug von B rüx-S taaisbahnhof, auf 
den Bahnhof der A. T . C. D ie G a rn itu r  bestand auS drei 
Personen- und einem Dienstwagen, welche a ls  Personenzug 817 
nach M oldau verkehrt. .Der an  diesem Tage stattgefundene 
Jah rm ark t hatte einen grotzcn A ndrang von Passagieren zur 
Folge, so datz über 300 Personen zur M itfah rt erschienen 
w aren, wo einige im Dienstwagen untergebracht wurden. U nter 
anderen kam auch zur Heimreise der S tationsvorstand  von 
Eichwald, H err Em il 2  u st i g, sam t seiner Gem ahlin, um 
selbstverständlich in  der zweiten Klasse Platz zu nehmen. H err 
Lustig schritt die Klassen ab und machte gar ein verdutztes Ge­
sicht, a ls  er sah, datz alle Klaffen und sogar die zweite Klasse 
vollgestopft w aren. E s w ar guter R a t teuer und blieb H errn  
Lustig sam t G a ttin  nichts übrig, a ls  bis B rüx-S taatsbahnhof

im Dienstwagen Platz zu nehmen. I n  B rüx-StaatSbahnhof air- 
gelangt, erw artete der diensthabende Assistent Hühnerich den 
Zug, wo ihm H err Lustig in  gewohnter Weise brüllend zurief: 
„D as ist eine schöne Sache, man wird wie ein Schwein beför­
dert)" D er Diensthabende dürfte wohl nach den M anieren 
sofort den S tationsgew altigen von Eichwald erkannt haben 
und erwiderte in gelassener Weise: „ J a , glauben S ie  denn, a ls  
Vorstand von Eichwald w ird Ih n en  ein Salonw agen zur Ver­
fügung gestellt w erden?" D ie Aeutzerung des H errn  Lustig 
machte wohl auf die M itreisenden einen recht guten Eindruck. 
D enn statt a ls  Eisenbahner die Reisenden zu beruhigen und 
aufzuklären, provozierte er selbst den Skandal und alle R ei­
sende drängten sich zu den Fenstern, um zu sehen, was los sei. 
Diesen von H errn  Lustig provozierten Skandal dürfte der 
B rüxer S tationsvorstand, H err Inspektor O rtm ann , in  seiner 
Kanzlei gehört haben, da derselbe sofort erschien und H errn 
Lustig zu r Räson brachte. E s wurden noch zwei Klaffen an ­
gehängt, wo nun  H err Lustig samt G cwahlin in  bequemer 
Weife ihr Reiseziel fortfetzen konnten. W ir haben diesen H errn 
Lustig in  B rüx persönlich nie gekannt, doch glauben w ir jetzt 
gerne, datz die im „Eisenbahner" wiederholt geschilderten 
T aten  der W ahrheit entsprechen.

G raz II. Bürgerliche B lä tte r  brachten vor kurzem die 
Nachricht, datz am 2. Oktober der Kanzleiadjunkt A rtu r E d e r  
im Frachtenmagazin der Südbahn plötzlich an Herzlähm ung 
gestorben ist. Um 8 Uhr früh Bei nt Arbeitstisch angekommen, 
sank er nach kurzem Gespräch m it seinen Kollegen zu Boden 
nieder und w ar nach fünf M inuten  eine Leiche. Welch Elend 
und Not und seelische Leiden dieser unglückliche Mensch in  
letzter Zeit erdulden mutzte, kann n u r jener ermessen, der täg­
lich m it diesem diensteifrigen Kollegen zu tun  hatte. Durch 
eine unglückliche H eirat und durch Bürgschaften w ar er 
Wucherern vollständig ausgeliefert und mutzte m it seinem 
zwölfjährigen Knaben täglich nur m it einem kargen M ittag- 
essen fürlieb nehmen. Auf Frühstück. Jau se  und Abendessen 
reichten seine wenigen Heller nicht mehr aus. S o  hat Eder 
zum Beispiel am 1. Septem ber d. I .  n u r 1 H e l l e r  ausbe­
zahlt erhalten. /

Adjunkt Eder ist tatsächlich un ter der Last der Arbeit 
zusammengebrochen. Durch das S paren  m it A rbeitskräften 
und durch Einstellung von gewissenlosen Faulenzern  und pro­
tegierten weiblichen „ G e h i l f i n n e n "  w ird dte Arbeit ta t­
sächlich einigen aufgehalst, die sich dann fü r die Schmarotzer zu 
Tode schuften können.

S e it zwei M onaten bemühte sich Adjunkt Eder, um 
seinen gebührenden U rlaub anzutreten, doch immer und stets 
wurde dieser U rlaub von S eite  des H errn  Vorstandes m it allen 
möglichen Ausreden hinauSgeschobcn. S o  sagte Vorstand V er­
hauseg zu Eder: „Heute ist ohnedies schlechtes W etter, können 
S '  ia so nirgends hingeh'n". oder: „Wegen S taatsabrechnung 
unmöglich". Selbstredend den jungen H erren Beam ten und 
insbesondere den B eam tinnen, die ohnehin den ganzen Tag 
vor dem Spiegel tapfer arbeiten oder sonst sich stundenlang 
m it den Beam ten „ d i e n s t l i c h  u n t e r h a l t e  n", wurde der 
U rlaub jederzeit und ohne Rücksicht auf die- Fertigstellung der 
M onatsabrcchnung bewilligt. N un hat der arm e, pflichteifrige 
Kollege ausgerungen. D as Schicksal und der Allbczwinger 
Tod hatte m it ihm grötzeres M itleid a ls  seine Mitmenschen 
und seine Vorgesetzten. Vielleicht däm m ert bei einigen Kol­
legen und Kollcgtnnen im Frachtenmagazin der Südbahn der 
Gedanke auf, datz sie durch ih r fleitziges Arbeiten und durch ihr 
kollegiales V erhalten doch ein wenig m it zu dem raschen Ende 
des Adjunkten Eder beigetragen haben.

Leitmeritz. Obwohl die S ta tio n  Leitmeritz wegen der 
wiederholt vorgekommcnen Unfälle, deren Ursache zumeist 
Personalm angel w ar, bekannt ist, wurde durch die Reduzierung 
des Vcrschubpersonals die D icnstcinteilung dieser Bedien­
steten noch verschärft. Aber nicht n u r u n te r dem Sparsystem 
leiden die Bediensteten, sondern auch un ter den Verfügungen 
deS H errn  Vorstandes, die zuweilen a ls  vollkommen unge­
recht bezeichnet werden müssen. Abgesehen von den kleinen 
Schikanen, die Bereits zur Alltäglichkeit werden, wollen w ir 
n u r an  die Entlassung des M agazinarbciters B artak  er- 
inner» , die selbst von den Vorgesetzten Dienststellen a ls  unge­
rechtfertigt befunden wurde. N un hat sich wieder ein F all er- 
eignet, der wohl eine nähere Untersuchung erfordert. Dem 
Weichenwächter W erner wurde seinerzeit eine N aturalw ohnung 
oktroyiert. D a W erner eine geisteskranke M u tte r hat. so kann 
er die N aturalw ohnung nicht benützen. Obwohl sich um diese 
N aturalw ohnung der Bahnerhaltungsbedienstete Kosche be­
worben hat und auch der Platzmeister Zappe bereit gewesen 
wäre, die N aturalw ohnung zu übernehmen, so bleibt diese doch 
im  Besitze W erners und wird demselben sowohl das Q u artie r- 
gcld a ls  auch eine N einigungsgebühr in Abzug gebracht. W ir 
können nicht glauben, datz die Direktion eine derartige Schädi­
gung eines Bediensteten will und erw arten  deshalb eine 
Regelung dieser Angelegenheit.

Nieder-Lindewicse. M an schreibt u n s : Am 30. Oktober 
I. I .  fuhr ich von Friedeberg früh mit dem ersten Zuge nach

tannsdorf und mutzte in  Nieder-Lindewiesc über zwei 
tundcn auf den Anschlutz warten. Um m ir die Zeit zu ver- 
kürzen, ging ich auf der Bahnhofstratze spazieren, blieb auch 

gelegentlich stehen und sah dem Verschub zu. Auf einm al erhob 
sich ein Geschrei, so datz ich für den ersten Augenblick glaubte, 
es sei ein Unglück passiert. D a ich aßer jedes W ort verstehen 
konnte, so wurde ich bald eines anderen belehrt. E s entspann 
sich folgende Auseinandersetzung: D er V e r s c h u b l e i t e r  
befahl: „D ritte frei, D ritte  wechseln." D er W e i c h e n s t e l l e r  
erw iderte: „Wenn die Grenzmarke frei sein wird." D er V e r ­
s c h u b l e i t e r :  „W enn ich zurufe frei, haben S ie  zu wechseln, 
ob es frei ist oder nicht." D er W e i c h e n s t e l l e r :  „Solange 
die Grenzen nicht frei sind, wird nicht gewechselt." D er V e r ­
s c h u b l e i t e r :  „Wenn ich a ls  I h r  Vorgesetzter Ih n e n  einen 
Befehl erteile, so haben S ie  denselben auch zu befolgen, und 
morgen werde ich zum H errn Vorstand gehen und S ie  anzeigen, 
weil S ie  den Dienst verweigert haben." W e i c h e n s t e l l e r :  
„W er träg t die V erantw ortung, wenn etw as passiert, S ie  oder 
ich?" V e r s c h u b l e i t e r :  „Die V erantw ortung trage ich 
ganz allein, S ie  können nichts verantworten, weil S ie  nicht 
einm al die Dienstvorschriften kennen; S ie  müssen noch zu m ir 
in die Schule kommen. Ich habe die Bürgerschule mitgemacht, 
S ie  aber nur. die Volksschule." S o  und ähnlich ging es noch 
eine Weile fort, ich aber zog mich zurück. Zufälligerweise be­
gegnet« m ir ein Eisenbahnbediensteter, den ich fragte, wer denn 
der gebildete Verschubleiter sei. D er Eisenbahner sagte m ir, 
es sei der Zugsführer Z e r  m a n n, der heute den Zug 871 habe. 
Auf meine weitere Frage, ob das erlaub t sei, so herumzu- 
schreien m it dem Personal, zuckte der Bedienstete m it den 
Achseln und deutete nach der S tirn e . Sollte das vielleicht 
heitzen: Hier nicht recht richtig?

E m  stiller Beobachter.
W eipert. ( V o n  d e r  B u s c h t i e h r a d c r  E i s e n -  

b a h n.) I s t  einer löblichen Direktion bekannt, datz die S ta tio n  
gegenwärtig bei den Zügen 703, 704 und 709 unbeleuchtet ist? 
Oder sind die elektrischen Bogenlampen dazu hier, dam it sich 
die Bediensteten die Stopfe einrennen sollen? Wo bleiben da 
die Schutzmatznahmen betreffs der Betriebssicherheit? Auch 
wäre es höchstens an  der Zeit, wenn sich eine löbliche G eneral- 
direktion von den hier herrschenden Mitzzuständen im G üter­
magazin überzeugen wollte. Dasselbe erweist sich für eine 
S ta d t m it 13.000 Einwohnern a ls viel zu klein; hat m it A us­
nahme einer einzigen Petroleum lam pe weder beleuchtete 
Rampen noch andere Plätze. Die S ta tio n  selbst hat trotz der 
hoben Einwohnerzahl keinen selbständigen Aviseur und für drei
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Aufsichtsorgane sage! n u r drei A rbeiter; der dritte wurde 
jedoch erst seit einigen Wochen eingestellt. D a  nun  die dort 
bediensteten Aufsichtsorgane teilweise zum Arbeiten gezwungen 
sind, damit im  Dienst keine Stockungen eintreten, so wird eine 
löbliche G eneraldirektion begreifen, m it w as fü r einer Selbst­
aufopferung die dortigen Bediensteten ihren auferlegten 
Pflichten Nachkommen müssen. Um noch ein W ort von der Be­
leuchtung zu erwähnen, so sei noch gesagt, daß die elektrische 
Anlage im M agazin bis zum  Anschluss fertig ist; w arum  der 
letztere jedoch nicht hergestellt wird, wissen die Götter. W ahr­
scheinlich sind jetzt die 9tächte zu lang oder werden die dortigen 
Bediensteten im Som m er elektrisch beleuchtet werden. E s 
wird dringend ersucht, den gegenwärtigen Uebelständen sobald 
wie möglich abzuhclfcn, ansonsten könnte m it noch unange­
nehmerem  M ate ria l aufgew artet werden, w as eine löbliche 
Generaldirektion nicht so ohneweiters hinnehmen dürste.

G m unden. ( E i n  B a h n w ä c h t e r  m e u c h l i n g s  e r ­
s täch e  it.) I n  der Nacht vom 12. auf den 13. d. M . wurde im 
nahen P insdorf eine entsetzliche M ordtat verübt. D er B ahn­
wächter Josef F  e i ch t i n g e r. V ater von vier unmündigen 
K indern, wurde, a ls  er das Gasthaus beim Schiffen verlieh, 
von einem M anne meuchlings überfallen und in  die linke 
Schläfe gestochen. Feichtinger wurde in  seine W ohnung ge­
bracht, woselbst er, ohne das Bewußtsein erlangt zu haben, um  
ü Uhr früh starb. D er T ä te r soll ein H äusler sein und V o c k e n ­
h u b e r  heihen. D er Stich w ar einem anderen, einem gewissen 
B a  u e r  n f e i n d, zugedacht, auf den Vockenhuber schon 
längere Zeit einen Hass gehabt haben soll. I n  der Finsternis 
verwechselte Vockenhuber den Feichtinger m it B auernfeind und 
versetzte dem Ahnungslosen den tödlichen Stich. D er M örder 
wurde bereits dem Gerichte eingeliefert. Feichtinger w ar M it­
glied des Allgemeinen Rechtsschutz- und Gcwcrkschaftsvereines.

VersammLungsberichte.
O derfurt. Am 27. Oktober fand in  Mährisch-Ostrau 

eine öffentliche, sehr gut besuchte Eisenbahnerversammlung 
statt, in  welcher Genosse Eberhard H e i d e r  au s W ien über 
die Tätigkeit des ProvisionsfondSauSschusses berichtete. E r er­
örterte auch das demagogische Vorgehen der nationalen  Koa­
lition und kcnnzeichnete das spottende Doppelspiel der Natio- 
nalverbändler, fü r welches ihm lebhafter Beifall gezollt wurde.

Aus den Organisationen.
Wessely o. d. March. Bei der am  27. Oktober abge­

haltenen G eneralversam m lung wurden folgende Genossen in  
den Ausschuss gew ählt: M eth. H a n a k ,  O bm ann, F ranz

T o m e c e k ,  S te llvertre te r; Eduard K i r s c h b a u m ,  Schrift­
führer, Friedrich E v a l e r ,  S te llvertre ter; F ranz  S l ä -  
m e c k a ,  Kassier, Richard F  a r  d a, S tellvertre ter. S ub- 
lassiere: Cyrill G a l i k  für Heizhaus, M eth. H a n a k  für 
die Strecke, Josef R u z i c k a  fü r die S ta tio n ; Jo h an n  J o c h  
und F ranz R u z i c k a ,  Revisoren; Cyrill G a l i k  und F ranz  
E s e n  d e r, Bibliothekare. Sämtliche Zuschriften sind an  den 
Genossen M ethud H a n a k ,  Kondukteur in  W e s s e l y  a. d. 
M a r c h  1 5 0 , zu richten.

G raz. (A n  d i e  M i t g l i e d e r  d e r  O r t s g r u p p e  
G r a z  I.) I n  einigen Wochen ist das J a h r  1011 zu Ende. 

Jede O rtsgruppe hat m it Schluss des Ja h re s  eine genaue Fest­
stellung des M itgliiderstandes vorzunehmen. D a  jedoch nur 
jene M itglieder a ls  anspruchsberechtigt geführt werden können, 
die m it ihren M onatsbeiträgen nicht länger a ls  zwei M onate 
int Rückstände sind, so werden alle jene M itglieder, die sich 
m it ihren M onatsbeiträgen im  Rückstände befinden, freund­
lichst aufgefordert, ihre Rückstände bis längstens 20. Dezember 
d. I .  zu begleichen. W enn w ir die S tandeskarten  unserer 
O rtsgruppe durchblättern, so machen w ir die W ahrnehmung, 
dass eine beträchtliche Anzahl von M itgliedern schlechte Zahler 
sind. Sollten  w ir nun  am  Jahresschluss alle rückständigen 
Zahler nicht mitzählen können, so würde die O rtsgruppe einen 
bedeutenden Rückgang zu verzeichnen haben. W ir sind jedoch 
überzeugt, dass die Genossen Eisenbahner in  G raz und Um­
gebung keinen Rückgang in  ihrer O rtsgruppe wollen und jeder 
sein möglichstes tun  wird, um  seinen Verpflichtungen gegen- 
über dem V erein nachzukommen, dam it am  27. Dezember 
die Schlußabrechnung an die Z entra le rechtzeitig eingcsendet 
werden kann.

P rernu . D ie Adresse des Genossen L a z a r  ist nunm ehr: 
Leopold L a z a r ,  P r  e r  a u ,  Kramargasse 83.

Krakau. Bei der am  80. Oktober abgehaltenen G eneral­
versammlung wurden nachstehende Genossen in  den O rts- 
gruppenausschuss gew ählt: Heinrich P e l l ä r ,  O bm ann. Josef 
W o j  e i l ,  S te llvertre ter; Josef L u k a s ,  Kassier; Roman 
S c h ö n  g u t ,  Schriftführer, F ranz P i e n i a z c k .  S tellver­
tre te r; S ta n is la u s  G r h l o w s k i  und P a u l N i e m c z y k .  
Bibliothekare; Jo h an n  S l a g o r ,  Anton U r b a n s k i  und 
O sw ald K n o b l o c h ,  K ontrollore; Theodor K l u c k a  und 
Josef G r  h l o w s k i ,  -V ertrauensm änner. Sämtliche Z u­
schriften sind an  Genossen Heinrich P  e l l a  r , Krakau, Bosacka 
N r. 16, zu senden. A ls W irtschafter der O rtsgruppe wurde 
Genosse Eduard J p p o l d t  gewählt, welcher berechtigt ist, 
die B eiträge von den M itgliedern entgegenzunehmen. D ie 
Ausschutzsitzungen finden jeden ersten D ienstag  im  M onat um 
7 Uhr abends statt. D ie Ausgabe der Bibliotheksbücher erfolgt 
jeden M ontag und D onnerstag  von 7 bis 9 Uhr abends.

Saldenhofen. D ie Jahresversam m lung wurde am
5. November m it V ortrag des Genossen T o p f  a u s  M arburg 
abgehalten. Säm tliche Zuschriften sind an  Genossen S te fan  
S r i e n z ,  Wächter in  S a l d e n h o f e n ,  zu richten.

Nach Schluß des Blattes.
Die Regierungserklärung zur Eisenbahner- und Be­

amtenfrage.
W ien, 17. N o v e m b e r .  Soeben w ird  u n s  über 

Oie Konferenz der P orte iobm änner m it dem M inister­
präsidenten gemeldet:

^M inisterpräsident G ra f  S  t ü  r g k h legte folgen­
den S tan d p u n k t der R egierung dar:

D ie  Aktion der R egierung geht von dem Gesichts­
punkt aus, daß erst das Z  e i t a  v a  n c c m c n t der 
S taa tsb e am te n  in nahe Aussicht genommen und den 
übrigen in  Betracht kommenden Beam ten- und Bedien­
stetenkategorien eine Reihe von Benefizien u n t e r  B e ­
r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  An  r  e g u n  g e n u n d  V o r ­
s c h l ä g e ,  d i e i m S  u b k o m i t e e g e m a c h t  w u r- 
d en ,  z u  g c l u ä h r e n  is t. D ie  Kosten werden, soweit 
das E i s e n b a  h n r  e f s o r  t in  Betracht kommt, im 
Wesen a u s  e i g e n e n  E i n n a h m e n ,  int übrigen  aber 
durch den B e trag  der dem Hause un terbreite ten  
S t e u e r  V o r l a g e n  gedeckt werden. Selbstverständlich 
n im m t die D urchführung der Aktion, namentlich die Be- 
deckuugsfrage, eine gewisse Z e it in  Anspruch. Um einer­
seits den S taatsbed ienste ten  die re la tiv  weitestgehenden 
V orteile dieser definitiven Aktion zu bieten, anderseits 
aber auch den m om entanen Bedürfnissen rasch abzu- 
helfen, sollen der erw ähnten definitiven Aktion v o r l ä u ­

f i g  p r o v i s o r i s c h e  M a ß n a h m e n  v o r a n -  
g e h e n,  d i e n o ch i m M  o n a t I  ä n  n e r  d e s  I  a h- 
r e s  1 9 1 2  i n s  W e r k  g e s e t z t  w e r d e n  s o l l e n .

D i e  R e g i e r u n g  i st  b e r e i t ,  d e n  i n  d e m  
A u s s c h u ß  z u m  D u r c h b r u c h  g e l a n g t e n  
G r u n d s ä t z e n  R e c h n u n g  z u  t r a g e n .  Dadurch 
bedarf cs aber längerer Z eit, und es bestehe die Befürch­
tung, daß die B eratungen  bis M itte  Dezember nicht 
finalisiert werden können. D aher ist die Regierung zu 
dem Entschluß gelangt, eine kombinierte Aktion durchzu­
führen, und zw ar: 1. eine definitive und 2. einen Annax 
zu diesem D efin itivum , der in-'der Vorkehrung fü r die 
Z eit b is zur definitiven Aktion in K raft treten kann.

D ie erste definitive Aktion um faßt zunächst die 
Vorlage einer D  i e n st p r  a g m a t i k u n te r  Berücksich­
tigung der Verhältnisse der B eratungen des Ausschusses 
in der früheren Session und eine R e g e l u n g  d e r  
B e z ü g e  d e r  E i s e n b a h n e r  u n d  S t a a t s ­
a r b e i t e r ,  deren Verhältnisse im  V erordnungswege zu 
regeln sind. Auch hierbei werde sich die R egierung das 
wertvolle M a te ria l der Ausschußberatungen zu eigen 
machen. D ie provisorische Aktion bestünde zunächst in 
einer c i n m a l i g e n  Z u l a g e  u n m i t t e l b a r  n a c h  
d c m 1. J ä n n e r  1 9 1 2  fü r alle jene Kategorien, deren 
Rechtsverhältnisse nicht im  Verordnungsw eg geregelt 
werden, fü r  die vielmehr die Schaffung eines Gesetzes 
notwendig ist.

D er M i n i s t e r p r ä s i d e n t  erklärte schließlich, 
er habe au s  den Z eitungen  entnom m en, daß die Ange­
stellten darau f bestehen, daß die definitive Regelung sowie 
das Z eitavancem ent bereits m it 1. J ä n n e r  in  K raft 

zu treten habe. E r müsse dies dahin auffassen, daß sich 
die Beam ten der praktischen D urchführbarkeit dieser 
Wünsche nicht bewußt sind. E r hoffe aber, daß sie jetzt an ­
gesichts des bindenden Versprechens der R egierung erken­
nen werden, daß die Regierung tatsächlich an die E rfü l­
lung der Wünsche der Angestellten schreite und daß sie 
das tu n  werde, w as in ih rer K raft stehe.

D ie Konferenz dauert zurzeit, wo unser B la tt  in  
Druck gelegt w ird, noch weiter. ___

Verschiedenes.
Eifenvahnnamen und ihre D eutung. W ir lesen in  der 

„Täglichen Rundschau": Nicht alle Eisenbahnwagen lassen
hinsichtlich der abgekürzten Bezeichnungen sofort ihre Eigen­
tüm er erkennen, und viele Buchstabenzeichen bilden ein u n ­
entw irrbares Geheimnis für den Laie». S o  haben auch die 
Abkürzungen an  den Eisenbahnwagen vielfache Erklärungen 
erfahren, die allmählich zu geflügelten W orten geworden sind. 
D as reichste Land an  Eisenbahnhieroglyphen, die durch bcfi 
Volkswih eine „liebevolle" Auslegung gefunden haben, ist" 
Böhmen m it der Nachbarprovinz M ähren bis hinüber nach 
Schlesien und G alizien. Verlässt der Reisende das Königreich 
Bayern, um  nach P rag  zu gelangen, so muss er eine Bahn 
benutzen, deren W agen die geheimnisvolle Aufschrift tragen: 
„B. W. B." D as  heiht wohl eisenbahndienstlich „Böhmische 
Wcstbahn", aber der Volksmund übersetzt: „ B i e t e t  w e n i g  
B e q u e m l i c h k e i t " .  Ob die Volkskritik im unterlegten Text 
der Mährischen Grenzbahn „M . G. B." — „ M a n  g e h t  
b e s s e r "  berechtigt ist, können w ir nicht wissen, denn wir 
sind au f dieser B ahn noch nicht gefahren. Wie überall, gibt 
cs auch bei der „Rechten Oder-Ufer-Eisenbahn" ein unzu­
friedenes Beam tenelem ent, das „R. O. U. E." deutet: „ Re i c h  
o b e n ,  u n t e n  e l e n d " .  Noch boshafter ist die lieber« 
tragung von „O. T . E." (Opeln-Tarnowitzer Eisenbahn) in  
„O  t r a u r i g e  E r f i n d u n  g". G anz im  Widerspruch m it 
der Auffassung der Bahnverw altung und den Finanzergebnissen 
steht die volkstümliche Behauptung von der „Kronprinz- 
R udolf-Bahn". deren Zeichen: „K. R. B." m an deutet: „ K e i n e  
r e n t a b l e  B a h  n". „M. A. V .", welche Buchstaben unga­
risch „M agyar ä llarn  V usu tak" bedeuten, haben die deutsche 
Uebersehung: „M  i s e r  a  b e l ft e a l l e r  V e r w a l t u n g e n "  
erhalten. Die Zeichen der seligen Bayerischen Ostbahn „B. O.
B." haben eine zweifache Uebersetzung gehabt, von denen die
harmlosere lau tete: „ B i e g e n  o d e r  b r e c h e n " .  D er schwä­
bische Volkswitz übersetzt die Bezeichnung der königlich W ürtem- 
bergischen S taa tsbahncu  „K. W. S t .  E." m it „K o m m
W e i b l e  s t e i g  e in ! "  Und patriotisch w ar ein Hesse, der
die Buchstaben „H. L. B." in  der Hessischen Ludwigsbahn über­
seht: „H och l e b e  B i s m a r c k  I"

Eingesendet.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

Bei E in tritt der naßkalten W itterung Pflegt die sorg­
liche H ausfrau  die Fußbekleidung, speziell die S trüm pfe einer 
kritischen M usterung zu unterziehen und überzeugt sich bei 
dieser Gelegenheit im m er wieder, daß die au s der holsteinischen 
Eiderwolle gestrickten Socken und S trüm pfe  weder einlaufen 
noch filzig geworden sind. Diese weltbekannte vorzügliche Eider- 
wollc fabriziert die F irm a Heinr. K ö s t e r ,  R e n d s b u r g  20 
an  der Eider, seit mehr a ls  50 Jah ren  a ls  S pezia litä t in  
allen S tärken  und Farben jeder P reislage und bringt dieselbe
— zollfrei — direkt an  P riv a te  zum Versand. E s empfiehlt 
sich, in  die Musterkollektion einzusehen, welche eine genaue 
B eurteilung der W are ermöglicht und portofrei verschickt wird. 
Ausführlicher K atalog gra tis .

Mitteilungen der Zentrale.
Z en tra lau ssch n h sitzu n g  am  9. November 1911. — 

Entgegennahme des Berichtes über den S tan d  der p a rla ­
mentarischen Aktion in Angelegenheit der Forderungen der 
Eisenbahner. Erledigung des vorliegenden Einlaufes.

gtkttiiiitmttdiiiiiB der limtiiiifttotion.
Anlässlich d es bevorstehenden Jahresschlusses er­

suchen w ir  sämtliche P. T. O rtsgruppen- und Zahlstcllcn- 
le im n gen , die A brechnungen und G eldsendungen für die 
im M o n a t D ezem ber einkassierten B e iträ g e  bestimmt b is  
längstens 2 7 .  D ezem ber zur A ufgabe zu bringen , so dass 
dieselben b is  3 1 .  D ezem ber in  der Z entra le  noch 
ein laufen  «nd  im  Berichte per 1 9 1 1  noch erscheinen  
können.

A lle  nach dem 3 1 .  D ezem ber in  der Z entra le  für  
1 9 1 1  noch cin langcnden G eldbeträge können im B e ­
richte für d ieses J a h r  nicht mehr Berücksichtigung finden, 
ein  Umstand» welcher — w ie die E rfah ru ng der B o r -  
fahre gelehrt —  zur F o lg e  hätte» dass der R echnungs­
abschluss der Z en tra le  m it jenen der O rtsgru p p en  nicht 
übereinstim m e» »nd z«  R eklam ationen V eran lassung  
geben w ürde.

D esgleichen  ersuchen w ir  auch alle sonstigen, für 
K alender re. b is  D ezem ber noch einkassicrten B eträ g e  in  
vorbezeichneter W eise  abzuführen.

F ern er haben die O rtsgru p p e«  und Z ahlstelle» die 
ihnen zngcsandten »cuc»  Kassenbücher ab 1 . J ä n n er  1 9 1 2  
in  V erw endung zu nehmen »nd find von  jenen O rts-  

rnppen und Zahlstellen» die sie b is  jetzt noch nicht cr- 
ielten» selbe anzusprechen.

Sprechsaal.
Achtung! O rtsgruppen- und Zahlstellenleitungen, 

V ertrauensm änner!
Die Verhandlungen des Innsbrucker P arte itag es sind 

fü r unsere' P a rte i von der größten Bedeutung. L e b e n s ­
f r a g e n  des österreichischen P ro le ta ria ts  sind in  Innsbruck 
von unseren V ertrauensm ännern  besprochen worden. Jeder 
Parteigenosse wird zu dem Protokoll dieses P arte itages greifen 
müssen, wenn er die n a t i o n a l e n  P r o b l e m e  unserer 
O rganisation, wenn er die S tellung  der P a rte i zur L e b e n s ­
m i t t e l t e u e r u n g  oder zum M ilita rism u s studieren will.

W ir ersuchen S ie  deshalb, fü r eine möglichst große V er­
breitung des Protokolls, das in  einigen T agen erscheinen wird, 
Sorge tragen zu wollen. D as  Protokoll erscheint in  grösserem 
Umfang a ls  sonst und wird zu einem äußerst billigen P re is  
abgegeben werden. Ausser den Parteitagsverhandlungen wird 
das Protokoll den B e r i c h t  d e r  P a r t e i v e r t r e t u n g ,  
die M a t e r i a l i e n  über den Punkt 8 der Tagesordnung 
(V erhältnis zu den Bruderparteien) und die Verhandlungen 
der F r a  u c n r  e i c h s  k o n f e r e n z  enthalten.

Um eine grohe Auflage und damit die Möglichkeit eines 
billigen Preises zu erzielen, ersuchen w ir die O rtsgruppen 
und Zahlstellen sowie die V ertrauensm änner, sie mögen so ­
f o r t  die B e s t e l l u n g e n  fü r ihren Organisationsbereich 
an  die W i e n e r  V o l k s b u c h h a n d l u n g ,  W ien V I, Gum- 
pendorferstrasse 18, senden.

M it Partcigruss 
Die Exekutive der organisierten Eisenbahner Oesterreichs.

Itntcrbcamtc und Diener der S ü db ah n !  Achtung!
Kollegen, Genossen!

D ie Neuwahlen der Personalkommissionsmitglieder für 
die Zeitperiode 1912 bis 1614 sind ausgeschrieben. E s sind in 
jeder der 6 Gruppen der „Sektion fü r Unterbeamte" je S M it­
glieder und 8 Ersatzmänner, ebenso auch in  den 5 Gruppen 
der „Sektion fü r D iener" je 3 M itglieder und 8 Ersatzmänner 
zu wühlen.

Wahlberechtigt ist jeder dekretmässig, provisorisch oder 
definitiv Angestellte Bedienstete in  der betreffenden „Sektion" 
und „Gruppe", der er vermöge seiner Dienstesstellung a n ­
gehört, * ^

G ewählt kann jeder dekretmässig angestellte Bedienstete 
werden, ohne Unterschied, welcher Gruppe er angehört.

Zum Zwecke der Aufstellung der K andidaten fü r die 
Neuwahlen in  die Personalkoitxptission für die oben genannte 
Zcitperiode haben Konferenzen der einzelnen Gruppen, sowie 
eine gemeinsame Konferenz der V ertrauensm änner des S ü d ­
bahnpersonals stattgefunden und wurden bei der am  24. S ep­
tember 1911 in  M arburg  stattgefundenen, von 110 Delegierten 
aller Kategorien besuchten gemeinsamen Konferenz nach­
stehende Kandidaten aufgestellt und den W ählern zur W ahl 
anempfohlen:

a) I n  der Sektion für Unterbeamte:
Gruppe I, Fahrpersonal des Verkehrs (Zugsrevisoren und 

Oberkondukteure), wählt:
M i t g l i e d e r :

Adolf K l e n g e l .  Oberkondukteur in Wien.
M ax S  ä  ck l, Oberkondukteur in  Bruck an  der M ur. 
K arl T ä u b e r ,  Oberkondukteur in  Wien,

E r s a t z :
Johann  S  t a  u  tz. Oberkondukteur in  M arburg  a. d. D r. 
Adolf W i l d a  u e r , Oberkondukteur in  Bozen. 
Alexander S t e c h e r ,  Oberkondukteur in  G raz.

Gruppe II, sonstiges Personal des BerkehrS (Stationsleiter, 
Stationsexpedienten. S tations-, Telegraphen-, Brrschub» und 

MagazinSmetster), wählt:
M i t g l i e d e r :

H ans C z e r n y ,  M agazinsm eister in  G raz.
Josef P  r  i j a  t e l j, Platzmeister in  Nabresina.
K arl S c h r a m m ,  Telegraphenmeister in  Meidling.

1 E r s a t z :
Viktor H e r b e c k ,  M agazinsm eister in  Spielfeld,
Leopold K r a f t ,  Platzmeister in  Matzleinsdorf.
Josef B  e r  t s ch. S tationsm eister in  Freienfeld.

Gruppe III, Personal des Maschinen, und ZugfärdernngS- 
dienstes (Lokomotivführer, Maschinen-, Werk- und Wagen­

meister m.) , wählt:
M i t g l i e d e r :

Ludwig B e e r ,  Lokomotivführer in  Mürzzuschlag.
F ranz  Z w e n k, Lokomotivführer in  M arburg.
F ranz F a l k ,  Lokomotivführer in  Triest,

E r s a t z :
Alois P r e p  p r o  st, Lokomotivführer in  Mürzzuschlag. 
Josef W a l l i s ,  Werkmeister in  M arburg.
Nikoläus H o h e n e g g e r ,  Lokomotivführer in  In n s ­

bruck.
Gruppe IV , Personal der Bahnerhaltung (Bahnmeister «nd 

sonstige Unterbeamte), wählt:
M i t g l i e d e r :

Ig n a z  B r a z ,  Bahnmeister in  K lagenfnrt.
Johann  S t r a u ß ,  Bahnmeister in  Mürzzuschlag.

») Ferdinand H e r z o g ,  Zentralweichrnmeister in  Meidling.
E r s a t z :

F ranz  K u m p ,  Bahnmeister in  G rignano.
K arl N i e d e r m ü l l e r ,  Bahnmeister in  Graz.

Anton M u s i l ,  Bahnmeister in  W ien.
Gruppe V , Personal der Übrigen Dienstzwrige (Unterbeamte 
der Materialverwaltung und sonstigen Dienstzweige re.), wählt:

I n  dieser Gruppe wurden von der O rganisation keine 
Kandidaten aufgestellt.

b) I n  der Sektion für Diener:
Gruppe I, Fahrpersonal des Verkehrs (Zugsführer und Kon« 

dukteure), wählt:
M i t g l i e d e r :

Leopold A u i n g  e r ,  Kondukteurzugsführer in  Villach. 
Leonhard K r  i z e I, Kondukteurzugssührer in  Wien.

*) Ig n a z  K a s p e r b a u e r ,  Kondukteurzugsführer in
Mürzzuschlag.

*) D ie Kandidatenliste in  der N um m er 32 des „Eisen­
bahner" enthielt einige Unrichtigkeiten, die obenstehend in 
fetter Schrift korrigiert sind.
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E r s a t z :
K arl 5)1 c i d) [t ä  b t c i', Kondukteurzugsführer in M a r­

burg a. ix D rau .
Kaspar S t e r m f e k ,  Kondukteurzugsführer in  Laibach. 
Michael V i e r t l e  r ,  Konduktcurzugsführcr in  I n n s ­

bruck.

Gruppe II, sonstiges Personal des Verkehrs (Magazins-, 
Stations- und Berschubaufseher, Portiere, Äanzlcidiener, 

Weichenwächter und sonstiges Dienerpersonal), wählt;
M i t g l i e d e r :

Josef W a g n e r ,  Weichenwächter in  MatzleinSdors, 
Anton F c r c n z ,  MagazinSdiener in  G raz,
Anton M ü n s t e r ,  Verschieber in  G raz.

E r s a t z :
Dominik 23r c i t i t c r ,  P o rtie r in  Mürzzuschlag.
F ranz W e n d l, Aiagazinsansseher in  Graz.
H erm ann B e r g e r ,  Weichenwächter in  G raz.

Gruppe III, Personal deS Maschinen- und Zugförderungs- 
dicnsteS (Lokomotivführeranwärter, Lokomotivheizer, M a­

schinen- und Wagenausscher 2t.), wählt:

M i t g l i e d e r :
F ranz  B a u m g a r t n e r ,  Lokomotivführer in Wien. 
Leopold O b i l t s c h n i g ,  Lokomotivführcramvärtcr in

!Äraz.
J u l iu s .  I  a  i ch, W agenaufscher in  Wien.

E r s a t z :
.Heinrich Z w e n k, Lokomotivführer in  Bruck a. d. M ur. 
Johann  H ü t t e  r , Lokomotivführeranwärtcr in  Lienz. 
Johann  G c r n g r o t z ,  Lokomotivheizer in  Graz.

Gruppe IV , Personal der Bahnerhaltung (Bahn- und Strecken- 
Wächter, Kanzleidiener und sonstige Angestellte), wählt:

M i t g l i e d e r :
M artin  P f e f f e r ,  Blockwächter in Breitenstein am 

Sem m ering.
Alois E g g e r ,  Bahnrichter in  Wien.
F ranz  H e r z i g ,  Streckenwächter in  Jnzersdorf, Halte-

stelle.
E r s a t z :

Raim und L u ck n e r , Streckenbegeher in  Nikolsdorf. 
Josef D  e t s ch m a n n, Streckenbegeher in  Pragerhof. 
Johann  Ko c h e r ,  Streckenbegeher in  Ehrenhausen.

iÄruppe V , Personal der übrigen Dienstzweige (Amtsdiener 
der Direktion und Matcrialverwaltung rc>), wählt:

M i t g l i e d e r :
K arl P  o n d a t i, Kanzleidiener in  Wien.
K arl D i e t s c h ,  Drucker in  Wien.

* )  Thomas Snchl, Kanzleidiener in  Wien.

E r s a t z :

Josef S ch  W a r z e n  ecke r, Kanzleidiener in  Wien.
*) Johann  Luezensky, M agazinSdiener in  Wien, M ate­

rialdepot.
Eduard A l b r  e ch t, Kanzleidiener in  Wien.
Zur genauen Beachtung! Die Verwechslung der Stimm- 

Zettel der verschiedenen Gruppen und Sektionen ist zu ver­
meiden. Die hier angeführten Kandidaten können von den 
Wählern der betreffenden Gruppe ausgeschnitten und in den 
Stimmzettel geklebt werden. Falls die Stimmzettel schriftlich 
ausgefüllt werden, ist der Bor- und Zuname des betreffenden 
Kandidaten sowie Stand und Stationierungsort in den hie- 
filr vorhandenen Rubriken des Stimmzettels genau auszu­
füllen. Undeutliche Namen und ungenaue Ausfüllung machen 
die Stimmzettel ungültig. Jeder definitiv oder provisorisch 
angestellte Bedienstete, welcher m it einem S tim m zettel nicht 
»eteilt werden sollte, hat selben bei seinem Vorgesetzten Dienst­
vorstand anzusprechen. D ie Direktion verausgabt fü r jeden 
Angestellten einen S tim m zettel an  die Vorstände. Ausgefüllte 
S tim m zettel sind nicht zu unterschreiben. Die W ahl ist geheim 
und ist der Stim m zettel im Kuvert verschlossen nach Fertigung 
des Empfangbogenö dem Aintsvorstand abzugebcn.

D as  Zusam m enleben des gefalteten S tim m zettels ist 
zu unterlassen, da derselbe beim Oefsnen verletzt werden kann 
und oft unleserlich, daher ungültig wird. E tw a vorkommende 
Mißbrauche beim V erteilen und Einsam m eln der S tim m ­
zettel :c. sind postwendend an  die dermaligeu Personalkom- 
missionSmitgliedcr zu berichten, damit beim Skrutin ium  der 
W ahl etwa vorkommende Anstände zur Anzeige gebracht wer­
den können. Jeder zielbewußte Südbahner hat die Pflicht, für 
die rasche Verbreitung dieser Kandidatenliste zu sorgen, damit 
jeder wahlberechtigte Bedienstete, besonders in den abgelegenen 
Stationen, mit derselben zuverlässig beteilt wird.

Kollegen, Genoffen, tut eure Pflicht!
W i e n ,  im  November 1011.

Die Exekutive der organisierten Eisenbahner Oesterreichs,

Achtung! Untcrbcam tc, D iener und A rbeiter der 
k. k. Nordbahu!

Genossen und Kollegen!
I n  wenigen Taget, wird die Neuwahl der Lokalüber­

wachungsausschüsse des Lebensm ittelm agazins der k. k. Nord­
bahn vorgenoinmen werden. E ine dreijährige Funktionsperiode 
des bisherigen Ausschusses haben w ir zu überprüfen und 
muffen konstatiere«, daß es trotz eines gänzlich unzulänglichen 
Reglem ents gelungen ist, einige Reformen durchzuführen, Un­
zukömmlichkeiten abzustellen und einigerm aßen O rdnung in 
die äußere Geschäftsgebarung zn bringen.

Doch vieles ist noch zu leisten. D ie gesamte innere Ge- 
schäftsgebaruiig. die O ffertverhandlungen, der W areneinkauf, 
die Preisbestim mung, Aufstellen der B ilanz, Neuanschaffungen, 
die Lohn-- und Dienstverhältnisse der Bediensteten des Lebetts- 
m ittelm agazins 2c. re. sind fü r die Konsumenten, die hierfür 
die M itte l aufzubringen haben, Dinge von größter Wichtigkeit, 
au f die sic jedoch lau t Reglement keinerlei E influß  ansüben 
können. D a  m uß es die vornehmste Aufgabe des neuen A us­
schusses sein, diesen so wichtigen E influß  zu erringen und die 
sich diesen Bestrebungen bisher entgegenstellenden Widerstände 
zu beseitigen. Um dies aber zu ermöglichen, ist es notwendig, 
daß jedes M itglied des Lebensmittelm agazins nur solchen 
M ännern seine S tim m e gibt, die eine wirkliche V ertretung 
3er Konsumentenintcrefsen verbürgen.

Die O rganisation empfiehlt folgende Genossen zur W ahl: 
F ü r den Lokalüberwachungsausschutz in  W ien:

a) U n t e r b e a m t e :
Michael Grün, Oberkondukteur, Wien.
David Rokotnitz, O ffiziant, E ilgutaufgabe, Wien.

b ) D i e n e r :
Anton Graser, Kondukteur, Wien.
Eduard Windisch, Drucker, W ien.

c) A r b e i t e r :
Josef Garon, Schlosser, Lokomotivwertstättc Floridsdorf 

(wohnhaft in  W ien).
Josef Juhasz, Blockschlosser, Bahnerhaltungssektion

Wien.
F ü r den Lokalüberwachungsausschuß in  Floridsdorf:

a) l l n t c r b c a m t e :
Ernst Knopp, O ffiziant, Floridsdorf,

t>) D i e n e r :
Karl Maurer, Kanzleidiener, W ien (wohnt in F lo­

ridsdorf.
e) A r b e i t e r :

Matthias Konetfchny, Schlaffer, Floridsdorf (Lokoinotiv- 
werkstätte).

F ü r  den LokalübcrwachungSausschuß in Prcrau;
a) U n t e r b e a m t e :

Adalbert Hartl, Lokomotivführer, P rerau .
b) D i e n e r :

Stephan ZdraZil, Kondukteur, Prerau^

c) A r b e i t e r :
Thomas Pumprr, Aushilfsstationsdiener, P re rau .

F ü r den Lokalüberwachungsausschuß in  Mährisch-Ostrau. 
a) U n t e r b c a m t e :

Josef Erb an, Stationsm eister, Mährisch-Ostrau-
Oderfurt.

b) D i e n e r :
Heinrich Blazej, M agazinaufseher, Mährisch-Ostrau- 

Oderfurt.
c) A r b e i t e r :

Josef Rohel, Dreher, M ährisch-Ostrau-O derfurt.
Die Exekutive der organisierten Eisenbahner Oesterreichs.

S ignalm eister M ährens!
Die nächste Sitzung des Aktionskomitees der S ig n a l­

meister auf den mährischen Linien findet S onntag  den 3. D e­
zember, 12 Uhr m ittags, in B r ü n n ,  Z e i l e  1 5  (R estaurant 
J e l s c h i k ) ,  m it einer wichtigen Tagesordnung statt. D ie 
dienstfreien Kollegen und Genossen werden hierzu dringendst 
eingeladen.

Offene Anfragen.
An die k. k. S taatöbahndirektion  Triest!

I s t  einer löblichen Direktion bekannt, daß das Personal 
in  T^iest-St. Andrä noch immer nicht m it den vorgeschriebenen 

'Instruktionen beteilt ist? E s wäre vorteilhaft, wenn die Depo­
nierung und Verteilung der Instruktionen den Schnlbeamten 
übertragen wäre, weil dieselben in  der Lage sind, einem jeden 
einzelnen die ihm gebührenden Behelfe zu verabfolgen. I s t  
ferner der obigen Direktion bekannt, daß die m it 1. Oktober 
fälligen Dienstkleider noäs gar nicht in  Triest sind? D as  be­
troffene Personal des k. k. Bahnbetriebsam tes in  Tricst-Sankt 
Andrä bittet dringend tun baldige Abhilfe.

An das k. k. Eisenbahnm inisterium !
D er M agaziiimcister W a h l s c h l a g e r  im  M ateria l­

magazin Görz, k. k. S taa tsbahn , hat int J u l i  1910 ein Gesuch 
um  Einsicht in  die Onalifikationslistc an  die k. k. S taa tsb ah n ­
direktion Triest eingercicht. Ferner hat W a h l s c h l a g e r  a n ­
läßlich seiner Versetzung von Podgorze nach Triest gegen die 

Verkürzung der ihm gebührenden D iä ten  rekurriert. D ieser 
Rekurs blieb ebenfalls unerledigt. D a nun W a h l s c h l a g e r  
vor seiner Pensionierung steht, so bittet derselbe, ein hohes 
k. k. Eisenbahnm inisterium  .möge anordnen, das; die f. k. 
S taatsbahndirektion in  Triest die beiden von ihm angebrachten 
Gesuche ehebaldigst erledige.

An die k. f. Nordwestbahndirektiml!
D as Personal der S ta tio n  Tctschcn gestattet sich, an 

eine löbliche Direktion die Anfrage zu richten, weshalb die 
E  i s e n b e r g e r  K o h l e  in den Herbstmonaten nicht mehr 
verabfolgt wird, sondern bloß die minderwertige Kohle aus 
den t 3% 1) l a d a- und P e t r  h -S  ch ä  ch t c it.

Nachdem die M einung verbreitet ist, daß cs bloß des­
halb geschieht, um  die Bediensteten zu zwingen, die Kohle 
des Lebensinittelinagazii'S zu beziehen, wovon einige »erteil 
eilten Nebenverdienst haben, ersuchen w ir eine löbliche Direk­
tion, um dieser gewiß irrigen M einung jeden H alt zu nehmen, 
die Heizhausleitung der S ta tio n  Tctschcn anzuweisen, die 
vom gesamten Personal gewünschte E i s c n b e r g e r  K o h l e  
zur Ausgabe zu bringen.

Att die k. k. Nordwestbahndirektion!
M ehrere O berbauarbeiter der Strecke Friedland- 

Raspcnau, welche bereits durch vier Ja h re  au f dieser Strecke 
beschäftigt waren, wurden angeblich au s dem G runde entlassen, 
daß keine Beschäftigung am  Oberbau fü r sie vorhanden sei. 
I n  der S ta tio n  Friedland i. B. werden aushilfsweise, wenn 
m an andere Arbeiter nicht auftreiben kann, Oberbanarbeiter 
zu S tationSarbeiten vorübergehend verwendet, zur ständigen 
Arbeitsleistung bei Freiwerden eines Postens werden aber 
seitens deS H errn S tationsvorstandes P o d j u s  ganz fremde 
Leute herangezogen. Erhebt ein so entlassener O berbanarbeiter 
gegen dieses Vorgehen des H errn Vorstandes Einsprache, so 
bekommt er zur Antw ort, der H err Vorstand habe das Recht, 
sich die Leute selbst auSzusuchcn.

W ir stellen daher an  eine löbliche k. k. Nordwestbahn-. 
dircktion die ergebene Anfrage, ob sie K enntnis von diesem 
Vorgehen des S tationsvorstandes hat und ob sie m it seiner 
Vorgangsweise einverstanden ist. D i e  B e t r o f f e n e n .

Freie Eisenbahnerversammlungen.
Jägerndorf. D onnerstag den 28. November findet eine 

öffentliche Eisenbahnerversammlung um  8 Uhr abends im 
S a a l  „Arbeiterheim" statt. T agesordnung:' 1. D ie Teuerung, 
die W ohnungsnot und ihre Abhilfe. 2. D ie Aktion der Eisen­
bahner im  P arlam en t. Referent Genosse Rudolf M ü l l e r  
aus Wien.

Eisenbahner! Genossen und Kollegen! Erscheint zahl­
reich samt euren F rauen  in  dieser wichtigen Versammlung.

Olmütz. S am stag  den 2. Dezember d. I .  findet in 
Hodolcin, Gasthaus M a e a k .  8 Uhr abends, eine öffentliche 
Eisenbahnerversammlung m it folgender Tagesordnung statt: 
1. D as P arlam en t und die Eisenbahner. 2. D ie H inter- 
bltebenenversichernng. 8. Eventuelles. Referent aus Wien.

Billach. Am 20. November mit 8 Uhr abends tut Kasino, 
Kaiser Josefplatz, ö f f e n t l i c h e  E i s c n b a h n  c r  v c r- 
s a m m l u n g .  Massenbejuch erwünscht I

Allgemeiner Rechtsschutz- und Gewerlrschaftsverein 
für Oesterreich.

Ortsgruppe Rom sau. Die O rtsgruppe hält S onntag  den 
26. November um 9 Uhr vorm ittags im Gasthause des H errn  
Kolb in  Raiusau eine öffentliche Verciitsversammlung ab. Die 
M itglieder werden ersucht, zahlreich zu erscheinen.

Zahlstelle Kitzbühel. D ie M itglieder der Zahlstelle w er­
den aufgefordert, die Mitgliedsbücher und Jntcrim skartcn  zum 
Zwecke der Kontrolle att den Kassier abzugeben, damit der 
Jahresabschluß rechtzeitig fertiggestellt werden kann.

Ortsgruppe Bregenz. Am 21. November findet im Gast- 
Hof „zum S te n t"  in Vorkloster eine öffentliche Vereinsver- 
sammlung statt, die sich m it der E inführung der Hinter« 
blicbenenunterstützung befassen wird. Vollzähliges Erscheinen 
unbedingt notwendig.

Ortsgruppe Linz. D as Arbeiterzentralausschuhmitglied 
Jo h an n  F  r  e i s ch l a  g wohnt ab 12, November L i n z .  
H u m b o l d t  st r a t z e  12.

Ortsgruppe S teh r. Die Ortsgruppe veranstaltet S a m s­
tag den 2. Dezember im Gasthause „zum Märzenkeller" einen 
gemütlichen Familienabend, verbunden m it Theatervorstellung 
und verschiedenen Volksbelustigungen. E in tritt im  Vorverkauf 

20 H., an  der Kasse 30 H.
O rtsgruppe Ruhig. Am 3. Dezember findet in P  a st u- 

ch o w itz  eine öffentliche EifcnBahitcrbcrfantmlung m it der 
Tagesordnung: „Die Eisenbahner und die Teuerung" statt. 
Anfang der Versammlung 4 Uhr nachmittags. Zahlreiches E r ­
scheinen notwendig. D ie M itglieder werden wegen des Ja h re s ­
abschlusses ersucht, den Rückstand bis G. Dezember zu begleichen.

Ortsgruppe Triest I I - S t .  Andrä. D ie M itglieder obiger 
O rtsgruppe werden in  K enntnis gesetzt, daß bis zur Neuwahl 
des Ausschusses Genosse W a ' d i k ,  Kondukteur in Triest, a ls  
Ortsgruppenkassier kooptiert wurde. D ie M itglieder werden er­
sucht, ihre rückständigen Beiträge ehestens an den genannten 
Genossen abzuführen, dam it die Abrechnung m it der Zentrale 
rechtzeitig erfolgen kann.

Ortsgruppe Mistet. D ie O rtsgruppe bcranstaltet am 
20. November um  7 Uhe abends im „Römischen Bad" in  'Frie­
de!, am  21. November um 7 Uhr abends im Gasthaus Weicherz 
in Friedland bei Miste! je eine öffentliche Eifenbahtterver- 
faminluitg Genossen, lonttnt zahlreich zu diesen Versamm­
lungen. Gäste willkommen.

In h a l t  der Nummer 32 vom 10. November 1911.
A r t i k e l :  Ein M inisterium der Bereitschaft. Aus dem 

Siaaisangcstclltenausschuß. D as Ernährungsdefizit. Deutsch­
gelber Arbeiterverrat. Technische Fortschritte. Ergebnisse der 
Staatseisenbahnvcrw altung im  Jah re  1910. D ie Gründung 
einer B au- und Wohnungsgenossenschaft für die Bediensteten 
und Arbeiter der Südbahn. D ie englischen Eisenbahner und 
ihre Forderungen. Von der Siidbahn.

I n l a n d :  D as M inisterium Stürgkh. Argentinisches 
Fleisch in  Triest. D ie F inanzlage der österreichischen S taate*  
bahnen.

A u s l a n d :  D ie Eisenbahnstatistik U ngarns für das 
J a h r  1909. D er Verbrauch an  überseeischem Fleisch in  Eng­
land. D ie bayrische S taa tsreg ierung  gegen den süddeutschen 
Eis enbahnerv erband.

A u s  d e m  G e r  i ch t s  s a  a l : A »erkenmntg a ls  Ver ­
kehrsunfall und Rentenerhöhung. Wegen Befolgung der D ienst­
vorschriften angeklagt. S tu rz  eines Kindes aus dein Zuge. D ie 
Vorgänge im  Professionistenverein vor Gericht.

S t r e i f l i c h t e r :  D ie Passive und der Bund der I n ­
dustriellen. Bei der k. k. Staatsbahndirektion Linz. E in  Erfolg 
der O rganisation für die Wächter der S t. E. G.

K o r r e s p o n d e n z e n :  Stauding. Jägerndorf. M ürz­
zuschlag. Mährisch-Schönberg. Gablenz an der Ncisse. (sankt 
Valentin. Wickwitz. W ien I ,  Penzing. B ilin -Sauerbrunn . 
Unzinarkt.

A u s  d e n  O r g a n i s a t i o n e n :  Görz I I .  Eisenerz.
W els.

V e r s a m m l u n g s b e r i c h t e :  Straßwalchen.
V e r s c h i e d e n e s :  D ie politischen P arte ien  in

Oesterreich.
L i t e r a t u r :  Oestcrreichtscher Arbeiter-Kalender für

1912.
M i t t e i l u n g e n  d e r  Z e n t r a l e :  ZentralauLschutz-

sitzung.
B e k a n n t m a c h u n g  d e r  A d m i n i s t r a t i o n :  

Jahresabschluß.
S p r e c h s a a l :  Neuwahl der Pcrsoitalkommissioits-

mitglieder der Südbahn. W ahl der Mitglieder des Provisions­
instituts fü r Bedienstete und Arbeiter. Achtung, Bahnrichter 
der Südbahn.

O f f e n e  A n f r a g e n :  An die Direktion der S t .  E. G.
F r e i e  E i s e n b a h n  e r b e  r s a  m  m l u n g  e n : Le­

oben. Billach. Lienz. Innsbruck. Kufstein. Sporitz und Um­
gebung.

A l l g e m e i n e r  R e c h t s s c h u t z -  u n d  G e w e r k ­
s c h a f t s v e r e i n :  Eisenerz. M authausen. Parschttitz. Meid­
ling. Budweis. Lcipnik. Villach. ,Priesen. Jägerndorf. Weiß« 
firchlitz. Villach I.
Aus den Amtsblättern.

Für den Inhalt der In­
serate  Übernimmt die 
Redaktion und Admini­

stration keine wie 
Immer geartete Ver- 
o o Entwertung. o

l i t t
Für den Inhalt der In­
serate  übernimmt die 
Redaktion und Admini­

stration keine wie 
Immer geartete Ver-
o o antwortung. o o

Zur Erfrischung
im Dienst, besonders in der Nacht, em­
pfiehlt sich eine kräftige Rindsuppe aus

ftUfiGi'Würfeln
( fe r t ig e  Rindsuppe) 150

Nur mit kochendem W asser zu übergiessen.
Man achte auf den Namen MAGGI 
und die Schutzmarke Kreuzstern.

Neu! Neu!
S it M it e t u n g  Der Krontfieiten

durch v tä te t. Stuten ohne ö cru fs ftb v u n o - ,,Lo7
fflcnlflcn Ist c« befnntit, bnfi dir meisten Krankheiten durch billige diätet. 
tiiiren  kieilbar sind. M an  verlange sofort die G ra tis - ». graiito-'jirofyctlc um»

Reformhaus „Mm“ Paulus & Ev.. Brünn. M iA en.
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FERTIG
GEFÜLLTE BETTEN

I N M H A a A A  unseres Druckerel- 
1 £ l H r i * \ W  geb udes bitten wir 
i J r a M l t i t M U l  genau zu beachten:

Druck-und V e r la g sa n s ta l t  .Vorwärts1
Sw oboda & Co.

ßeltfedern
u n d S ) a u n m

erzielen S ie durch den Verkauf fabelhast billiger Strumpf- und 
Trikotwaren. Einsatz von 20 Kr. aufwärts nötig. Kein Risiko. 
W irk- und Strlckindustrio, R udolf Kotschi, W ien  X X /1 , 
__________________ B rigitlggasse S .  m

Telephon l Kilo n rn u c  geschlissene K 2 .—, bessere K 2.40, ha lbw elste  prima 
K 2 .80, Meiste K 4.— p r im a  dannensve.iche K 6.—, bo rtip rinm  
K 7.—, 8.— unb 0.80, T e n n e n , n rn u c , K G.—, 7.— w eifte prim a 

K 10.—, K ru itf ln tin t K 12.— von 6 Kilo an franko.K a b i n e t t Fertig gefü llte Betten
möbliert, gassenseitig, an soliden Herrn (für Eisenbahner besonders 
geeignet) sofort zn verm ieten. Auskunft: W ien  X, Q uellen- 

stratze 1 1 2 ,  1. Stock, Tür 6. 285

(früher V, Wienstrass 88 a) ouS dichtiädigem, totem, blauem, nclbent oder weißem tz-nlctt lNan- 
finn), 1 Tuchent, ca. ISO Gm. lang, 120 Gm. breit, (amt !i S lobf. 
polstern, jeder ca. so Gm. laita, 60 Gm. breit, genügend gefüllt mit 
neuen, ntauen, flaumigen und dauerhasten B etefedern K 16.—, 
.Halbdannen K 20.—, T annen iedern  K 2 t.—, CFIn.tclitc Tuchente 
K io. , i t .—, 14.—, io.—. (Ointcluc Siopspolster K s. , s.60, 4.—. 
Tncheiite, 200 X 140 Gm. groß. K 18.—, 16.—, 18.—, 20.—, Stopf, 
Polster, 00 X  70 Gm. fltoß, K 4.60. 6.—, 6.50. Ilntertuchente ou* 
bestem Bettgradl, 180 X 116 Gm. groß, K 13.— und K 15.—, versendet 

gegen Nachnahme oder Vorauszahlung
M ax B erger in Defchenitz N r. 423a, B öhm erw ald.
i l t l n  Risiko, da Umtausch erlaubt oder toelb rückerstattet wird. 

Reichhaltige illustr. P re is lis te  aller Beltivaren gratis. 191

Salon- 
teppiche

Wem daran liegtsortiert in guten, schonen, waschechten Waschstoffen.
Zephir, Bettzeug, Oxford, Flanell etc.

=  J ed er  R e st  3 b is  12 M eter  la n g . = m it dreijähriger schriftlicher G arantie e in e  m o d ern e  
S p re o h m a eo h ln e  m it oder ohne Trichter

VF&T ohne Anzahlung "Mg
nur un te r Zahlung der ersten M onatsrate xu e rh a lte n , 
ebenso auch P latten allein ohne Apparat su seiden 

Bedingungen, wetide sich an die einzige 
Spreohmaschinenfabrik Oesterreichs

mjk Loop. Kimpink
Wien VII, K aiserstrasse Nr. 65.
Billigste Fabrikskassaproleo ohne Konltnr-

S toK ta-Ä . renz. Reparaturen fachmännisch billigst. 
W l ®  Kein Gassenladon. Vorführung olmo Kanf- 
IiinTfflMnFi z wang in der Fabrik . — K atalog 100 

g ra tis. 76

Dieselben Reste, aber 
extrabester Qualität

Alles überraschend schöne Ware. — Versand per Nach­
nahme. — Nichtentsprechendes wird zurückgenommen, 

ausgetauscht oder Geld rückerstattot.
Webwarenerzeugen 275

mit einem Schlage überall einzuführen, habe ich mich entschlossen 
dieselben zu obigem billigen en gros-Preis ohne N achnahm e zur 
P robe zu senden I Kein Kaufzwang! Zlbl 3  M onat! Durch Selfen- 
crsparnls verdient sich die Maschine in kurzer Zeit! Leichte 
Handhabung! Leistet mehr wie eine Maschine zu 70 Kronen! 
Die Maschine ist aus Holz, nicht aus Blech und ist unverwüstlich! 
Grösste Arbeitserleichterung! Schont die Wäsche wie bei der 

Handarbeitl — Schreiben Sie sofort an: | Seit 45 Jahren bekannt als seh r reell. |
8MF M uster a l le r  W ebw aren g ra tis  und f ra n k o .'M

Vertreter auch zu gelegentlichem Verkauf überall gesucht 
B itte  n ich t zu vergossen, die B ahnstation anzugeben, nach w elcher die 
_____________________M aschine geschickt w erden soll 6

m
 Beste existierende Marke. Per Dutz. K 4’—, 
6 '—, 8 —, 10'—. Frauenschutz, jahrelang 
verwendbar, K 3'—, 4"—, 6 '—, 18'—, Neu­
heit für Herren, dauernd zu gebrauchen, 
Stück K 2'—. — Versand diskret. — Illustr. 
Preisliste gratis (Verschlossen 20 Heller.)

" 1 J. Grünet*. ,,0 LLA“-Depot
Bliw m w illl n —  Wien V/2, Scnünbrunnerstrasse 141 E. 209

Jeder B esteller, der sich  auf d ieses B latt beru tt, e rhält ein Beschenk g ra tis .
fü r Herrenkleider zu 
b i l l i g s t e n  Fabriks­
preisen kauft man am 

besten bei 196

ESF* Prachtexem plar "HW
dunNeS Haar, buschig, mit sehr schönem Reis, 18 cm 
lang, samt Altsisberhülie m it Hirschgrandl, verschieb­

barem Ring »no Schraube zusammen

u m '  O
S eltene  (Melegenheit! 281

Versendet per Nachnahme G em Sbartbinder
Fenichel, W ien  IX. A ltm ütterg. 3 /1 0 0

Briinn Nr. 93
Lieferanten des Lehrerbundes 

w 0 m ^ r a ^ W r fp ^ )Q i^und des Staatsbeamten verei nes.

Durch direkten Stoffeinkauf voni Fabtikdplntz erspart der 
Private viel Geld. — Nur frische, moderne Ware in allen 
Preislagen. — Auch das kleinste Mats wird geschnitten.
Reichhaltige Musterkollektion postfrei zur Ansicht.

Dieses vorzügliche nicht ein­
laufende Strickgarn liefert 

auch an Private 
£MF~ zo llfre i "MW
W ollgarnspinnerei 210 

Heinrich K öster
Rendsburg 20, Eider. 

Katalog gratis. Muster franko.

B e s t e  b ö h m is c h e  B e z u g s q u e l le  I

Billige Bettfedern!
1 kg g raue , ante, gcichliffent 2  K
besser« 2 K40; p r im a  h a lb w etftr 2 K WJ; 
weifte 4 K; w eifte, flaum ige 6 h  10; 
1 kg hochfeine, schneeweifte, ge­
schliffene 6 K -io, 5 K ; 1 kg T a n n e »  
(ftlautn), nraur (i K. I K ; weihe, feine 
10 K ; allerseinster B rn s ts la n i»  12 K. 
B ei Slbnahn ie  v o n  5 k g  fran k o .

Bestellet Euch Jeder ein Packet fehlerfreier 
Reste, enthaltend: Besten Hemdenoxford, 
leinen Hemden- und Kleiderzephyr, hoch- 
prima Bettkanevas, starke Hemdenlein­
wand, Blaudruck, Barchent, Blusen- und 
Kleiderstoffe etc., alles nur in prima Qualität

40 Metel» um 16 K
per Nachnahme. Die Restenlänge ist von 4—10 Meter 
und kann jeder Rest bestens verwendet werden. 
Ihr werdet staunen über die Billigkeit und Güte 

der Waren.

LEOPOLD WLCEK
jtanäveber in jtahol jir. 17, {öhaen.
Mitglied der politischen Orts- and Fachorganisation.

Sie Wltmelftertdia« In der M en -8 n W trle  
Exttafiach! en6Iil®eroöert! Hochelegant!

K a v a l i e r  K o l d - d o u b l e  W h v
präm iierter Marke „ n r  H r. 4 'I I0 .  Dieselbe besitzt ein gute» 
86stünd Ankerwerk und ist aus elektrischem Wege mit echtem 
|H . » r a t .  to u le  überzogen. G arantie für präzisen Gang
I Jah re . 1 Stück f tr . 4 0 0 ,  «  Stück Str. O SO. (lebet 
Uhr w ird eine sein vergoldete Kette umsonst beigefüal. Gleiche 
Damenuhr in flacher und eleganter A usführung S tr. 5 * 0 0 . 
Rillkolos, Umtausch erlaubt, eventuell Geld retour. Versand 
234 per Nachnahme.

Holzer & Wohl- Krakau Nr. 81. Sesterreich.

S . B enisch

au» dichtiädigem roten, blauen, weihen oder gelben Nanking, 1 Tuchent, 180cm 
lang, 'irka 120cm breit, m itsam t !4 Stopffiffen, icdfSSOcm lang, zirka 60cm 
breit, gelullt mit neuen, gra» », sehr dauerhafte», flaumigen B ettsedern lk  K ; 
H albdannen 20 K ; T annen  24 K ; einzelne Tcichente 10 K, 
12 K, 14 K, 16 K ; Slopski sie» 8 K, 8 K 60, 4 K; Tnchrnte», 200 cm 
lang. 140 cm breit, 18 K, 14 K 70, 17 K SO, 21 K. Slopskisien, 90 cm 
lang, 70 cm breit, 4 K 60, 5 K 20, 6 K 70: Untertnchente an» starkem, 
gestreifte» Gradl, 160 cm lang, 116 cm breit, 12 K 80, 14 K 80. Versand 
gegen Nachnahme von 12 K an franko. Um ausch gestattet, für Nichtpassender 

Geld retour. 260

S. Bemach in Deschenitz Nr. 158, Böhmen.
Reichillustrierte P re is lis te  g ra t is  und franko. -



Seite 12 „ger Gtsenvayner.- Nr 33.

Ihre Gesundheit, erhalten S ie ,  I h r e  Ei 
. I h r  allgemeines Wohl!.., 

6  Kronen franko. Erzeuger n u r  Apotheker E. SS. Feiler

Petroleum-Heizofen
neuester Konstruktion, auch zum Kochen zn be­
nützen, geruchlos, kein Ofenrohr, ganz enorme 
Heizkraft, garantiert hochfeine Ausführung, so lange 
der Vorrat reicht, per Stück nur K 27'—, und zwar 
nicht gegen Nachnahme, sondern 3 Monate Kredit, 

daher kein Bisiko.

Paul Alfred Goebel
WIEN, VIII. A lb e r tg a s s e  Nr. 2 . »

M u n g ,  Eisenbahner! Viel Geld ersparen 61c Beim Einkauf!
Bon ©etjatzamtem und von Herrschaften angctaufte fcinftc Herrenanzügc 
von K 14' , ileberzieher, W etterkrägen von K 8'50, Knabenanzüge von K 8"—. 
Modehosen von K 4 — aufw ärts. Elegante Frack«. Smokings und Salonanzügc.

O . .  - ,  (■« in Herren-, Damen-, Kinder, u. Erstlingswäsche.
« i r S s z k e  Komplette. fertige Bettüberzüge K <r60, mit
Säumchcn K 6'50, m it Stickercivoiant» k  8'60, Leintücher K l'fio, schwere 
Bettzeuge, Damastgradeh Bettuch. Chissone, Angine. per Stück K 9 60, Hand­
tücher. Tischtücher, Borhange K 3-— je. G a r a n tier t nur gediegenste W a re .

a lle s  ers taun lich  b illig . Einzig in Wien nur bei
G o ld ste in , VII, K "

Grüßte Itleiderlcihanstalt,
nähme. Gewähre auch Zahlung!

a i s e r s t r a s s e  40.
per Anzug K 3 —. Provinzversand reell per Narb« 

iserleicht.m erung. 256

m m m m m n m u ■ o o b b b b b h
Die

° „Patent-Korkkappe“ I
® ist die beste Uniformkappe der Gegenwart JJ| 
W  R. n . k. Hof-Uniformen-, D niiorm sorlen- o-Tudtfabriken B

® Wilhelm Bedk & Söhne ■
. Z entrale: Wien, VIII. Langegasse Nr. L  g
gg Fabrik : Wien, VI. Bezirk, Hirschengasse Nr. 2 5 . g
i O Q B D B B i B B I O I B B I I I B i ;

Sebent 6Kilo-Paket wird ei» schöner Gebrauchsgegenstand an« Nickel. I 
t l  G las ic., vor Weihnachten ein prachtvolle» Christbaumgeläute und U  
£N Kinderspielzeug je nach Wunich jvf

Ä u m f o t t f t  " T m  273 us
M beigcpackt. — 5 Kilo kosten franko per Nachnahme Kr. 4*—, ohne m 
E  Gratiszugabe Kr. ! t 1 0  per Post. flj

P  Karl Richter, G esundheits-Boggenkaffeefabrik, Lewln 7 , Böhmen. A
U  Jedem  Paket w ird ein Berzcichni» der Gratisgegenstände beigelegt, (y 
^ iE 5 » ^ iK $ 5 S E 2 K 3 iE a S 3  E 3  3 3 2 S S E Z £ a ;E asaK 2 S 5 sK ]

10.000 Militär-Leintücher, ^ a Ä ^ M
200X140 cm gross, 1 Stück K 2*75.

500 Dtzd. Handtücher, Ä ’Ä T ö Ä
halbleinen 96X47 cm gross 60 h.

500 Dtzd. Glas- und Wischtücher, S h Ä 0?!":
Leinen gestreift, 70X70 cm gross 55 b, halbleinen mit rotem Karo,
gleicher Grösse 50 h.

10.000 Tigerdecken Ä Ä Ä
K 2*40.

5000 Lamadecken, Ä Ä 5  S ' Ä
gross, K 3*20 177

versendet gegen Nachnahme von K 12*— an franko

Max Berger, Deschenitz Nr. 331 a
Böhmerwald,

Kein R isiko, da Um tausch g esta tte t oder 
B etrag  zurückgezahlt w ird.

1 9 1 1  e r  « V i m g g e f f l A g e l !
282 Garantiert lebende Ankunft, franko jeder Station.
2 0  Stück große fette B ra th ü h n er .................... Kr. 21*50
1 2  „ „ „ Riesenenten . . . . . .  „ 22*50

6  „ „ „ R ieseugänse..........................  26*—
franko per Nachnahme liefert JOSi MBQBf, S k ä lä t 2  (ÜBStGITi).

Beste billigste Bezugsquelle!

1 K ilo  neue, 
K 2 —, bessereJOSEF BLAHUT

OtkhLHITZ

graue, geschlissene fflettlebcm 
, „ J K 2*40, halbioelßc K 2 8«, weiße

K 1 -7 , bessere K 0 '—, HerrschaNSschleib, schnce.
weiß & 8 —, Daunen, grau K 6*—, T — und 
8*—, Daunen, weiß K IC-—, Brustflaum K 13*—, 
Kaijerpaum K 1 1 —, von 6 Kilo an  franko.

F ertig e  B etten
au» dichtsädigem roten, blauen, gelben oder weißen Nanking. 1 T u ch en t zirka 
180/120 cm grob, lo m t Ü s to p sp o ls tc r, diese zirka 80,80 cm grob, genügend

äefüllt m it neue», araue», dauerhasten F e d e rn , K 16*—, H a lb d a u n e n  K 20 
la u n e »  K 24 —, T u ch en t a lle in  K 1 2 —, 14'— und 18'—, ik o p sp o ls le r a lle in  

K 3" , 3'60, fester K 4 —, T u ch en t, zirka 180/140 cm, K 16' —, 18' -  und 20 —, 
skopsvolsiee, zirka 90/70cm, K 4'äo, 6 — und 6 '60, U nterbett, zirka 180/116 cm, 
K 13'—, 16 — und 18 —, Kinderbette», Bettüberzüge, Leintücher, M atratzen, 
Steppdecken, Flanelldecken u. s. w. billigst, versendet per Nachnahme, Verpackung 
216 grati» , von K 10 — an franko

Josef Blahut, Deschenitz Nr. 109 <Bw5i,d ) e. r '
Nlchtpassende» umgetauscht oder Geld retour. Verlangen Eie die ausführliche, 

illustrierte Preisliste g ra tis  und franko.

W W W  Stnim ien uni StriigomMnlltr, 
Saufleute uni W umiereine

(Baumwoll- ober Schafwollgarne) am
263

kaufen Strickgarne (L ..—...—  —... u ...
besten und am vorteilhaftesten in der Ersten Strickgarnfabrik

Brosche & Cie., Reichenberg (Böhmen).
Filiale: Wien VII, Schottenfeldgasse 21. Musterkarten gratis.

Heile die Trunksucht
ehe der T runksüchtige das G esetz verletzt.
R e t t e  Ih n , e h e  d e r  A lk o h o l  » e in e  Q e e u n d h e lt , A r b e it s lu s t  u n d  V e r m ö g e n  z e r s tö r t  

o d e r  e h e  d er  T o d  d ie  R e t tu n g  u n m ö g lic h  g e m a c h t  h a t .

A lk o V n  lat ein Surrogat für Alkohol und bewirkt, dass der Trunksüchtige geistig« 
Getränke vorabscheuen wird.

A lk o lin  Ist vollkommen u n s c h ä d l ic h  und w irkt so intensiv, dass auch sta rk  tran k  
süchtige Personen einen Bückfall niemals bekommen.

A lk o iln  ist das Neueste, was die Wissenschaft in dieser Beziehung hervorgebracht 
hat, und h a t derselbe bereits Tausende von Menschen aus der Not, dom Elend und Euin 
errettet.

A lk o iln  ist ein leicht lösliches Präparat, das z. B. die Hausfrau ihrem G atten im
nk geben kann, ohne dass er das geringste davon merkt, ln  den meisten Fällen 
Betreffende g ar nicht, weshalb er plötzlich Spiritus nicht vertragen kann, sondern 

glaubt, dass der übertriebene Genuss davon der Grund dazu sein wird, wie man oft eine
gewisse Speise verabscheuen kann, wenn man dieselbe zu oft genossen hat.

A lk o lin  sollte jeder Vater seinem Sohne, dem Studenten, geben, ehe er beim Examen
. . . . . ------------ *—   -■-•** *--------*------------------■-*■  ‘--■-•"t der Alkohol

ist, sich dem 
ges ist völlig 

erspart sehr viel Geld, 
das sonst zu Wein, Bier, Branntwein oder Likör verwendet worden wäre.

Da unsere Annoncen nachgeahmt werden, bitten w ir Sie, um 
Fälschungen zu vermeiden, nur an das A lk o l in - I n s t l tu t  und kein anderes Institut zu schreiben.

280 Das Alkelin-Präparat kostet 10 Kronen und wird versandt gegen Vorauszahlung oder gegen Nachnahme nu r durch

ALKOLIN-INSTITUT, Kopenhagen B 99, Dänemark.
B r ie t e  s in d  m it  25 H e lle r ,  P o s tk a r t e n  m it  10  H e l le r  z u  fr a n k ie r e n .

Glauben Sk nicht
V W F  j aBS ejn sjehei von selbst vergeht. Wenn Sie krank sind, so müssen Sie sofort nach Hilfe sehen, denn Husten, Brustweh, 

Verschleimung, Appetitlosigkeit, Heiserkeit, Nachtschwciss, Schwäche sind oft Vorzeichen böser Krankheiten. Zeigen sich solche 
Symptome, so warten Sie nicht, sondern bestellen Sie Örkdny’s Lindenhonig-Syrup, welcher den Husten lindert, den Blutauswurf 
stillt, den Schleim vorzüglich löst, den Nachtschweiss behebt, den Appetit verbessert, das Körpergewicht erhöht, das Atmen 
erleichtert, die Schlaflosigkeit vertreibt und das Entwickeln des grösseren Hebels verhindert. Wenn Sie eine Prubeüasche um 
g Kronen,' oder eine grosso Flasche um 6 Kronen bestellen, so adressieren Sie Ihren Brief odet die Postanweisung an die Hugo 
Örköny’s Apotheke in Budapest, Thököly-üt 28, Depot 12. 271

Kollegen! Eisenbahner!
Die beste Verzinsung eurer Ersparnisse erzielt ihr bei 

eurem eigenen G eld in stitu t „ F lu g ra d 1*, W ien, IV., 
K leine N e u g a s s e  8 . .

Das Eisenbahner-Versicherongs-, Spar* und Vorschussinstitut

„flugrad"
übernimmt Spareinlagen auf Einlagebüchel in jeder Höhe und 
verzinst dieselben mit

*41*/» U P * *  o s e ® » * :
vom Tage der Einlage bis zum Tage der Behebung.

KollegenI Eisenbahnerl Durch Anlage eurer Ersparnisse 
beim „Flugrad“ erreicht ihr ausser der guten Verzinsung den 
idealen Zweck gegenseitiger Hilfe: die eingelegten Gelder werden 
für Darlehen an bedürftige Eisenbahner verwendet 4

SKjjT* Vertrauensmänner werden gesucht "MI

Nebenerwerb oder Existenz
sichern sich Herren und Damen selbst in den k leinsten  Orten durch 
V erkauf grossartigor H ausha 1 tungsgebrauchsartikel. R iesenvcrdionst zu­
gesichert. Näheres g ra tis . Anfragen m itte ls t P ostkarte  u n te r f,Nr» 2 8 “ 
an die Annoncenexpedition Eduara Braun, Wien I, Rotenturmstrasse 9. 276

Achtung! Eisenbahner!
Möbel auffallend b illig ! " W

Matratze 80 K, Schlaf- 
60 K, «etteinsatz 8 K, 

. . . . . .  — . . . . . . .atze 1 0 K Dekoration».
Schreibtisch 20 K, 2 Kuchcnkredcnzeu 

20 K, Zimmer- und Kücheneinrichtung spottbillig. 
E I S L E R  (beeideter Schatzmeister),

Slaohler- und T ap ezie rer-M fib a l, Wien XV, 
p e rrg ae ee  2 CHaUestelle Hotel Holtwartb), „Zum  

E isen b ah n e r“ . 187

Für Herren'
Winterulster 
Winterrock, lang 
Wetterkragen. . 
Winteranzug . .
211

. Kr. 18 —, 30 —, 49—
. . . „ 24 —, 32 —, 48—
. . . „ 9—, 15 —, 18—
. . . „ 24 —, 30 —, 40—
und aufw ärts.

Eigene Abteilung für Maßbestellungen.

...... ..... festgesetzten ~
lichen Preisen. — Jllstricrte Kataloge gratis.

Ulbert Kern, Graz, fcenftralic 28.
.Neueste Erfindung I

RADIÜM-
Leucht -Wecker -Uhr
20 cm hoch, Nickel, Zifferblatt 
und Zeiger mit radiohältlger 
Substanz eingelassen, leuchtet 
herrlich schön Im Dunkeln, so 
dass man die Zeit deutlich 
lesen kann. Leuchtkraft ewig.

(Kein Phosphor.)
Preis per Stück . . . . K 4 — 
Mit Doppclglocken . ,  „  5 — 
Mit vier Glocken . . . „ 6*— 
Mit Musikwerk . . . . „  8*— 
Baby - Wecker ohne 

Radium  ....................   2*—
3 Ja h re  gehrlftllche' G a ran tie . V ersand p e r  Nachnahme.

Max Böhnel
Wien IV, M a rg a re th e n s tr .  27/9

Original Fabriks-Preisliste gratis. 281

MESSER WEG!
oe«. qeiihabt. . hygienisches Rasieren

o h n e  M e s s e r
o h n e  A p p arat,

M an pinselt sich ein, wäscht sich rein und 
ist in 6 M inuten  tadellos rastert. Keine 
Verletzung, keine Ansteckung, kein Bren­
nen nach dem Basieren. Umcr P räp a ra t 
„Messer weg“ ist ga ran tie rt unschädlich 
und steht un ter ständiger Kontrolle de» 
GerichtSchemiker» Dr. C. Blsohoffln Berlin, 

Einzig behördlich approbiertes Basler-Präparat. Eine große Dose für zirka 
bümaligen Gebrauch gegen Einsendung von K 3 60 oder gegen Nachnahme (40 h). 
Komvl. Garuitur-Utensllien K 1'—. H .  F r e u n d , „Messer weg"-Vertrleb, Wien 
II, Grcdlerstraße 6, Abt. 6. 277 Wleuervorkäufer gesucht.

HAMMERBROT
1/a KILO SCHWERER

■  ■ ■ I

BEI DEN STEIGENDEN
MEHLPREISEN

»•dealst dfete bfs tum Jsftrst* 
•chUros andauernde Gewichte* 
•rhöhuns eine e r h e b l ic h e  
Mehrbelastung unseres Unter­
nehmens. Wir wollen ledoch 
damit Hi den Zelten der
drückendsten Teuerung eine

durchsetzen und erwarten, dase 
die konsumierende Bewölke« 
rung unsere Bemühungen sur 
Erreichung dieses gemein« 
OÜUigen Zweckes tatkröfligW 

unterstützen wird

1

OER AUFSICHT!RAT DER

HAMMERBROTWERKE
UND DAMPFMUHLE

SKARET, HANUSCH 6  <9

©
BROT

DIESE SCHILDER BEZEICHNEN 
UNSERE VERKAUFSSTELLEN G

BROT
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